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Di e landw jrthschaftliche Lehranstalt
d t 6

Professor Schulze 
«uf der Gesammt-Universität zu Jen«,

Der Zweck dieses Institut«, welches den -ten Mai 
eröffnet werden soll, ist, junge Minner im Fache Ker 
Landwirthschaft tdeoretisch und praktisch ausznbiiden; 
theil- solche, welche einst dieses Gewerbe als Eigenthü- 
mrr, Pächter.oder Verwalter yon Landgütern betreiben 
wollen, theilS solche, welche gesonnen sind, einst dem 
Staate in denjenigen Zweigen der StaatSwirthschaft, 
wozu nähere Kenniniß von diesem Gewerbe erfordcilich 

' ist, zu dienen. Diese Anstalt ist Peivatunternehmen, 
und steht mit der Universität in so fern in Verbindung, 
al» die Theilnehnier derselben, indem sie da» akademi
sche Bürgerrecht erlangen müssen, akademische Vorlesun
gen besuchen, die Bibliothek, Naturalien - Sammlungen, 
den botanischen Garten, die Thierarzneischule und ande
re öffentliche.Anstalten benutzen, eine akademische Wür
de erwerben, überhaupt alleBorlheile genießen können, 
welche den Studirenden zugesichert sind.

Mit theoretischem Unterrichte praktischen auf eine 
Art zu verbinden, die« ist mir vorzüglich durch die gnä
digste Erlaubnis! Sr. Jtin. Hoheit, deö Großherzog«, 
die einige Stunden von hier entfernten administrirten 
Aammecgüter, Oberweimar, Tiefurt und Lützendorf da
zu benutzen zu dürfen, möglich gemacht; wobei mir der 
Umstand, daß ich vor meinem Eintritte in da« akad« 



mische Lehramt diele 3 Landgüter als Oberverwaltee 
bewirthschaftet, und dadurch genau kennen gelernt ha
be, sehr gut zu Statten kommt. Auch sind die Bewirth- 
schaftcr mehrerer anderer Landgüter in der Nachbarschaft 
bereitwillig, mich in der Praktischen Belehrung meiner 
Schüler möglichst zu unterstützen. Diejenige Bersinnli- 
chung theoretischer Lehren aber, welche unmittelbar mit 
den Vorträgen verbunden werden muß, kann ich durch 
eine eigene kleine Wirlhschast in hiesiger Stadt bewirken.

Auch wird zum Behuf« der praktischen Unterrichts 
ein Collegium practicum gehalten, worin die Studjren- 
den frag- und gesprächsweise belehrt werden, und Gele
genheit erhalten, sich in Fertigung schriftlicher Arbeiten 
zu üben, z. B. in Veranschlagung der Landgüter und 
technischen Gewerbsanstalten, in Abfassung von Kauf- 
Pacht- und Miethvcrträgen, in Fertigung von Wirth- 
schaftsplänen u. bergt., wozu die benachbarten Landgü
ter, welche regelmäßig besucht werden, den Stoff geben.

Die Dauer eine« vollständigen LehrkursuS >,ist auf 
2 Jahre, oder 4 akademische Halbjahre festgesetzt, je. 
doch wird niemand genöthigt, auf längere Zeit, al« auf 
ein halbe« Jahr sich zu verpflichten. Mit dem Anfan. 
ge eines jeden Halbjahr«, im Ende de« April« oder deS 
OktoberS, können neue Mitglieder aufgenommen wer
den. Einen Eramen haben sie weder bei der Aufnah
me in da« Institut, noch bei der Erlangung de« aka
demischen Bürgerrecht« zu bestehen, müssen aber ein 
gültige« Zeugniß ihre« Wohlverhalten« beibringeu. ue- 
beigen« wünscht der Vorsteher, daß diejenigen, welche 
an seiner Anstalt Theil nehmen wollen, wo möglich eis 
"ige Seit vor dem Anfänge der Vorlesungen sich 
fhm melden mögen.

Die Mitglieder der Anstalt wohnen und speise» (» 
Häusern, welche sie yach Belieben wählen können, gfo 
halbjährige Theilnahme an meinem Institute zahle» si« 
50 Thaler Conv.-Geld voraus. Da nun bekanntlich 
iy Jena die Studirenden Gelegenheit finden, sich Woh
nung und Speisung ihit geringem Gcldaufwande zu ver
schaffen, so kann ein Mitglied meiner Landwirthschasts- 
schule die sämmtlichcn Ausgaben eines Jahrs, diejonigm 



str neue Kleidungsstücke, Bücher und Vergnügungen 
ausgenommen, ungefähr mit 250 Thlr. bestreiten.

Nähere Nachricht von dieser Anstalt ist *u  finden 
in der von mir herauSgegebenen Schrift: „lieber We- 
sen und Studium dcrWirthlchaft«- oder Cameralwisscn» 
schäften, vorzüglich über wissenschaftliche Begründung 
der LandwirthschaftSlehre, auch der ForstwirthschaftS-, 
Bergbau.,HandelSIehre und Technologie durch dieVolkS- 
wirihschaftSlehre. Nebst Ankündigung eines landwirth- 
schaftlichen LehrinstitutS. Jena, Friedrich Frommann. 
1826. (Ladenpreis 1 s @e )" Ei» besonderer Abdruck 
von dem Plane diese« Instituts ist durch alle gute Buch» 
Handlungen zu beziehen. (Preis 4 Gr )

In der hier angezeigten Schrift habe ich vorzüg
lich über den gegenwärtigen Zustand der allgemeinen 
Landwirthschafslehre gesprochen, und dabei besonder« die 
Werke von Beckmann, v. ©cutter und Thaer berücksich
tigt. Die Ansicht, welche ich hauptsächlich darin geltest 
machen wollte, ist folgende: Wie die besondere oder 
fpecicUc LandwirthschaftSlehre auf Naturwissenschaften 
zu gründen ist, so muß die allgemeine Landwirthschaftt« 
lehre auf die VolkSwirthschaftSlehre i Nationalbkonomie) 
gegründet werden; dir jetzt aber hat man diese wichti*  
ge Wahrheit verkannt, und deshalb entbehrt noch die 
allgemeine LandwirthschaftSlehre einer ganz gründlichen 
Behandlung, und doch ist in gegenwäriger Zeit dieser 
Theil derLandwirthschaftlehre eben so wichtig, ja in ge*  
wissen Beziehungen noch weit wichtiger, al« jener. Be
sonders sind Bervvllkommnung und Verbreitung der 
volkSwirthschaftiichen oder allgemeinen LandwirthschaftS
lehre die vorzüglichsten Mittel, der gegenwärtigen Ge- 
traidewohlfeilhtzit abzuhelfen.

Von dieser Ansicht ausgehend, werde ich bei mei
ner LandwirthschastSschule nicht bloS auf naturwissen
schaftliche, sondern auch auf vvlkSwirthschaftliche Ausbil
dung ihrer Mitglieder hlnarbeiten, so wie ich schon i"t« 
her in meinen landwirihschaftlichen Borlesungen die Leh
ren theil« aus Naturwissenschaft, theil« auf BolkSwirth» 
schaftSIehre gründete. Jena am 37 Dec. 1825.

Fried. G. Schulze, Prof, der Cameralwiffenschasten.
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Nach einem Besuch in dem Breslauer 

Blinden-Institut.

Ast auch des Liebes feierlicher To», 
Das ihr im Chor dem Fremdling vorgesungen, 
Dem Schalle nach schon mit der Zeit entfloh», 
Ins Jnnre ist es mächtig eingedrungen. 
Denn Glaube, Liebe, Hoffnung stiegen nieder 
In euer» Kreis, ihr lichtberaubten Brüder.

Für euch schmückt sich vergebens die Natur, 
Euch bleibt verhüllt ihr göttlich herrlich Walten, 
Der Blumenschmuck auf ihrer weiten Flur 
So wie der Glanz von tausend Lichtgcstalten. 
Sn eure Nacht senkt sich kein Strahl, kein Schimmer 
Bom Sonnenschein Und von dem Sternenflimmer.

Und doch mahlt sich in traurigem Geschick 
Milcht stiller Gram in eures Antlitz Zügen,
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Sprecht,, wem verdankt ihr dieses Seelenglück? 
Was regt in euch den Stoff zu dem Vergnügens 
So'frckgtlch'nschl da schlügt ihr'in die Saiten, 
Melodisch eure Antwort zu begleiten.

Vermissen wir, so sangt ihr, auch die Pracht, 
Es leuchtet uns doch auf den dunkeln Wegen 
Ein Himmelslicht in unsrer Erdennacht, 
Drei Führer kommen freundlich uns entgegen, 
Und Ihre Hülfe ist's auf die wir bauen, 
Mit Heiterkeit und kindlichem Vertrauen.

Zuerst stellt sich ein Freund uns liebreich dar, 
Und bringt Ersaz für die entbehrten Güther. 
Er ist so stark und doch so mild und klar. 
Und n ächtig bringt er ein in die Gemüther. 
Sein klares Licht kann uns fein Zufall rauben. 
Es ist des frommen Dulders starker Glauben.

Der zweytc Freund der liebreich uns begrüßt. 
Er schreitet tröstend oft durch unsre Reihen. 
So wie sein Band die ganze Welt umschließt. 
Der Blinde kann ihm reinen Wcirauch streuen, 
Nicht. Leidenschaft entheiligt seine Triebe, 
Als Seelen-Einklang nur kennt er die Liebe.

Der dritte Führer herrscht in jeder Brust, 
Er leitet uns bis an des Lebens Gränzen. 
In.finstre Kerker selbst dringt seine Lust, 
Und in Paliästen sieht man ihn bekränzen. 
Ja auch dem Blinden zeigt in weiter Ferne 
In finstrer Nacht die Hoffnung ihre Sterne.

So lehrt der Glauben -aßin knet Welt 
Das wahre Licht her Blinde wishrrsinhet,
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Jndeß ihn froh die Hoffnung hier erhält 
In dem Asyl, das Liebe ihr gegründet. 
Er fühlt verschwistert so die drey Gestalten 
In seinem finstern Kreise freundlich walten.

So mögt ihr denn auf eurer dunklen Bahn 
Im treuen Glauben bis zum Ziele wallen. 
Die Liebe nimmt sich treulich euer an.
So lange noch des Mitleids Thränen fallen. 
Wird Fürst und Land die Blinden-Anstalt schützen, 
Und diese Hoffnung ruht auf festen Stützen.

Baron v. Zedlitz.

Warmbrunn, 
während der Badezeit 1825.

Der Besuch von Fremden war in den ersten 
Monaten des vergangenen Sommers ziemlich 
sparsam, wurde aber in den folgenden desto stär
ker, und die Anzahl der Badegäste überstieg 
selbst die der früher» Jahre. Wermuthlich hatte 
die Witterung einigen Antheil daran, denn der 
Mai und Junius waren meist kalt, der Him» 
>nel trübe. Den iZ. und 16. Mai fiel noch 
Schnee; den 24. Juni reiste es und das Was- 

gefror zum Theil zu Eis. Die Gewitter 
waren nicht zahlreich, und fast immer hörte man 
den Donner nur in der Ferne. Mit Ende Sep
tembers war das Gebirge bis ein Drittel seiner 

15*
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HLhe herab wieder mit Schnee bedeckt. Der 
West und Nord waren die herrschenden Winde.

Es sanden sich vom 12. April bis zum 27, 
September noch und nach.ein:

An Kurgästen:
1. Kl. 729 Familien, 1787 Personen,

11. Kl. 354 504
111. Kl. 487 498 -

Summa 1570 Familien, 2739 Personen.
An.sonnigen Fremden.

1. Kl. 631 Familien, 1366 Personen,
11. Kl. 41 s 61 »

111. Kl. Z - 5 ¿

Summa 677 Familien, 1433 Personen, 
so daß die Anzahl aller in den Listen namentlich 
verzeichneten Fremden, welche den vergangenen 
Sommer Warmbrunn besucht haben, 4222 Per« 
sonen betrug.

Troz Vieser zahlreichen Besuche .schien Warm- 
brunn aber doch nicht so belebt, wie sonst. Die 
Gallcrie wurde wenig besucht Es gab weder 
große Assembleen, noch große Bälle, und selbst 
des Sonntags kam selten ein Tanz zu stande. Nur 
an dem Gedurtsfeste unsers allgeliebten Königs 
war die Gesellschaft zahlreich und glänzend, so 
wie an diesem Festtage sich die Liebe zu dem hoch
verehrten Monarchen und die allgemeine Freude 
immer am innigsten und lebendigsten ausspricht.

Anßcr dieser Feyer bestand das Hauptvergnü-- 
gen in Ausflügen in die bekannten, herrlichen 
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Umgebtlngen, und vorzüglich zu den "erhabenen 
Ruinen der alten Burg Kynaft, wo Herr' Bren
del und seine Frau, die ehemalige Pächterin» 
des Gasthofs zum goldenen Anker, Madame 
Schulz, für eine gute Wirthschaft und Restau
ration gesorgt haben. Die Wege sind überall 
sehr verbessert, und selbst der steile Weg auf 
den Kynast, auf der Südseite, die Hölle ge
nannt, ist durch die Vorsorge des hohen Be
sitzers, des Herrn Erblandshofmcister Grafen 
von Schaffgotsch zum Ersteigen bequemer ein
gerichtet worden. Ein andres Vergnügen fan
den die Badegäste im Schauspiel. Die Ge
sellschaft der Madame Faller hatte durch den 
Zutritt mehrerer wackcrn Individuen sehr ge
wonnen und leistete alles, was man billiger- 
weise von ihr nur erwarten kann. Conzerte 
gab es wenig, auch waren sie nicht sehr besucht; 
dafür veranstalteten einige wackere Dilletanten un
ter den Badegästen öfters musikalische Unter
haltungen, was dankbar erkannt wurde. Eine 
angenehme Unterhaltung gewährte auch ein jun
ger, französischer Jongleur durch seine außer
ordentliche Gewandheit. Er zeigte fast alle die 
Geschicklichkeit der bekannten Indianer, Gebrü
der Medua und Mvotv Samme, nur daß er 
kein schwerdtförmiges Eisen durch den Schlund 
in den Magen hinabstieß. Außer dem zeigte 
noch ein gewisser Wehle seine Virtuosität im 
Schnelllauf, und auch eine Menagerie von 
fremden Thieren, unter denen der Casuar die 
Aufmersamkeit besonders aus sich zog, gewährte 
mehrfaches Jntresse.
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Die Bewohner Warmbrunns fahren löblich 
fort, ihre Wohnungen freundlicher und geselli
ger einzurichten. Mit der Pflasterung des OrtS 
und Legung von Trottoirs ist man fortgeschrit
ten; zu den wesentlichen Hauptverbesserungen 
aber gehört die Frottir-Dousche und ein 
Leich en haus. Die Idee zur Errichtung der 
Frottir-Dousche verdankt Warinbrunn dem um 
das ganze Liegnitzer Regierungs -Departement 
so hoch verdienten Chef- Präsidenten Herrn von 
ErdmannZdorf, und dem, den Flor Warm- 
brunns auf alle Art lebhaft befördernden Herrn 
Geheimen-Rath v. Unruh; so wie die Rcali- 
sirung der Unterstützung der Kgl. Hochpreißl. 
Regierung und den humanen Gesinnungen 
des Herrn Erblandcöhofmeisters Grasen von 
Schaffgotsch, welcher großherzig und gern 
zu Allem die Hand bietet, sobald cs dem Pu
blikum nur irgend reell nützlich, angenehm und 
heilsam seyn kann. Zu dem Ende hat die Kgl. 
Hochpreißl. Regierung zu Liegnitz sich mit der 
Kgl. Regierung in Aachen in Corresponden; ge
setzt, und einen in diesem Fache kundigen und 
gewandten Frotteur aus Aachen kommen las
sen und nach Warmbrunn geschickt, um die 
Frottir-Douschc einzurichten, und einige Indi
viduen in der Kunst des Frottirens und Schrö
pfens, so wie cs in Frankreich und in Aachen 
statt findet, zu unterrichten, welches auch mit 
Erfolg geschehen ist. Da vielleicht nicht alle 
Leser dieses Aufsatzes mit der Frottir-Dousche 
bekannt sein dürften, so erlaube ich mit zu 
bemerken, daß die Frottir-Dousche sich von
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bet gewöhnlichen Döltsche dadurch unterscheidet, 
daß der Kranke sich in eine große, ovale Wanne 
oder kleines Bassin zugleich mit dem Frotteur setzt, 
welcher, während-der Wasserstrahl ausderDousch- 
Röhre unaufhörlich herabströmt, die Glieder deS 
Kranken wenigstens eine Viertelstunde lang reibt, 
und durch Streichen, gelindes Drucken, Ausdeh
nen der Gelenke und so weiter kunst- und zweck
mäßig manipulirt. Für das andere Geschlecht sind 

, zu diesem Behufe besondere Frauen (Frotteu- 
ses) angestellt. Die Wirkung derDousche wird 
auf diese Art ungemein verstärkt, und dadurch ¡>ft 
das hartnäckigste Leiden glücklich besiegt. Und 

r wir selbst haben schon in diesem Sommer Gele
genheit gefunden, uns in mehreren Fällen von 
der großen Wirksamkeit dieser Anstalt zu überzeu
gen. Die Koste» betragen, wegen dem Aufwande 
der großen Menge Wassers natürlich mehr, als 
bei dem gewöhnlichen Spritzbade, und jeder Frot- 
tir-Dousche, wird daher mit 15 Sgl. bezahlt, 
ohne das Douceur für den Frotteur, welcher für 
die große Kraftanstrengung, deren er sich unter
ziehen muß, jedesmal'.-; Sgl erhält.

Durch die Einrichtung eines Leichen Hau
ses findet die Besorgniß, lebendig begraben zu 
werden, sich beruhigt, indem der Leichnam hier 
s» lange aufbewahrt und unter Aufsicht von ei- 
gendö dazu angestellten Wächtern gestellt wird, 
"iS die unverkennbarsten Zeichen keinen Zweifel 
an dem wirklichen Tode mehr übrig lassen.

Don allen den Fremden, welche Warm- 
brunn besucht haben, haben aus allen 3 Klassen, 
I8|9 Personen die Badekur wirklich gebraucht,
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Unter diesen erhielten 429 Freyhäder, nehm» 
lich? 14 Offiziere; 72 Feldwebel, Unteroffiziere 
pnh Gemeine; 343 Civilarme. In der Gräfli- 
chen Badearmen-Anstalt wurden 130 Per« 
sonen ausgenommen, von welchen W auch Kost 
und Pflege erhielten. Aus der, von den freiwil
ligen Beiträgen edelgesinnter Badegäste gebildeten 
Armen «Kasse bekamen 150 dürftige Badegäste 
hagre Unterstützung.

Die zahlreichsten Klaffen vonKrankheiteN 
war;

1) Gicht und Gliederreißen (Rheumatis
mus) in allen ihren Formen. Ihre 
Zahl betrug....................  , 97g.

2) An andern schmerzhaften Krankheiten, 
Hüftweh, Kdpf--Brust- und Leib- 
schmerz litten ...... 143.

. Z) An krampfhaften Beschwerden . . 46,
4) An Herzklopfen ...... 4.
5) An Lähmungen u. Schwäche der Glieder 100. 
6) An Gemüthskrankheiten ... 4.
7) An Hypochondrie und Hysterie. . 99,
8) An Krankheiten des Verdauungssy

stems, Leberleiden, Hartleibigkeit, 
Verschleimung der ersten Wege . 84.

9) An Krankheiten der Harnwege, Stein- 
und Grießbeschwcrden .... 24.

10) An Krankheiten des Uterinal-Systems, 
beschwerliche, schmerzhafte, irreguläre 
Menstruation, Unfruchtbarkeit . 63.

11) An goldnen Adern u. Blennorrhoeen 84»
z-) An zu großer Fettheit, u, widernatür

liche» Geschwülsten im Unterleib? »r.
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13) An Cacherien, Scrofeln, RhachitiS 57.
14) An Ausschlägen, periodischer Nose, 

Nesselsucht, Flecht n, Hautschärfe 10.
15) An Vergiftung durch Metalle, Blei

u. f. TO , 1 o*
j6) An äußern Krankheiten . , * , 66.

Summa 1849'
Der Erfolg der Badekur war bei den 

meisten Kranken zwar im Allgemeinen günstig, 
läßt sich aber nur selten bestimmen, da die Wir? 
kung der Heilquellen sich nicht blos aus die Dauer 
des Aufenthalts im Bade beschränket, sondern 
größtentheilS erst später sich äußert. Nur wenige 
erlangten keine Hülfe. Von sämmtlichen Kran? 
sen aber starben 5, nämlich

i an zurückgetretener Gicht,
j an Leberverhartung und daher rührender 

Gelbsucht,
i an langwierigen Kopfschmerzen und Ner

venschwäche,
S am Schlage; uud unter diesen eine junge 

Frau von 28 Jahren, ehe sie ihre Badekur 
anfangen konnte,

Unter den Krankheiten bestand, laut der oben 
gegebenen Uebersicht, bei weitem die Mehrzahl 
rn Gicht und Rheumatismen. Die Gicht 
(Arthritis) zeigte sich in jeder Form, theilä vage, 
thcils sirirt. Sie erschien entweder als allgemeine 
Knotengicht, bald in höherem Grade bis zur Kon
traktur, oder als Podagra, Gonagra, undtzhi» 
pagra, öfters aber auch als anomale Gicht,



223

Der Erfolg der Badekur war in den meisten 
mir bekannt gewordenen Fällen gut. Die Kran
ken bekamen wenigstens große Erleichterung ihrer 
Beschwerden; die Knoten wurden gemindert oder 
zertheilt und die Beweglichkeit der Glieder bis zur 
Brauchbarkeit derselben öfters wieder hergestellt; 
aber bei sehr veralteter Gicht schafften die Heil
quellen keinen Nutzen, und daher sähe sich auch 
ein 65 Jahr alter Mann, welcher bereits seit 40 
Jahren contract war, doch noch aber durch die 
Badekur gesunden wollte, in seinen Hoffnungen 
getäuscht. Die Rheumatismen waren ent
weder allgemein oder örtlich, und bloß auf ein
zelne Stellen fixirt, im Achselgelenke, Arm, Nak« 
kcn u. s. w.; öfters aber auch vagirend. Die 
Schmerzen waren bald starker, bald geringer, zum 
Lheil auch nur periodisch, oder nur bei Witte- 
rungsverändcrungen bemerkbar. Mehrere Kranke 
waren in Folge dcö Rheumatismus an den Glie- 
tern geschwächt, ja gelähmt. Die Wirkungen 
unserer Heilquellen waren gegen diese Uebel siche
rer und allgemeiner, und die meisten Kranken 
kehrten genesen in ihre Heimath zurück. In an
dern schmerzhaften Krankheiten, im Hüft- und 
Lendenweh, in Kopfreißen und Leib
schmerzen bewiesen sich die Heilquellen eben
falls sehr hülsreich; schwerer wurden krampf
hafte Zufälle gehoben; gegen Epilepsie 
vermochten sie nichts.

Ein b ständiges seit einigen Jahren dauern
des Schlucksen, in Folge einer Schußwunde, 
wurde durch die Anwendung der Dousche sehr ge
mindert. Eben so wurde der Magenkrampf
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u»d asthmatische Beschwerden, besonders 
wenn sie in einer fehlerhaften Verdauung ihren 
Grund hatten, öfters glücklich geheilt. In Läh
mungen sähe man um so günstigere Erfolge, je 
neuer und unvollkommener sie waren; am hart
näckigsten blieben die Lähmungen, welche als 
Folge schlagflüßigerAnfällezurückgeblieben waren; 
dennoch bekamen viele merkliche Erleichterung und 
Kraft in den gelähmten Gliedern, in seltenen 

t Fällen selbst vollkommene Genesung. Eine A mau- 
rose (schwarzer Staar), die nach und nach ent
standen war, und bereits mehrere Jahre gedauert 
hatte, blieb unverändert. Die Taubheit 

, wurde in einigen Fällen bedeutend vermindert, 
ob dauernd? ist mir nicht bekannt geworden. Die 
Heiserkeit kam 3 mal vor. Der Erfolg der 
Badekur war unbedeutend; von den ctwanigen 
Nachwirkungen habe ich nichts erfahren. Eine 
junge Frau, welche wahnsinnig war, und de
ren Aerzte glaubten, daß die nach der lezten Ent
bindung ausgebliebenen Regeln hauptsächlich die 
Veranlassung dieses unglücklichen Zustandes seyn 
dürsten, blixb leider! ungeheilt, ja das Nebel ver
schlimmerte sich, auch erschienen die Regeln nicht, 
obgleich die Kranke 9 Wochen hindurch die Bade
kur gebraucht und auch die Dousche benutzt hatte. 
Leider konnten, bei der Widerspenstigkeit der 
Kranken keine Arzencien in Anwendung kommen. 
Eben so wenig Erfolg leisteten die Heilquellen bei 
2 Melancholischen. Mehr wirkte veräu
ßere und innere Gebrauch der Schwefelquellen 
bei H y p » ch 0 n d c rie u. Hysterie. Die Sen
sibilität wurde herabgestimmt, die natürlichen
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Funktionen normaler, und das Gemüth erheitert, 
obgleich nicht geläugnet werden kann, daß der 
veränderte Himmel, angenehme Zerstreuungen, 
das Anschauen der großen, reizenden Natursce- 
nen, mehrere körperliche Bewegung, und Entfer
nung aus dem gewohnten Kreise und von lästigen 
Geschäften ebenfalls vielAntheil an dem günstigen 
Erfolge batten. Bei schechter Verdauung, 
Trägheit des Stuhlgangs, Verschlei
mung der ersten Wege und Hämorrhoi- 
halbeschwerden war das Baden und Trinken 
des warmen Mineral-Wassers mit Karlsbader 
Salz von den besten Wirkungen.

Eben so heilsam war beides bei Krankhei
ten der Harnwege, bei Dysurie und Grieß- 
beschwerden. Ausgezeichnet war auch in diesem 
Jahre die Wirkung der Quellen bei Krankhei
ten des Uterinalsystems. D>'evonSchmer
zen und andern beschwerlichen Symptomen be
gleitete Menstruation, erfolgte in mehreren Fäl
len fast ohne alle Beschwerde; die irregulären Ca- 
tamenien wurden normal, die von Krankheitsur
sachen ausgebliebenen kehrten wieder. Die zu 
große Fettheit und Dickbäuche (Fhysco- 
nifli) wurden durch das Bad und den Schwefel
brunnen mit Karsbader Salz und häufige Bewe
gung vermindert; aber widernatürliche Ge
schwülste in der Höhle des Unterleibes, welche 
in Desorganisation der Eingeweide und Afkerge- 
bilden bestanden, blieben unverändert. Scrv- 
fulbse, angcschwolleneHalsdrüsen verringerten 
sich öfters; scrvfulöse Geschwüre besserten sich, ü. 
schickten sich zur Heilung an. Gegen Flechten
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und andere Ausschläge wurde die Heilquelle 
meist mit Nutzen gebraucht, doch war die Dauer 
der Badekur zu kurz, um immer gänzliche Hei
lung herbeizufüyren. Unter z durch Blei Ver
gifteten und an Colik, härtnäckiger Verstopfung 
und Lähmung der Glieder leidenden Töpfern, 
wurde einer vollkommen hergestellt. Gegen ä u- 
ßereKrank heilen, zurückgebliebene Steifigkeit 
der Gelenke nach geheilten Wunden und Geschwü
ren, gegen Knicgeschwülste von äußerer Gewalt, 

i gegen chronische Augenübel, verhärtete Drüsen u.
s. w. erwiesen sich die Bäder zwar hülfreich, aber 
besonders ausgezeichnete Fälle kamen nicht vor.

Diese günstigen Erfolge gewahrte man übri
gens nicht nur bei dem Baden in dem großen und 
kleinen Bassin, sondern eben so seegensreich in 
der Wirkung zeigte sich das Leopoldsbad und 
rechtfertigt so durch die Erfahrung vollkommen 
alle die Erwartungen, die man sich bei seiner 
Gründung von ihm versprochen hatte.

Zu mehrerer Bestätigung des Gesagten scy 
es mir erlaubt von den vielen günstigen einige 
bcmerkungswerthcre spezielle F.älle beson
ders anzuführen, i) Eine Dame b.ckam vor ei
nigen Jahren heftige Gichtanfälle und end
lich Knoten an den Füssen und Händen, be
sonders den Daumengelcnken, so daß sie iin 
Gebrauch derselben sehr behindert war. Der 
Zustand besserte sich zwar unter guter, ärztli
cher Behandlung bedeutend, aber die Knoten 
sollten sich nicht zertheilcn, weshalb Fran Pa- 
licntin schon voriges Jahr die Heilquellen Warm- 
vrunns durch 6 Wochen mit dem entschiedensten
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Erfolge benutzt hat. Sie wiederholte in diesem 
Sommer die Badekur, und genas vollends. 
2) Ein armer Schneider, welcher an Händen 
und Füßen durch Gicht so kontrakt war, daß 
er nur mit Hülfe der Krücken einhergehen konnte, 
wurde durch die Bäder im Leopoldsbade so weit 
hergcstellt, daß er die Krücken oblegen konnte. 
A) Einen gleichen Erfolg hatte ein Schuhma
cher, welcher ebenfalls durch Gicht auf beiden 
Füßen kontrakt geworden war, und deshalb 3 
Jahr hintereinander die Badekur gebraucht hatte. 
4) Eine Frau, die gleichfalls an Contraktur 
der Füße litt, und deshalb genötigt war, sich 
der Krücken zu bedienen, brauchte das Bad vor 
3 Jahren mit großem Nutzen. Die Wiederho
lung der Badekur in diesem Sommer und 10 
Douchcbäder stellten sie ganz wieder her. 5) 
Ein Herr wurde durch rheumatische Schmer
zen in einem Armeso gequält, daß er dieNächte 
nicist schlaflos zubrachte. 33 Bäder im Bassin 
befreiten ihn gänzlich von diesem Uebel. 6) 
Ein polnischer Capitain a. D. litt an allge
meinem, furchtbaren Rheumatismus, wo
durch selbst hartnäckige Steifigkeit des Nackens 
entstanden war. Vor Schmerz konnte er Nachts 
nicht schlafen, und war bereits an Fleisch und 
Kräften sehr consumirt, als er nach Warmbrunn 
kam, um in dessen Heilquellen Hülfe zu suchen. 
Sein Vertrauen blieb nicht unerfüllt. Er ba
dete durch 6 volle Wochen, trank den Brunnen 
und benutzte die Dousche, und hatte das Glück 
von den folternden Schmerzen befreit zu wer, 
den, und wieder eines erquickenden Schlafes 



3fl?

sich erfreuen zu können. Zwar verließ er uns noch 
«>n Körper schwach, aber hoffentlich wird er nach 
und nach seine Kräfte wieder gewonnen haben. 
7) Ein anderer Kranker litt in hohem Grade, feit 
längerer Zeit, ebenfalls an Rheumatismus 
im linken Ariq, welchen er weder heben noch sonst 
brauchen konnte, und wogegen viele Mittel ange
wendet worden waren, ohne den gewünschten 
Zweck zg erreichen, biS er voriges Jahr nach Warm- 
brunn kam. Eine 6wöchentliche Badekur und 
die Anwendung der Dousche befreiten den Pati
enten von feinem liebel, und er wiederholte diesen 
Sommer die Badekur blos, um vor Rückfällen 
desto sicherer zu sepii, 8)EinOfsizier von Preußen, 
ein Mann von kräftigem Körperbau und Constitu
tion, wurde von einem heftigen allgemeinen 
Rheumatismus heimgesucyt, nach unsäglichen 
Leiden aber endlich durch seine geschickten Aerzte 
doch so weit gebracht, daß er Warmbrunn besuchen 
konnte. Er litt noch an Schmerzen in den Ar
men und Füßen, welche geschwollen waren, so daß 
das Gehen bedeutend erschwert war; allein der 
Erfolg der Bader im kleinen Bassin, und die An
wendung der Dousche und des Brunnens waren 
so günstig, daß er nicht nur die Schmerzen vollends 
verlohr, sondern auch ohne Nachtheil wieder tan*  
zen u. große u.strapazante Fußreifen selbst im ho
hen Gebirge unternehmen konnte. 9) Ein Dienst
mädchen, welches seit geraumer Zeit an heftigen 
Kopfschmerzen gelitten hatte, nahm einige 
5» Bader, trank 14 Tage lang de» warmen 
Schwefelbrunnen, und nahm außerdem l2Dousch- 
bader, woraus hie Schmerzen verschwanden, und 
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die Genesung erfolgte, io) Ein anderer Kranker, 
welcher an demselben Uebel litt, erhielt ebenfalls 
seine Gesundheit wieder, nachdem er 60 Bassins 
bäder und 18 Douschbäder genommen hatte. 11) 
Eine Kranke litt schon seit Jahren an immer wie- 
derkch^enden Magenkrampf Wit häufigem Er
brechen, welches Uebel bisher allen angewandten 
Mitteln getrozt hatte, und sie daher veranlaßte, 
Warmbrunns Heilquellen zu versuchen, wobei 
sie sich des Rathes meines Kollegen und Ba
dearztes, des Herrn Dr. Heinrichs bediente. Da 
Vie Bäder jedoch der Kranken nicht zu bekom
men schienen, so wurde ihr bloß der Brunnen 
und zwar rein und lauter, ohne allen Zusatz 
verordnet. Sie trank den ersten Lag 2 Gläser 
und stieg durch täglichen Zusatz von einem Glase 
bis auf 8 Gläser. Der Erfolg übertraf die Er
wartung. Nach ^.wöchentlichem Gebrauch des 
Brunnens, war Magenkramvf und Erbrechen 
verschwunden, und die Kranke verließ Warm
brunn völlig hcrgestellt. 12) Ein junges Mäd
chen litt seit einigen Jahren an beständigem 
Schlucksen, welches bald nach mehreren Se
kunden, bald nach einigen Minuten wiedcrkehrte; 
auch erfolgte bisweilen Blutspucken, übrigens 
sähe die Kranke sehr wohl und blühend aus. 
Das Uebel war in Folge einer zufälligen Schuß
wunde, wobei die Kugel die Brust ganz durch
drang und die Lungen verletzt hatte, die Hei
lung aber dennoch glücklich erfolgt war, entstan
den. Die Kranke kam deshalb schon vorigen 
Sommer ins Bad, und benutzte die Heilquel
len, jedoch nur mit wenigem Vortheil. Dennoch 
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bcwvg sie auch dieser geringe Erfolg die Bader 
kur zu wiederholen, und zugleich Salzbrunnen 
wit Milch zu trinken. Da jedoch die Bäder 
Nichts änderten, ja das Uebel sich zu verschlim
mern schien, und auch der Salzbrunnen keine 
Erleichterung verschaffte, so wurden beide aus
gesetzt, und dafür die Dousche mit Vorsicht 
«uf Brust und Rücken in Anwendung gezo
gen, worauf sich das Schluchsen sehr tcocit« 
tend vermindert hat. 13) Ein Kranker klagte 
in Folge arthritischer Zustände über asthma
tische Beschwerden, wozu sich später Oede*  
ma pedum gesellte, und erwartete, da die bis- 

' her angewandten Mittel die Genesung nicht her- 
beiführten, von Warmbrunns Heilquellen Hülfe. 
Er sing seine Badekur mit Halbbadern in dek 
Wanne an, trank den Brunen mit Karlsbader 
Salz, und war bald im Stande, im kleinen 
Bassin selbst zu baden, und zwar mit großer 
Erleichterung seines Uebeis. Diuretische Pillen 
hoben schnell das Oedem, bittre Mittel kraftig- 
t n die Verdauung und Patient kehrte nach 4 
Wochen gesund nach Hause. 14) Eine arme 
Wittwe war in Folge des Schlagflußes auf der 
linken Seite gelähmt, und kam deshalb 
schon vor 6 Jahren da§ erstemal nach Warm- 
brnnn. Damals war sic sehr elend, sie konnte 
^ie gelähmten Glieder gar nicht gebrauchen, die 
Synge war schwer, daß Gedachkniß geschwächt. 
Da sie jedoch nach der Badekur den Ort gebes
sert verließ, so wiederholte sie jedes Jahr und 
auch diesen Sommer, dieselbe mit immer stei
gender Besserung, und ist nun so gut hergestellt, 
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daß man, außer einemkleinen Grade von Schwachs, 
von einer früher da gewesenen Lähmung nichts wei
ter bemerkt. Sie ist wieder im vollen, freien Ge
brauch ihrer Glieder, und hat sich auch seit einem 
Jahre wi'eder verheirathet. 15) Ein Fabrikant 
benutzte ebenfalls wegen einer halbseitigen 
Lähmung voriges Jahr die Bäder zu Warina 
brunn Der Erfolg war auch gut, doch nicht 
auffallend; aber desto größer waren die Nach
wirkungen. Die Lähmung wurde nach tt. nach 
gröstenthcilS gehoben, wodurch der Kranke be
wogen wurde, in diesem Sommer die Badekur 
zu wiederholen. Er badete einige 40 Mal, 
nahm 12 Douschbäder, und sein Zustand ist da^ 
durch auch in der That noch mehr gebessert wor
den. 16) Eine Dame bekam in Folge eines 
NervensieberS mit heftigen Kreutzschmerzen und 
kalter Bleiumschläge, womit man die durch 
Senfpflaster böse gewordenen Waden umlegt 
hatte, Lähmung der Füße. Beide Unter
schenkel waren kalt, blau und schienen wie ab
gestorben, auch waren sie bedeutend geschwun
den. Das Gefühl war abgestumpft und nur 
mit Mühe war die Kranke im Stande, vermit
telst zweier Armkrücken und Unterstützung ihre- 
Mädchen» sich fortzubewegen- Sie gebrauchte 
daher schon voriges Jahr die Bader und die 
Dorsche, nebst reihenden Einreibungen und paß« 
lichen Arzeneien, und hatte wenigstens so viel 
Erfolg, daß sie mehr Gefühl und Wärme in 
die gelähmten Theile bekam, und auch mit mehr 
Kraft wieder auftreten und gehen konnte. Aber 
die Rachtpirkungen wäre« «och größer, und ich
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Chatte die Freude, die Kranke, diesen Sommer, 
tndem^sie wegen einiger noch zurückgebliebenen 
Schwäche die Badekur wiederholte, ganz genet 
sen wieder zu sehen. 17) Ein schon bejahrter 
Mann litt an heftigerNep hra lgi e mit beschwert 
kicher Harnabsonderung, so daß er bisweilen ohnt 
Mächtig wurde. Er kam deshalb nach Wärmt 
brunn und gebrauchte, unter Leitung des Herrn- 
Dn Heinrichs, die Schwefelquellen. Er badete 
täglich zweimal und trank leben Morgen den 
warmen Brunnen, worauf er sich schon in deck 
ersten 8 Tagen bedeutend erleichtert fand, und 
sich des Harns mit wenigern Beschwerden ent
ledigen konnte. Allein in einer Nacht wurde et 
wieder von den heftigsten Schmerzen befallen; 
die jedoch durch zweckmäßige, ärztliche Lerord- 
Uungen ziemlich wieder beseitigte wurden. Als 
der Kranke hierauf den folgenden Morgen wie» 
der ein Bad genommen und den Brunnen ick, 
vermehrter Menge getrunken hatte, gingen auf 
einmal, jedoch freilich unter großen Schmerzen, 
Wil dem Harne 26 Steine ab, davon einige 
hie Größe einet Erbse hatten. Nachdem hier
auf nach und nach noch viele dergleichen Steine 
abgcgangen waren, verlohren sich alle Schmerzeck 
sind Harnbeschwerden, und der Kranke kehrte völ
lig hergestcllt in seine Heimach zurück. 18) Eick 
Töpfermeister kam mit hartnäckiger Unterleibs^ 
Verstopfung und Lähmung der Obern und untern 
Ersiemitäten nach Warmbrunn. Er konnte seine 
Hande so wenig brauchen, daß ihm selbst die Nach- 
^ungsmittel, wie einem Kinde, gereicht werden 
mußten. Der Grund lag in einer Vergiftstütz 
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mit Bleiglätte, womit er sich, vermöge sek« 
nes Handwerks viel beschäftigen mußte. Alle 
bisher dagegen angewandten Mittel blieben frucht
los, ja der Kranke wurde immer elender, bis er, 
ebenfalls unter Leitung des Herrn Dr. Heinrichs, 
Warmbrunns Heilquellen in Gebrauch zog. Er 
setzte die Badekur durch 7 Wochen fort, und 
nahm zugleich einige paßliche Arzcnciencn, wo
durch es endlich gelang, ihn so weit herzustcllen, 
daß er sein Handwerk vor wie nachher betreibe^ 
konnte.

Dr. Hausleutner.

Berichtigung.

So sehr e6 meinem tiefen Schmerz über den frü
hen Verlust meines innig geliebten Mannes, deS 
Aonlgl. Commerzien-Ralhes Christian Jacob 
Salice Contessa, eine wohlthätige Linderung 
gewahrte, dem Verewigten von Freundes Hand 
ein Denkmahl in den schlesischen Provinzialblät*  
lern, Januar-Stück d. I. S. ig — 34 gestiftet, 
zu lesen, und im Ganzen darinn ein treu gezeich. 
neteS Bild des Verklärten zu erkennen; so betrü« 
bend war eS sür mich, daß in einigen Aeußerun» 
gen dieses Aufsatzes der religiöse Glauben meines 
verstorbenen Mannes ganz irrig aufgefaßt, oder 
roch in ein sehr verdächtiges Licht gestellt wird.



83,1

Es heißt in diesem Aufsatze S. 32: „Irr 
den Lehren der römisch-katholischen Kirche er- 
zogtri, ehrte er getreu alle ihre Anordnungen, 
in so weit sie nicht seinem geläuterten Verstände 
völlig widersprechend waren. •'
Diese Stelle kann nur aus Unbekanntschaft 

mit der Lehre der katholischen Kirche, oder au- 
falscher Auffassung mancher Aeussrrungen meine- 
verstorbcncn Mannes geflossen seyn. Die katho» 
tische.Kirche, das weiß jeder nur ziemlich unter

richtete Katholik, hat keine Anordnungen, die 
dem Verstände auch des aufgeklärtesten Manne- 
widersprechend wären, und sich nicht durch die ein
leuchtendsten und vernünftigsten Gründe verthei- 
digcn ließen. Mein Mann kann daher auch kein« 
wahre Anordnung der kathol. Kirche verworfen, 
oder auch nur getadelt haben, welches ich auch nie 
von ihm ihm gehört habe. Wenn sich aber der
selbe gegen manche Vorurtheile und Jrrthümer 
erklärte, welche die katholische Kirche keinesweg- 
lehrt, ja strenge genommen nicht einmal begün
stigt, sondern die nur an einzelnen Mitgliedern 
dieser Kirche zum Vorschein kommen; so that er, 
ivas Sache und Pflicht eines jeden wahren katho
lischen Christen ist.

Einige Zeilen weiter lese ich: „In Gotte- 
Hand giebt sich freudig mein ganzes Wesen, 
er kann und wird uns cntsündigen, aber Men
schen können mir nicht Sünden vergeben, noch 
etwas erlauben zu thun, oder verbieten zu 
thun." —>
Da der Herr Einsender des angezogenen Auf

satzes sich hjxx <iUf mündliche Mittheilungen mei
nes verstorbenen Mannes gegen chn beruft; ft> 
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bitt ich freilich außer Stande, die Wahrheit dieser 
Aeuße^ungen grsdezu zu bestreiten, oder zu läng» 
Neu, aber es gewährt meinem trauernden Herzen 
wenigstens den Trost: daß ich nie, wahrend unserer 
mehr als vier und drcyßigjäbrigen Ehe, solche An
sichten und Behauptungen aus seinem Munde ver
nommen habe. Der wahre gläubige Katholik, 
und als solcher ist mein Mann auch gestorben, 
glaubt nach der Lehre unserer Kirche: daß der 
göttliche Erlöser, Jesus Christus, allerdings ge
wissen Personen die Gewalt ertheilt habe, in sei
nem Namen dem wahrhaft reumüthigen Sünder 
die Sünden zu vergeben, weit er zu seinen Apo
steln mnd Jüngern, folglich auch zu ihren Nachfol
gern gesagt hat: „Welchen ihr die Sünden nach- 
lasict, denen sind sie nachgelassen; welchen ihr 1,1 
sie behaltet, denen sind sie behalten." Jo. XX. 
Hptst. 2Z. — Eben, so fest und sicher glaubt 
der wahre Katholik: daß zwar nicht einzelne 
Menschen die Gewalt haben: etwas zu thun, zu 
erlauben, oder zü verbieten, aber daß der gött
liche Stifter diese Gewalt seiner Kirche für alle 
Zeiten, bis anS Ende der Welt, übergeben habe.

Weit entfernt, dem Herrn Verfasser jenes 
Aufsatzes über diese Aeußerungcn irgend Borwürfe 
zu machen, finde ich es für meine Pflicht, durch 
vorstehende kurze Erklärung blos den Glauben und 
die religiösen Gesinnungen meines verstorbenen 
Mannes bey allen jenen, die etwa aus dem an
gezogenen Aufsätze daran Anstoß nehmen konn
ten, zu vertheidigen, und in das wahre Licht zu 
setzen. Liebenthal im Februar 1826.

Johanna Helena Hedwigis Contessa, 
geb. Galli.



Die Getraidepreise.

^chon feit fünfJahren, ohngefähk seit ber Ernbte 

von iZiy wird über das Sinken der Getraidev 
Preise von allen Seiten viel und laut und immer 
dringender geklagt. Schon gehen die Landwirthe 
so weit, mit bitterm Unmuthc zu versichern, daß 
der Bau des fruchtbaren Bodens unsrer vaterlän» 
dischen Provinz nicht mehr die Culturkosten wie» 

, dererstatte und werden die traurigen Folgen mit 
ängstlicher Uebertreibung geschildert, welche die 
Fortdauer eines so ungünstigen Verhältnisses 
spat oder früh herbeiführen muffe. Wer jemals 
die rege Betriebsamkeit des hiesigen Landbauers, 
sein emsiges Streben, jedem Streifen des ge« 
wonnenen Bodens eine Frucht abzugewinnen 
und die seltene Gnügsamkeit, in seinem Haus» 
lichen Leben, die ihm allein es möglich machte, 
neben seiner und der Seinigcn nothwendigsten 
Bedürfnissen noch die Lasten und Leistungen für 
den Staat und für die gesellschaftlichen Verbin» 
düngen, in deren Mitte er lebt, zu übertragen, 
beobachtet hat, den muß jene Behauptung und 
die aus ihr gezogenen Folgerungen tief ergrei» 
sen. Gern wird er daher auch der Mittheilung 
von Betrachtungen folgen, welche in der Mitte 
des vorigen Jahres von einem geistreichen Be» 
vbachter der staatswirthschaftlichcn Erscheinung 
8«n in einer ausführlicheren, nicht Schlesien

umfassenden Darstellung niedergelegt wur» 
vW, und also hier nur i» soweit sie unsere Pro« 



vinz und dessen Verkehr mit andern Gegenden 
betreffen, mlk den ans eigener Erfahrung und 
Beobachtung hervorgcgangcucnBcmerkungenwie- 
dcrgcgebcn werden sollen.

Cs kam nämlich darauf an
das Vcrhältniß der Prcißr des Gctraidcs 
in einer Gegend und in einem langem Zeit
räume zu den gleichzeitigen Preisen der ge
wöhnlichen landwirkhschaftlichcn Arbeiten 
und der übrigen zu Erhaltung des Lebens 
und zur Fortstellung der Ockonomie sich zn 
verschaffenden Bedürfnissen

zu ermitteln und wurden daher zufördcrst die 
Durchschnittspreise der vier Hauptgetraidearten 
in einem 51jährigen Zeiträume znsammengestcllt, 
um sie nach verschiedenen Perioden zu verglei
chen. Eine gleiche Zusammenstellung ist am 
Ende dieses Aufsatzes gegeben, und werden in 
ihr die Preise in den Städten Breslau, Fran- 
kenstcin. Glatz und Schweidnitz, so wie sie für 
die beste Sorte jeder Getraide Art zu Martini 
der Jahre 1775— 1825 bezahlt worden sind, 
nach dem jetzt nicht mehr gangbaren Schlesi
schen Scheffel und nach dem frühem Mark- 
Brandenburger Courant von 24 Ggr. auf den 
Thaler nachgewiesen, da es nicht möglich war, 
die diesfalsigcn amtlichen Nachrichten*)  vor dem 

*) Für die Richtigkeit dieser Nachrichten ist (M 
nach offizielle Bürgschaft vorhanden, indcß scheinen die 
Preise durchgehend möglichst hoch genommen zu seyn, 
wenn auch freilich nicht vergessen werden muh, daK 
Überall die besten Preise angegeben wurden.
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Jahre igig anders zu erhalten und es beiden 
folgenden Untersuchungen nur interessirt, die 
Zahlen eines in sich gleichen Maaßes aufzufas« 
sen und solche mit einander zu vergleichen.

Um das Resultat dieser Tabelle deutlich zu 
übersehen, ist cs rathsam, sie nach drei Zeitab
schnitten zu betrachten, nämlich;

erstens für den Zeitraum der vier Jahre iß1/^, 
weil die Klagen über ungewöhnlich niedrige Ge- 
traidcprcise mit dem Jahre ißry anfangcn, hier- 
durch aliso ein Anhalt gewonnen wird, welchen 
Stand der Preise des Gctraides das landwirth- 
schaftliche Gewerbe als niedrig angesehen wissen 
will;

zweitens für den Zeitraum der 44 Jahre 1775 
— ißiß, in welchem viele Jahre von sehr hohen 
Preisen Vorkommen;

drittens für die letzten zwei Jahre, weil in 
diesen die Preise noch unter dje von i8*% 3 ge
sunken sind.

In dem ersten Zeitraum 18'%, waren die 
Durchschnittspreise in Breslau

beim Waizen 2 Rt. 13 Ggr. 6 Pf.
- Roggen i - 2l - 5 -

bei der Gerste 1 - 7 - Z -
bejín Hafer — = 23 * 7 -
Im zweiten Zeiträume 1775 — J8i8 stand 

in Breslau
der Waizen am niedrigsten 1776 auf i rt. 8gr.-pf.
- Roggen - - - -1-3-2-

die Gerste - - 5 - - - iy - 2 -
derHafcr - » ^7^, - - -15 » 2 -
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'der Wñizen am höchsten iZoZ auf frt —gr, — pf.
- Roggen » » » * 5 5 23 e 7 f

Lie Gerste » - -> - 7 e 5 » 6 »
der Hafer ? - - - 3 s 10 ; 10 <

Stellt man aus dieser Periode die niedrig« 
sien und höchsten Preise dergestalt zusammen, daß 
aus den Jahresprcisen unter dem Maaße deö 
Zeitraums von i8‘%3 ein Durchschnitt und ein 
gleichmäßiger aus den Jahresprcisen über hem 
Maaße dieses Zeitraums gesucht wird, so er» 
hält man bei Breslau

 . Rt. Gr.Pf.pr,
beim Watzen auS 22 der

wohlfeilsten Jahre die

Schfl.

Fraction von . . . i 23 3 ,
aus 22 der thcuersten I.

die Fraction von . . 3 15 7 »
und in allen 44. Jahren zu

sammen die Frack- von 2 16 2 «
beim Roggen aus 17 dex

wohlfeilsten Jahre die
Fract. von . . , . 1 10 7 »

aus 27 der thcuersten I,
die Fract. von ... 2 16 6 «

und in allen 44 Jahren zu
sammen die Fract. von . 2 5 - «

bei der Gerste aus 15 der
wohlfeilsten Jahre die
Fract. von .... r — 2 »

aus 2 der thcuersten I.
die Fract. von ... 2 — S *

und in allen 44 Jahren zu»
sammrn die Fract. von >127 «
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Nt. Gr. Pf. pr. Schfl, 
beim Hafer aus 16 der 

wohlfeilsten Jahre oie
Fraction von . . . 18 n »

aus 28 der theucrstcn I.
die Frack, von ... i 8 X -

rind inallen 44Jahren zu
sammen die Frack, von i 3 5 *
In diesem Zeiträume waren die Preise in der 

letzten Halste der zusammen gestellten Jahre durch 
den Zusammenfluß der außerordentlichen Um
stande, welche Europa bewegten, allzusehr in die 
Höhe getrieben. Es schien daher rathsam, aus 
der 44jährigen Periode, aus welcher der bei jeder 
Gctraide-Art angegebene Durchschall ausgemit
teltworden, einen Fractionspreis von I775 —- 
1797 und einen zweiten von 1798 — i8>8 zu 
suchen, weil in den letzter» 20 Jahren durchge
hends nur hohe, einige Jahre die denkbar höchsten 
Getraidcpreise stakt fanden, während in den Prei
sen der ersten 24Jahren das zufällige Abwecbscln 
niedriger und mittler« mit sehr annehmbaren Prei
sen sich vorsindct, welche einen festeren und zu- 
verlaßigeren Durchschnittspreis gewähren. Die
ser setzt sich in Breslau aus dieser ältesten Period- 

bei dem Walzen auf 2 Rt. — Gr. H Pf.
- - Roggen - i - 15 t 8 -

!■ bei der Gerste - — t 23 » 7 *
’ bei dem Hafer » — » 21 1 2 s
fest.

Mik diesen Durchschnittspreisen jene auS der 
Periode von i8‘%i verglichen, findet man die
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letzter» keínesweges im Mißverhältniße, vielmehr 
sichen sie

bei dem Waizen um 12 Gr. 7 Pf.
bei dem Roggen um 5 - 9 -
bei der Gerste um 7 - 8 -
bei dem Hafer um 2 « Z -

höher. Insoweit sich daher der Begriff der Höhe 
oder Niedrigkeit des Preises durch Vergleichung 
mit früherer Zeit bestimmen läßt, erscheinen die 
Klagen über den Stand derselben beim Gctraide 
für die Jahre 18nicht gegründet. Nur erst 
wenn die beiden lctzren Jahre i8a4/e$ mit in die 
Fraction gezogen werden, fallen die Durchschnitts, 
preise

bei dem Waizen auf 1 9tt. 21 Gr. 2 Pf,
- ' Roggen - i - 8 - 4 -

bei der Gerste - 22 - 7 *
bei dem Hafer -— - i8 - — -
mithin der Waizen um 3 Gr. 9 Pf.

- - Rüggen - 7 - 4 -
- die Gerste - 2 * - 1
- der Hafers - Z - 2 -

geringer aus, als in der Periode von 17%.
Die Resáltate der beiden letzten Jahre sind 

es daher, welche die Klagen über niedrige Ge- 
traide Gctraidcprcise wohl rechtfertigen, weif 
man in dem halben Jahrhunderte, welches die 
Nachweisung umfaßt, vergebens nach ähnlichen 
niedrigen Preisen sucht und für diese beiden 
Jahre den Werth des Getreides nominell wirklich 
als sehr niedrig anerkennen muß, wenn solches in 
diesen beiden Jahren durchschnittlich und zwar
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ber Waizen i Rt. 4 Gr. y Pf. 
der Roggen - - 19 1 3 -
die Gerste - 1 13 « u $
der Hafer - - 12 - 6 -

6 lieber die Lohnsätze lassen sich freilich weder 

so allgemeine, noch so sichere Resultate gewah
ren, wie solches bet den Getreidepreisen mög, 
lieh war. Theils fehlt es hier überhaupt an 
sicheren Nachrichten, theils sind die selbst amt
lich eingezogenen, auf die Angaben zuverlaßi- 
ger und hinlänglich erfahrener Personen gegrün
deten Erkundigungen entweder so unvollständig 
oder so widersprechend, daß sie oft gar nicht, oft 
nur mit sorgfältiger Beurtheilung der obwalten
den Local-Verhältnisse zu einem, in die vorlie
gende Darstellung eingreifenden Zwecke benutzt 
werden können. Der Verfasser besitzt indeß aus 
den Greifen Münsterberg, Dels und Ohlau Nach
richten, welche wenigstens mit vorsichtiger Aus
wahl gesammelt wurden urtb welche folgende Er
gebnisse liefern:



Jm Arrise 
Münstcrberg. 
Kummrlwitz

Tagelohnsätze für einen Mann.
Jährliche Mkethe fur -$2 

eine Wohnung von einer 
Srube auf dem Lande.1770 bis i?8o|i8i6 bis -Ziyf 1825

obn? Soft,mit SostsohneKost!mit ISoft|obne Sofii mit Soil '7% #33 1825.
3-4ÍÍ3- 4-2(8 5-6 sg. 2-3(8 3-4lg- 2 sg. li-21 2-3 rt. 2 rt-

Tarchwitz. 4~ 5 s 2-2^- 4-5 - 2-24- 3-4 - 2 - 2-3 - 3-4 - 4-5 '
Bärwalde 

Jm Kr. Oels.
31-4'- í|-2í 5-6 * 2-3 - 4-5 - 2-2|i 13 - i| - 4 *

*
Klein-Ellguth. 

Wiesegrade und
4 - 2 - 8 ' 4 - 6 - 3 - 2 -

4 bl's

4 '

Neuhof.
JmKr. Ohlau.

5 - 4 - 6 - 7 * 4 ' 5 - 2| - 5 -

Mechwitz, 5 - 2 - 6 s oo 4-5 - 2 - l-2 - I- 2 - 2 -
mit der Verpflichtung in der 
Erndte Hülfsarbeit zu leisten^

Klein-Oels, 3 - 4 - 6- 7 * 3 ' 5-6 - 2-2| = 2 - 3 - 4 -
Peisterwitz. 5 - 4 - 8 - 4 - 4 -

: i

2 - 3 - 4 * 5 •
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Die Richtigkeit dieser Übersicht muß freilich 
dahin gestellt bleiben: Irrthümer in solcher ent
schuldigt vielleicht der Gesichtspunkt, von welchem 
bei den Angaben ausgegangen wurde. Denn hoch, 
sehr hoch wäre noch der Tagelohn an den Orten, 
wo es den Arbeiter in den Stand setzt, sich in drei 
Tagen einen Preußischen Scheffel Korn zu verdie
nen, da man in mehreren Orten in Schlesien den 
Silbcrg' oschen Arbeit mit 2 Pfund Brodt abgalt 
Und der Preußische Scheffel nach den Magazinbe- 
rechnunaen 100 Pfund Brodt giebt.*)  Wahr
scheinlich wurde nicht sowohl der Mittclsatz des Ar
beitslohnes, als vielmehr der höchste, in der Zeit 
der Erndte übliche gewählt. Immer geht jedoch 
auS diesen einzelnen Bezeichnungen daö Resultat 
hervor, daß sich der Lagelohn nach dem Werth« 
des GetraideS insofern richtete, als er bei hohen 
Preisen desselben in die Höhe ging, bei dem jetzi
gen niedrigen Productenwerthe überall auf die 
frühem Lohnsätze zurückkam und wie verlautet, an 
mehrcrn andern Orten schon sehr unter dies« Lohn
sätze gefallen ist.

*) Der Bert, oder Preuß. Scheffel 8-oggen zu ßo 
Pfund Bert, giebt bei der Vermahlung, da 2 Pfund 
für die Verstäubung, 3 Pfund auf Kleyen gerechnt wer« 
den, 75 Pfund rein gebeuteltes Mehl, und es erfolgen 
von 75 Pfund 100 Berl. Pfund Brodt. Der Soldat 
bekömmt auf 5 Tage 6 Pfund Brodt. In Anstalten 
wird auf die ausgewachsen« gesunde Pers»» täglich 9 
Pfunö Brodt gerechnet,

Der Handwerkcrlohn war hoher m den Iah
ten 1814». folgenden, als vor dem Jahre 1806, 
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weil schnell viele Arbeiten geleistet werben sollten, 
die seit dem Kriege geruhet oder sich durch feind
liche Zerstörung vermehrt hatten, gewiß auch weil 
die Zahl der Arbeiter durch den Krieg vermindert 
war. Cr ist jedoch seitdem auch schon wieder ge
fallen und geht bei den Bauhandwerkern jetzt im
mer mehr herab, obschon das Hcrabsinken freilich 
nicht so rdfcl). wie dicß bei den Getraidepreisen dec 
Aallist, geschieht. In vielen Gegenden sind die 
Lohnsätze für den Maurer und Ztmmergescllen, 
so wie für den Tagelöhner wieder auf den Betrag 
von 7 — 8 Sgl. und 4 — 5 Sgl. zurückgegan- 
gen, auf welchen sie i. d. I. ry'%, standen. An 
manchen Orten wurde indeß damals auch dieser 
Lohnsatz nicht gegeben und zeigen Rechnungen aus 
diescrZeit, daß Gesellen bciMaureru. Zimmerarbeit 
mit 6 Sgl täglich abgclohnt wurden, während 
jetzt noch häufig die Klage laut wird, daß zu ei
nem dringenden Bau nur gegen ein sehr hohes 
Lohn Gesellen angenommen werden könnten. Bei 
einem bedeutenden Bau auf-einem Dominio im 
Öclsner Greife, welcher im vorigen Jahre an ei
nen Mauermeister verdungen wurde, gab dieser 
bei der Ausführung selbst dem Polirer 20 Sgl, 
nnd dem Maurergesellen 12 — 15 Sgl. täglich. 
Sßie überall, so richtet sich jedoch bei Bau-Arbei- 
len ganz besonders der Lohn nach der Arbeit, 
welche geleistet wird, und sehen wir darum deN 
Baulustigcn so häufig gerade den höher Bietenden 
in Arbeit nehmen. Auch wird wohl nieinanv 
leugnen, daß der Maurer und Zimmergescll der 
jetzigen Zeit geschickter in der Arbeit ist, daß er grö
ßere Bortheile kennt und daß er bei seinem Lage-
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werke mehr vollbringt, als dies bei dei dem Ge
sellen vor 50 Jahren der Fall war, dessen Saum
seligkeit manchem lustigen Histörchen den Ur
sprung gegeben hat. Wenn der Bauherr nicht 
durch Mangel an Fonds oder aus übelberech
neter Oekonomie den ausführenden Baumeister 
beschränkt, so kann jetzt gewiß mit geringeren 
Mitteln Tüchtigeres zu Tage gefördert werden, 
als dieß damals möglich war. Die Forderung, 
daß sich der Handwerkslohn sogleich mit den 
Preisen der ländlichen Producir ins Gleichge
wicht stellen solle, verliert daher viel von ih
rem billigen Ansprüche, umsomehr, als sich der 
Handwerkslohn in den Jahren krinesweges bis 
zum Drei oder Vierfachen verdoppelte, in wel
chen der Getraidcpreis um soviel in die Höhe 
ging.

Bei dem Gesindelohne allein muß der Land- 
wirth die ihm unangenehme Erfahrung machen, 
daß derselbe wenigstens bis jetzt noch nicht her
abgegangen, daß er vielmehr seit den letzten 20 
Jahren nicht unbedeutend gestiegen ist und daß 
er sich auf dieser erlangten Höhe fortdauernd 
erhält. ES fragt sich hier zufördcrst, ob der 
Gcsindelohn schon früher zu den Gegenständen 
gehörte, deren minderer oder höherer Werth von 
dem Preise des Getraides abhängig war, und 
ob er nicht vielmehr durch das gedrückte Ver- 
hältniß, in welchem sich die untern Stände, 
aus denen doch die dienende Klasse fast aus
schließlich hervorgeht, bis in das erste Jahr- 
zehend des jetzigen Jahrhunderts befanden, in 
einem seinem wahren Werthe nicht angemesse- 

17



ríen Betrage gehalten wurde, wodurch sich auf 
eine lange Reihe von Jahren ein unnatürlicherZu- 
stand bildete, welcher nicht dauern konnte, sondern 
wie alles, dem ewigen Gesetze des Rechts und 
der Ordnnng Entgegenstrebende sich anders ge
stalten mußte. Demnächst dürfen wir nicht ver
kennen, daß von dem Gesinde auf dem Lande 
jetzt mehr gefordert wird, alS vor 50 Jahren, 
wo die Landwirthschaft erst im Vorschreiten be
griffen war und auf manche Zweige derselben, 
vielleicht nicht der vierte Theil der Mühe und 
des Fleißes verwendet wurde, welchen sie jetzt 
erhält. Wenn hiebei immer zunächst das Ge
sinde in Anspruch genommen wird, so müssen 
wir es wohl billig finden, daßeS besser bezahlt 
wird, als das Gesinde unserer Voreltern, welche 
vielleicht eine noch größere Zahl dienender Per
sonen hatten und doch ihrem Acker, ihren Bich- 
heeichen rc. bei weitem nicht den Ertrag abge- 
wannen, den wir durch die verständige, aber 
angestrengte Benutzung der uns zu Gebote 
stehenden Kräfte uns zu verschaffen wissen. Bei 
diesem Gefühle der Billigkeit mögen daher die 
nachfolgenden Beispiele einiger Gesindelohnbe
träge betrachtet werden, die zu richtiger Beur- 
theilung des jetzigen Standes der Ding« ge
sammelt wurden.



Das Gesinde auf dem Sanbe bekam Sofa, mib zwar in
Klein-Ettguth 

Deisner Creises ein Knecht

eine Magd,

ind-.I.M8Rt. 
24. <Sg. Leinwand 
zn- 3 Hembden 2 
paar Hosen 1 Bee

ke zu Leinen, 
z Rt. 10 Sg., 2i 
Ellen Leinwand, 
i Beete Lein.

i$25, 13 Rthlr., 
Leinwand zu 4 
Hembden, 2 paar

Mechwr'tz, 
Ohlanrr Cr rises. ein Knecht,

eine Magd,

1.4 bis 15 Rthlr., 
i6Ell. Leinwand, 
t paar Hosen.
6 Rt., Zo Ellen 
Leinwand, 
2 Schürzen.

int>.5.#g&i2Ä.
Leinwand zu 3
Hembden, 2 paar
Hosen, i Beete Hosen, 1 Beete zu 

zu Lein. n '
6 Rt. 12 Sg., 30 
Ellen Leinwand, 
i Beete Lein.

16 bis 20 Rthlr.,
16 Ell. Leinwand, 
i paar Hosen.
7 Rthlr., Z» El
len Leinwand, 
2 Schürzen.

Lein.
9 Rt., 3» Ellen 
Leinwand, i Beete 

zu Lein.

15 bis 18 Rthlr., 
21 Ell. SeinnMnb, 
i paar Hosen.
ii bis i2 Rthl., 
ohne Leinwand.

4-»
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Selbst diejenigen Gegenstände des allgemeinen 
Verbrauchs, welche, wie Salz, Eisen und Del 
jetzt nicht so billig, als sonst gekauft werden kön
nen, sind in keinem drückenden Verhältnisse 
theurer geworden und ist entweder ihr Preis nur 
durch das Steigen des Werthes des Getraides in 
den verfloßenen Jahren oder durch die Steuer- 
maasregcln in die Höhe getrieben worden, welche 
letztcrn zu Förderung ftaatswirthschaftlicherZwecke, 
mithin direct oder indirect zu Begünstigung des 
landwirthschaftlichen Gewerbes verfügt werden 
mußten.

Es scheint sonach wohl, daß die Preise des 
Getraides zwar in den letzten beiden Jahren in 
ein Mißverhältnis! mit den natürlichen Preisen 
der gewöhnlichen Dienste undHandelswaaren ge
kommen sind, daß sich jedoch diese Verschieden^ 
heit theilweise schon ausgeglichen hat, und da, wo 
es noch nicht geschehen, allmählig in das noth- 
wendige Gleichgewicht sich zu setzen anfängt und 
daß daher das landwirthschaftliche Gewerbe selbst 
bei längerer Dauer des gegenwärtigen Zustandes 
eben so wenig dem unabwendbaren Untergänge 
entgegen gehen wird, als alle übrigen Gewerbe 
in den Jahren ins Stocken geriethcn, wo das Ge
treide um mehr als das doppelte im Preise stieg 
und sich einige Jahre auf dieser ungewöhnlichen 
Höhe erhielt. Es bestätigt sich dies, wenn man 
auf die Ursachen zurückgeht, welche dem niedrigen 
Stande der ländlichen Products zum Grunde 
liegen. Denn nicht die schlechten Zeiten, nicht 
der Mangel an auswärtigem Absatz — Meinun
gen, pik man so häufig vorschnell aussprechen 
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hört— drückten die Preise nieder. Sättigen muß 
sich der Mensch) und kann er kein anderes Nah
rungsmittel, als das Erzeugniß des eigenen Bo
dens sich wohlfeiler verschaffen. Eine Vermin
derung des Verbrauchs ist darum nicht denkbar, 
wohl aber mußte er sich vermehren, weil die Be
völkerung wuchs und zwar in einem überraschen
den Grade. Auf der Ausfuhr aber sollte niemals 
die Hoffnung des Landwirths beruhen. Sie ist 
etwas höchst Zufälliges, und setzt um einiger» 
maaßen beträchtlich zu seyn, ungewöhnliche Er
eignisse, wenigstens Mißerndten voraus, diezwar 
allerdings nach den bisherigen Erfahrungen etwa 
von io zu io Jahren eintreten, aber auch in dem
selben Verhältnisse uns selbst treffen, allso schon 
deshalb nicht für ein wahrhaftes, nachhaltig wür- 
kendes Mittel des Absatzes angesehen werden kön
nen. Auch ist die Ausfuhr niemals von der Er
heblichkeit gewesen, wie viele sich vorstcllen und 
thörigt ist es zu erwarten, daß sie alljährlich so 
bedeutend ausfallen soll, wie im Jahr i8<8, wo 
Schlesien 500,000 Scheffel Waizen nach England 
verschiffen konnte.

Das Ackerbauende Gewerbe hat sich besonders 
in den letzten Jahren nicht blos intensiv, sondern 
auch ertensiv bedeutend gehoben. Ueberall wer
den größere Flächen nicht nur des ehemaligen 
dritten Feldes, sondern selbst neu gewonnenen 
Landes der Höhe und Niederung bestellt und mehr 
Einsicht und Thätigkeit wird angewendet, um auf 
derselben Fläche >in größeres Product zugleich mit 
geringerem Kosten zu erzielen. In Schlesien 
war der vierte Theil alles Grundes und Bo- 
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dens in geistlicher Hand. Diese geistlichen Güter 
wurden nachläßig verwaltet und lieferte» größten- 
theilsnur geringen, einzelne fast gar keinen Er
trag. Mebr als die Hälfte dieser großen Be
sitzungen ging in Privathände über. Dasselbe 
erfolgte mit einem großen Theile der alten Do- 
mainengüter, und die neuen Besitzer boten al
les auf, die erworbenen Grundstütze in den nutz
barsten Zustand zu versetzen. Unter den Erwer
bern waren auch kleine Landwirthe, die nur einige 
Tausend Thaler anlegen konnten und die jetzt die 
größten Anstrengungen machen mußten, um ihr 
Eapital bestens zu benutzen, bei diesen Bemühun
gen aber die Erzeugnisse ihres Grundes und Bo
dens vervielfältigten. Bedeutenden Zuwachs er
hielt die nutzbare Ackerfläche durch die Gemein- 
heitstheilungen, welche die neueste Zeit überall 
förderte und die Ackerseparationen nöthigten die 
klügsten Grundstücksbesitzer zu einer verständigeren 
Benutzung ihres EigenthumS, in Folge dessen die 
gewonnenen Produkte sich aber wieder in größerer 
Masse zeigen mußten, wie sonst. Selbst durch 
den Ehausseebau, so wie durch die Gradelegung 
und Besserung der Nebenwege ist der Ackerbau 
vermehrt und seine Ertragsfähigkeit gehoben wor
den. Denn nicht nur, daß die Aecker nicht mehr 
in großen Breiten, wie vormalS zerfahren wer
den, sondern es sind auch Millionen Fuder Steine 
von der Oberfläche hinweggebracht und in die 
Erde verarbeitet worden, und dies geschieht noch 
immerfort von Jahr zu Jahr. Endlich steht man 
überall, wie der Pflug einen Streifen nach dem 
andern von bisher wüsten Rändern oder Hügeln
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ab schneidet und den bisher unfruchtbaren Boden 
durch Aussonderung der Steine, des Kieses re. 
in Cultur nimmt. So sammeln sich die Ruthen 
zu Morgen, diese durch die ganze Provinz zu Tau
senden und bringen Früchte. Diese Thatsachen 
setzen es wohl außer allen Zweifel, daß in der er
weiterten Cultur des Bodens und in der dadurch 
hervorgebrachten größcrn Menge vegetabilischer 
Erzeugnisse zur Nahrung der wesentlichste und 
hauptsächlichste Grund der jetzigen, gegen frühere 

t Zeiten so sehr niedrigen Getraidepreise zu suchen 
scy. Es lassen sich aber aus ihnen die beruhigen
den Folgerungen ziehen, daß der Ackerbau, wenn 
für ihn auf alle Art und Weise culturfahigcsLand 
gewonnen wird, noch nichl dem Untergange nahe 
seyn könne und daß die fruchtbaren Fluren un
serer vaterländischen Provinz nicht werden zu Step
pen und Weideland liegen gelassen werden; daß 
die Existenz des Landwirths, welcher die Erwer
bung seines Grundstücks nicht zum Gegenstände 
einer kaufmännischen Speculation machte, keineö- 
wegrs so bedenklich bedroht ist, als wir klagen 
hören, so lange er, wenn er auch nur 2»Sgl. für 
den einzelnen Preuß. Scheffel seines Roggens er
hält, doch dafür durch die gegen sonst um dak 
vierfache gesteigerte Erndte 25 Sgl. einnimmt und 
für die etwanigen Mehrkosten, wo deren würklich 
aufzuwenden sind, durch den Mehrgewinn an 
Stroh und sonstigen Abfall entschädigt wird; daß 
der Landwirth vielmehr in dem Zmrehmcn der 
Bevölkerung und in dem dadurch steigenden Ver
brauch seiner Producte eine weit sicher gegründete 
Hoffnung auf einen beßern Preis derselben al
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der Gewerbetreibende hat, welcher mit dem 
aufwachsenden Ueberschusse der Geborenen über 
die Gestorbenen neue Eoncurrenten zutrcten sieht, 
di e mit ihm in der Arbeit über den eigenen Bedarf 
hinaus wetteifern.

Es ist nicht die Absicht dieses Aufsatzes, die 
drückenden Verhältnisse, welche aufdemlandwirth- 
schaftlichen Gewerbe lasten, wcgzuläugnen: eS 
soll nur vor der Mißkennung der Ursachen der
selben gewarnt und ein ruhiges, unbefangenes 
-Urtheil über di« wahre Lage der Sache dem 
dabei Jntcressirten abgewonnen werden. Denn 
-nur bei besonnenem Nachdenken lassen sich vicl- 
-leicht einzelne Hülfsmittcl aufsinden, den Zu
stand dieses Gewerbes in unserer Provinz in 
einigen bisher vernachlaßigten Zweigen zu ver
bessern, und insofern den gesunkenen Wohlstand 
derjenigen Gutsbesitzer, welche bei ihren Erwer
bungen allzuleichtgläubig auf die Fortdauer ei
gner goldenen Zeit der Fruchtpreis» rechneten, 
einigcrmaaßen wieder zu Heben. Von Seiten 
des Staates kann eine größere Theilnahme für 
das. landwirthschafkliche Gewerbe, als in der 
neuesten Zeit bezeigt worden ist, nicht in An
spruch genommen werden. Die neuere und 
neueste Steuergesetzgebung hat sich in geradem 
Widerspruche mit der älteren ebenso entschieden 
gegen daS durch das Merkantilsystem in künst
licher Pflege erhaltene arbeitende, als zu Gun
sten des landwjrthschaftlichen Gewerbes gewen
det Verboten waren ehemals zur Ausfuhre alle 
wichtigeren landwirthschaftlichen Erzeugnisse; Ge- 
traibe^ Kartoffeln, Molle und wollenes Garn,
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Flachs, Hanf nebst deni Garne aus beiden, Häute, 
Äsche u. dgl. frei von Abgaben hingegen oder 
mäßig besteuert zur Einfuhr eben diese Gegenstände 
und wiederum zur Einfuhre verboten oder bis 
zu 70 p. Et. und mehr besteuert alle Fabrikate des 
Auslandes; gleichfalls verboten oder nach Ver> 
hältniß mäßiger besteuert selbst die Fabrikate der 
Provinzen jenseits der Weser. Die neueren Ta
rife lassen die Erzeugnisse der Landwirthschaft 
theils ganz frei, theils gegen dse mäßigsten Abga
ben ausgchcn, dagegen sind die,'auswärtigen mit 
Steuern belegt, die mehr und weniger hoch, zum 
Theil von 16. 25. 50 bid roa p. Et. sind.

Wird jetzt an vegetabilischen Stoffen zurRah- 
rung uiid nahmentlich anWaitzcn, Roggen, Ger
ste, Hafer und Kartoffeln mehr erzeugt, als in dem 
Jnlandc und den Theilcn des Auslandes, welches 
früher die Ucbeschüsse aufnahm, verzehrt werden 
kann, und liegt hierin der erste und wesentliche 
Grund der jetzigen niedrigen Preise dieser Pro- 
ducte, so scheint fast nichts übrig zu bleiben, als 
die Erzeugung der Cerealien einzuschränken und 
an deren Stelle andere Gegenstände zu setzen. 
Hiermit Umsicht zu verfahren, muß freilich zu
nächst dem Nachdenken jedes verständigen Land- 
wirlhs überlaffen werden, Die Zollregister stellen 
iudeß jährlich noch eine große Zahl von Gegen
ständen auf, welche unmittelbaren Geldvorthril 
gewähren und welche schon zu unseren gewöhnlich
sten landwirthschaftlichen Erzeugnissen gehören, 
deren außerdem der innere Verbrauch sowohl als 
der immer und ungestört gangbare Zwischen- Und 
Durchfuhrhandel bedarf, welche aber nicht über» 
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all in der großen Masie gebaut werden, als da« 
Bedürfnis solches zu erheischen scheint. Mögen 
die wichtigsten davon hier angegeben.

1) Flachs und Hanf. Die Einfuhr vomAus- 
lande steht seit mehrcrn Jahren zwischen 70 — 
80000 Centner, wovon % wahrscheinlich blos in 
Hanf bestehend, zur Verarbeitung im Lande 
bleibt, daS Ucbrigc dem Zwischenhandel zufaU.)  
Zu erwägen ist hier, daß die Flachscultur auch 
qualitativ noch großer Verbesserungen bedarf, 
vorzüglich in Hinsicht auf die leichtere Annahme 
der Bleiche und auf die Gleichartigkeit der Farbe, 
deren zahllose Abstufungen die Verzweiflung der 
Bleicher sind, daß durch einen, freilich auf müh
samen Versuchen beruhenden rationellen Bau die
ses Fabrikmaterials zugleich das Lcinwandgewerbe 
wesentlich gefördert wird, daß aber alsdann wie
derum mittelbar stärkere Verzehrung an Getraide 
entsteht.

*

*) Bel diesen und den folgenden Angaben über di« 
Sinfuhre der einzelnen Artikel ist nicht mehr blo« von 
Schlesien, sondern von dem gesammtcn Preusilschen 
Staate die Rede. Bei der Lage desselben kann freilich 
eine Provinz der andern dar Ermangelnde nicht immer 
mit derselben Leichtigkeit und Wohlfeilheit ersetzen, wie 
Kl au« dem nähern AnSlande zu beziehen ist. Indessen 
ist eö doch jedenfalls interessant, grade in dieser Bezieh
ung den Verkehr der Ganzen kennen z» lernen. W», 
wie hier, die Rede von leicht anwendbaren, versuchswer- 
tl)en Dingen ist, führt die genauere Kenntniß zur reifen 
Ueberlegung und diese zum seegenSreichen Handeln.
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2) Leinsaat. Der Fabrikant klagt freilich über 
die zunehmende Zucht des Flachses zu Saamen, 
weil dem Stengel durch die vollkommene Reife die 
zarte, gleichartige Faser entgeht. Aber cs läßt 
sich bei dem Flachsbau der doppelte Zweck, der 
Gewinn der Faser u. des Saamens wohl vereini? 
gen, wenn, wie verschiedentlich vorgcschlagen ist, 

deS Feldes blos auf die Faser berechnet und 
dle Pflanzen vor der Reise des Saamens gezogen, 
% hingegen blos zur Gewinnung des SaamenS. 
bestimmt und so lange unberührt gelassen werden, 
bis dieser seine vollkommene Reife erlangt hat. 
Der Nachtheil liegt in der Vereinigung beider 
Zwecke, wodurch keiner gehörig erreicht wird. 
Auch hier, wie bei allen Gewerben, beruht das 
Gelingen auf Theilung.

3) Hopfen. Der Eingang beträgt jährlich 
6 — 7000 Centner.

4) Backobst; davon sind im Jahre 1823 mehr 
ein als ausgeführt worden, 16-361 Centner, die 
meist aus der Bamberger Gegend kamen und von 
denen die Marken einen großen Lheil ausnahmen. 
Bei der Lage der Provinz Schlesien, bei dem 
Boden der meisten Greife derselben könnte ein 
großer Theil dieses Bedarfs von hieraus ersetzt 
werden. Gepflanzt und veredelt wird viel, aber 
wenig mit Ueberlegung und doch bedarf kein öko
nomischer Cukturzweig deren mehr, als dieser. Erst 
nach mehrjährigem Harren wird die ersehnte Frucht 
gewonnen, und nimmt der Eigenthümer alsdann 
gewöhnlich mit der mittelmäßigsten Sorte vorlieb, 
um nicht die geprüfte Geduld durch neues War
ten auf das Heranwachsen eines zweiten Baume- 
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auf die Probe zu stellen. So bleibt freilich der 
Schlesien gemachte Vorwurf, daß gute Früchte 
nur in den Gärten der Neichen zu finden sind, 
noch lange unerledigt. Auch auf die Wartung 
und Pflege der Obstbäume wird nicht die erforder
liche Sorgfalt verwendet, und ein Raupenjahr ver
anlaßt totalen Mangel an Obst. Redlich ist von 
oben herab auch hier schon gewürkt worden da
durch, daß der Unterricht in der Obstbaumzucht 
mit zu einem Gegenstände der ThätLgkeit der 
Schullehrer gemacht worden ist, nnd diese fort
dauernd in den Stand gesetzt werden, die bauwür
digsten Obst-Sorten zu verbreiten und sich geord
nete Kenntnisse über einen Gegenstand zu verschaf
fen, mit welchem sich zu beschäftigen, ihrem Be
rufe ebenso nahe liegt, als er ihnen eine nützliche 
Erhohlung gewährt.*)

*) In der bekannten Frauendorfer Garten-Zeitung 
wurde im Jahr« 1824 der Wunsch angeregt, daß der 
Stand dec Schullehrer bei der Beförderung der Obst- 
Cultur iNitwürken möchte und gingen hierauf Nachrich
ten von dem, was in andern Gegenden diesfalls gesche
hen war und Vorschläge zu Einrichtungen, welche ge
troffen «erden könnten Und sollten, von mehrcrn Seiten 
«in. Der Aufsatz im 2-sten und saften Stück des Jahr
gangs 1825: Uebrr die Obstbaumzucht bei den Elemen
tarschulen in Schlesien gab eine Uebersicht vön dem, was 
in dieser Beziehung in Schlesien angeordnet worden und 
erschien dies dem Herausgeber der Zeitung, dem wacker» 
Fürst, welcher ein nachahmungSwertheü Beispiel giebt, 
wie leicht, Versuche, mit Besounenhcit und Beharrlich-
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5) Pottasche; wovon im 1.1823 über 30000, 
Centner eingeführt wurden.

6) Theer, wovon im I. 1823 in die östlichen. 
Provinzen 4000 Centner einMsührt wurden.

7) Häute und Felle, auch Haare. Hievon 
wurde» im I. 1823 gegen 150,000 Centner ver-, 
braucht.

8) Butter und Käse, dessen in vier Iah«« 
das Ausland alljährlich 60,000 Ccntnrr lieferte.

) Talg: der Verbrauch an ausländischem Talg 
war 50,000 Centner.

10) Rüb,, Lein- und Hanföl, dessen Ein
fuhr vom Auslande bei dem zunehmenden Ver
kaufe schon über 100,000 Centner angestiegett 
ist. Die Zahl derer, welche Oelgcwächse bauen 
und Oel fabricircn, steht noch nicht in dem richti
gen Verhältnisse zu der Zahl derer, welche Oel 
verbrauchen.

Diese Gegenstände sind indeß bei weitem nicht 
die einzigen, woran es, auch nur auf den innern 
Verbrauch gesehen, noch fehlt. Gewürz« und 
Apothekerpflanzen, Federn, Englisches Bier und 
viele andere in mehr oder minderer Menge einge
gangener Gegenstände dieser Art dringen nur "zu 
oft die Frage auf, warum sie erst von der Ferne 
hcrbeigehohlt, warum sie nicht bei uns erzeugt 
wurden? Vermannigfaltigung her Products über
haupt, Vermehrung bei einigen, Verbesserung bei

ł<lt aurgeführt geling««, sa gnügend, daß er die weitern 
Verhandlungen üdcr diesen Gegenstand ju schließen a«, 
rieth.
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andern, im Ganzen veränderte Einrichtungen in 
der bisherigen Benutzungsweise des Bodens scheint 
allso die Aufgabe zu sepn, welche das landwirth- 
schastliche Gewerbe, um seine Lage wahrhaft zu 
verbessern!, zu lösen hat, in Ansehung deren es 
aber nur an sich selbst, jeder Einzelne auf seine 
eigene Einsicht, seine örtlichen Verhältnisse und 
das Beispiel der Verständigen und Gebildeten 
aus seiner Mitte verwiesen werden kann.

— r.

Übersicht der Krankenpflege des Hospi
tals zu Allerheiligen zu Breslau jm 

Jahre 1824. vom Dr. Ebers.

Am Schlüße des Kahres 1824 befanden sich 
in dem Hospitale, Kranke:

Innere, 176; Acußere, 76; Summa 252.
Dazu kamen im Verlaufe des Jahres 1825: 

Innere, i>8i8; Aeußere, 774; Sum. 2592.
Die Summa aller Verpflegten betrug mithin: 

Innere, 1994: Aeußere, 85»; Sum. 2844.
Davon sind abgegangen:

Genesen, Erleichtert. Entwichen.Ungeheilt.Gcstorb. 
Innere, 1370. 100. 1. 20. 323.
Aeußere, 705. 15. 1. , 6. 33.
in Summa 2075. 315. 2. 26. 356.

Summa aller Abgegangenen: 2574.



i Nachweisung

der Martini - Markt - Getraide - Preise vom Jahr 1779 bis 1825 aus unten benannten Städten des Breslauer Regierungs-Departements.

X

und

Datum.

. % , ,¿ ..
Breslau, 

der alte Sch le

Frankenstein, 

fische Scheffel.

® I a tz, 

der alte Schle fisch e.

Schweidnitz, 

8 ch e ff e l.

Pfr.

Wcitzen

Rtlr. 1 gr. 1 pf.

Roggen, Gerste,

Ätlr. 1 gr. 1 pf.

Haafer,

Rtlr. 1 qr. | pf.

Weltzcn,

1 ßf. I Vf.

! . 
Roggen,

Wir. 1 qr. | vf

Gerste,

—

Haafcr, 

’Tłtfr. 1 nr. 1 pf.

Weihen,

Ätlr. 1 ąr. | vf-

Roggen,

Rtlr. 1 <ir. 1 pf.

Gcrste-

l?tír. 1 ar. | of.

Haafer,

.Wir. 1 flt. 1 pf

Wcitzen

Wir. 1 <j_

/

'V

Roggen

Ntlr,! qr.

Gerste,

Mr. Igr. Ipf.

Haafek

Ntlr. 1 fir.ÑÜr. 1 -ir. I Pf SRtir. ar,! pf

1775 tin November 1 20 9 1 10 5 1 ---- 9 20 —* 1 14
! 6

1 3 19 20
*11

16 9 1 22 5 1 9 7 1 1 7 —— 16 10 1 20 9 1 7 2 1 — — 20
1776 — dlto 1 8 1 3 2 *— 19 2 ——— 15 2 1 8 i 2 1 '•3 ——> 18 6 — 14 10 1 14 5 1 4 9 u.. . . 22 5 ■11 16 ——Ł 1 12 9 * ' ■ 20 9 1 7 2 16 9
1777 — dlto 1 16 1 6 1 4 —— 20 9 —— 18 —— 1 15 10 1 10 11 1 O t ■■ , — 20 .7 1 23 o 1 16 —— 1 4 — 19 i 2 t-- 23 1 t-- 18 3 1 7 6 **■ 16 5
17 78 •— dlto 2 4 1 9 1 16 9 1 9 7 1 —i 2 6 1 21 5 1 9 4 1 5 4 2 17 7 

g
2 4 9 1 18 5 i— 1 13 6 ---- 23 1 20 — *— 16 9

1779 — dito ' .1 20 i 9 1 11 2 —— —— — — — 18 6 2 8 6 1 12 __ ——— 21 4 17 5 2 16 1 15 2 1 3 2 — — — 2 9 7 1 14 6 —-- 23 2 — 16 ——
1/80 —- dlto 1 23 2 1 10 5 --- 20 *--— 15 2 1 22 5 1 7 10 — . ■. 22 8 1, ■■ , 19 4 O 11 1 1 12 9 1 3 2 * , — 2 4 9 1 11 2 1 •— —— —— 18 5
1/81 — dito 2 1 7 1 23 2 1 8 9 1 —— 9 1 23 7 1 17 2 1 8 , ■■ 23 3 2 6 5 1 17 5 1 «—- -- u -— ■■ — >- -- 2 5 7 1 22 5 1 11 2 1 2 5
1782 — ditd 1 14 9 1 8 9 *-- ■--- —— 20 1 15 5 1 8 2 1 5 - — 21 8 2 9 7 1 20 __ 1 15 2 ►-- - —■ 1 ■ » ■■ 1 21 7 1 10 4 1 4 S 22 6
1783 —- dito 1 15 2 1 10 5 20 9 —— 16 ■■< 1 14 1 1 8 2 20 7 '- 17 2 ■ 11 ■ ....... — ..... ■ ■ — - 1 23 2 1 11 2 ł-ł~ 23 2 —— 15 2
1784 —, dito 1 19 2 1 10 5 1 4 '— 20 9 2 —- 1 10 10 1 6 2 ■ -r 19 0 2 8 9 1 15 2 1 11 2 »» • ■ 20 9 2 8 — 1 13 7 1 5 7 * ' " ■ 21 7
1785 T dlto 2 1 7 1 22 5 1 •--- — •}— 16 9 2 1 7 1 20 9 1 5 10 19 8 2 8 2 - ....— 1 9 7 1 2 8 -—. 2 —— — 1 7 2 •— 19 2
178b — dlto
1787 — dlto
1788 — dito

2 2 5 1 12 9 1 4 9 —— 18 5 2 2 9 1 10 4 1 3 9 — 18 2 17 7 1 14 5 1 8 ■ ' 1 19 2 2 12 1 13 7 i 5 7 —— 20 —i
3 9 2 4 9 1 11 2 21 2 3 3 3 2 to 5 1 14 8 • — - 23 6 Z 16 9 . 2 15 2 1 19 2 . • 2 8 9 1 13 7 1 8 — —— 10 2
2 10 5 2 *— 9 1 10 9 1 2 —- 2 13 1 22 1 1 12 6 1 2 7 2 19 O 0 9 1 16 1 5 9 3 9 7 2 11 2 1 12 9 — 23 2

. 1789 —• dlto
17<)0 — bito
1791 — dito

2 9 2 1 21 7 1 11 2 1 2 — 2 10 11 1 19 6 1 8 4 1 3 9 2 17 7 2 1 7 1 12 9 1 3 2 2 16 -- • 1 22 5 1 12 — 1 3 2
3 —— —- 2 16 9 —— —- — 1 11 2 3 1 7 2 22 8 2 3 1 14 Z 8 6 3 2 20 9 2 3 1 10 8 3 4 — 2 23 2 2 5 7 1 12 ■—<
2 2 — 1 9 7 1 —— — —— 19 2 2 o 5 1 S 3 --- 23 6 19 0 2 12 10 1 15 10 1 5 6 18 8 2 11 2 1 12 1 3 O — 18 5

1792 — dito 1 18 10 1 5 7 -— 22 10 19 2 1 22 8 1 s 7 »« , 12 4 ■ 1 ,, 19 2 2 6 6 1 10 11 1 2 W . .. 13 11 2 3 2 .1 8 —-— 1 -— 9 — 20 ——
1793 —• dlto 1 15 2 1 8 S -— 20 9 -— 16 9 1 18 11 1 6 1 N 1 22 5 f- - 1 18 1 1 23 1 1 9 5 1 11 — 17 7 2 ■----■—. 1 11 2 —— 23 2 — 16 ——'
1794 — dito 2 2 5 1 22 5 1 7 2 1 3 2 2 5 2 2 22 1 1 11 6 1 4 3 1 9 9 1 23 1 1 11 1 1 — 6 2 10 5 2 --- - —— 1 12 9 1 4 ——*
1795 —- dito 2 9 7 2 1 7 1 12 —— 1 1 2 2 9 4 1 20 6 1 6 23 O 17 7 1 20 6 1 8 7 — 2 9 7 1 11 2 1 11 2 1 — —*»
1895 —' Vilo 1 22 ■.. 1 14 1 5 —-— 20- —> — 1

2
23

3
3 1 10 io 28 6

9
18
20

t
3

0 4
3

1
1

15 o 1
1

4 1
6

1 Q 1 2 4 9 1 14 5 1 __ ... . -— 17 7
1797 — dito
1798 — dito

1 22 5 1 14 5 1 2 5 1 -— —• 6 18 3 1 2 6 15 3 4 1 11 20 11 2 3 O 1 12 1 1 7 —— 22 5
2 14 5 2 8 9 1 16 —, 1 10 9 2 16 3 1 23 2 '1 12 3 1 Z 8 2 22 8 2 1 7 1 15 2 1 1 9 2 23 2 2 7 2 1 17 7 1 8 —*

1799 — dito 3 2 — 2 17 2 1 14 9 1 4 —— 3 2 12 6 1 14 5 1 6 3 6 6 1 13 5 1 19 8 1 Ó 3 3 8 ■ ~ 2 18 5 1 16 — 1 4 9
1800 — dito 2 20 —— 2 14 9 1 12 9 1 3 7 2 18 5 2 9 4 1 10 1 2 5 2 21 9 2 11 1 1 12 ——— 1 — — 1 2 22 Z 2 12 9 1 12 9 1 2 6
1801 dito 3 2 5 2 7 7 1 16 —— 1 5 7 3 13 7 2 4 3 1 18 5 ■ 1 7 3 8 23 7 2 8 9 2 71- 9 1 4 1 3 14 5 2 —— 9 1 20 — 1 4 —-
1802 — dito 3 3 2 2 14 5 1 17 7 1 4 9 3 12 ..— 2.' 31 4 1 00 8 • 1 8 6 3 15 9 2 22 6 2 4 1 10 10 3 12 9 2 20 —— 1 18 5 1 7 2
1803 — dito 3 18110

1
2 9 1 22 10 1 6 3 10 10 1 7 8 1 20 6 1 4 11 4 12 4 2| 7 6 2 —— 7 1 8 4 16 —- 2 8 --- 1 23 2 1 7 2
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Jahr 

und 

Datum.

Breöla u, 

der alte Schle fisch

Frankenfte in, 

e Scheffel.

G la tz, 

ber alte Tchl» fisch-

Schweidnitz, 

Scheffrl. - -

Weitzen.

Rtlr I gr. | Pf.

Noggen,

Rtlr-1 gr. 1 pf.

Gerste,

Rtlr. 1 gr. 1 pf.

Haaftr,

Rtkr. 1 qr. | pf.

Weitzen,

Mr. [ gr. i pf.

Roggen,

■ifttr. 1 ąr, |pf.

Gerste,

Ntlr. 1 qr. | vf-

Haafer,

R'lr. 1 nr. >ps.

Meitze",

Mlr. 1

Roggen,

Rtlr. 1 gr. 1 pf.

Gerste.

3ttlr. 1 qr. 1 pf.

Haafer,

Rtlr. I qr. | pf.

Weitzen,

Wir. 1 ar. 1 ¡>f

Roggen,

Rtlr. I gr. |pf.

Gerste,

Mr. 1 gr. 1 rr

Haafcr

^"r. 1 nr. Pf.
Transport 

1804 im November 
1805 — btto
1806 — btto
1807 — btto
1808 ,™*  bito
1809 — bitO
1810 — btto
1811 — btto
1812 -—- btto
1813 — btto
1814 — bito
1815 — bito
1816 — bito
1817 — bito
1818 ~~ bito
1819 — bito
1820 — bito
1821 — bito
1822 — ' bito 
1823 — bito
1824 — bito
1825 ...... bito

5
7
3
3
3
3
2
2
2
3
4
3
4
3
3
2
2
3
2
2
1

12

22
20
13

10
23
14

4

13
22
21

8
9
9
4

18
4
3

9

5
5
3

8
2
2
1
8

7
3
5
8
6

4
6

4
5
3
2
2
2
1
2
1
2
2
2
3
2
2
1
1
1
2
1

11
23
22 
20
22

9
14

8
15
3

17
13 
14
21

1
20
16
18
17
10
18

7
7
5
9
1
7
1
3
1
5
4
2
1
8
7

6
4

11
1

10

3
5
2
1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
2
2
1
1
1
1

5
6 

20 
20 
22 
16
8 

21
6 

14 
15 
20 
17
8 

19
9
1
8

17
23 
14

7

9
8

9
4

10
7
9
6
1

10

6
9

8
5
4

1
3
1
1
1
1
1
1

1 
1
1
1
1
1
1

1

20
10
16
10
12
7
4

10
18

7
4

11
15
7
1
2

20
18
13
16
12

10

5 
3
5

9
4 
5
1
1
7
5
1
5
2

11
1

5
5
3
3
5
4
4
2
3
3
4
3

. 5
3
3
2
2
2
2
1
1

13 
10

4 
14

1
22

1 
13 
12 
21

6 
16

1 
15

9
22 
11
22

7

5
5

10
9
9

2
1
4
3

1
7
8
2

14
10

1

6
6
2
2
4
3
2
2
1
2
2
2
4
2
1
1
1
1
2
1

: 14
14
20

7
8
3

16
14
12
6
7

14
5

17
22
17
11
20
12
10
19

10
3
7
2

11
1

4
2
2
5
4
9

10
3
1
6
7 
8
3

3
4
2
1
3
2
2
2
1
1
1
1
2
2
1

• 1

1
1

23
14

6
22

4
17
11

15
12
21
18
4

10

23
S

17
22
17

4
10

7
6

4
2
8
4
6
8

10
11
3
9
6

8

10

2 
3
1
1
2
1
1 
1

1 
o

1
1
1

1

8 
7

19 
9
3

21 
20 
10 
18
11
20

4 
18 
18
3 

21 
20 
22
11 
20
11

0 
9
9
9
2
9

11
2

11
10
4
1

10
5
5
1
8
6

5 
6
3 
3
5
3 
2
3 
2 
Z
4
4
6
3
3
2 
2
3
2
2l
1

16
10
7

18
8
9

15
8

20
9
6
6
8

22
12
20
18
9

17
9
7

9
8
2
6
1
1
3
3
3
8
1
9

11
5
7
S

6
2
9

11

5
6
S
2
4
2
1
2
1
2
2
2
4
2
2
1
1
2
2
1

16
8 

22 
10

S
10 
19 
22
12
2 

18 
21

7
19

1
17
16

u
14
19

9

3 
9

7 
9
3 
7

5
1
3
6
1
3
3
5
6
4
6

4
6
L
L
4

! 1
1
2
1
1
1
1
2
2
1
1
1
1
1

2

6 
8
1
4
2

22
13 

6
3

16
. 12

22
22

8
16

7
6

13
18 
2

14

3
8
2
6

3
5

5
10
7

11
5

10
3
7
2
4

11
8
4

2 
3
1
1
2
1 
1
1

1

1 
1
1 
1

1
1

8
4

21
12
6
7
1

14
20

7
22
4

21
16

1
22
21

1
12
18
11

3
4
4
S
6
8

10
3
5
5

10
4
5
5

10

2
4
4

IS

5
7
4
4
5
3 
2
3
3
4
4
4
5
3
3
2
2 
3
2
2
1

16
8
4
6

13
2

14
5
9
1

13
3

11

!!

13
5

16
5

11

9
9
5
7
5
4
5

9
6
3
2
0
3
2

0
4 
ł
7

?

3
2
3
2
1
2
1
2
2
2
3
1
2
1
1
1
2
1

13
1
1

22
19
3

13
10
11

6
19
10
23
16

16
16
15
15
11
18

7
7
7
6
2
2

11
3

1
1

__

1
6
7
5 
ti

3
3
7
1
2
1
1
1
1
1
1 
1
2
2
1 
1
1
1
1

12 
13
12 
23 
23
18

8
19

6 
20 
13 
18 
12

1
13

9
1
6

19 
22 
14

9
7
9
2
3
9
6
6
3

2

9
6
3
4
2
7
8

10
6

2
4
1
1
1
1
1
1

1

1
1
1
1
1

1

1
5

15
12
19

7
2
5

17
5

20
5

16
15

5

19
19
13
16
11

7
2 
2

2
6 
9
7
2 
9
7
2
2
5
8
7
9
9
2
6
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Vergleichung

der Durchschnittspreise, von dem nach dem Martini-Markt der Stadt Breslau nach altem Scheffel berechneten Getreides, der theuren wie auch der wohlfeileren Jahre aus der Periode 
von 1775 bis 1818 mit der, von 1819 bis 1823.
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Durchschnittspreise

des während der bezeichneten Perioden nach dem Martini-Markt-Preise unten benannter Städte pro Scheffel Schles. berechneten Getreides.
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Es verblieben in der Kur:
Innere, 179. Aeußere, 91. Summa, 270.

Außerdem wurden eine sehr bedeutende Menge 
solcher äußerer Kranker besorgt, die im Stande wa- 
ren, sich zum täglichem Verbände im Hospitale, 
selbst cinzustellcn.

In der Königlichen Klinik wurden aus der 
Zahl der Kranken 103 verpflegt, von denen Keine 
dem Hospitale zurückgegebcn worden sind.

Die 356 Gestorbenen unterlagen folgenden 
Krankheiten:

an hitzigem Nervensieber 9; — an schleichen
dem Nervcnsieber 5; — an Zehrfiebern, theils 
deinen, mchrentheils aber, als Folge großer Ver- 
kyterungen, veralteten Wahnsinnes u. Blödsinnig
keit, veralteter Epilepsie, großer organischer Sto
rungen im Unterleibe rc. 63; — an Hirn- und 
Rückenmarks-Entzündung 1; — an nervöser und 
vernachläßigter Lungenentzündung 2; — art 
Darmentzündung, Folge eingeklemmter Leisten- 
brüche 2; — an den natürlichen Pocken 3 ; — 
an Scharlach 3; — an Luftröhrenschwindsucht 
4; — an Lungenschwindsucht 142; — an Lun- 
gcngeschwüren 5; — an Verhärtung der Lungert 
i; — an Blutspeyen r; — an Hirnhöhlenwas
sersucht 4; — an Brustwasscrsucht 4; — an 
Bauchwassersucht 5; — an allgemeiner Wasser
sucht 8; — (in Atrophie der Kinder 1; — an 
Nervenschwäche-'t'ndvs- 2; —anLebervcrhär- 
kung und Verstopfung 9; — an organischen Feh
lern des Herzens i z — an Convulsionen 1; 
«n Tobsucht i; — an Wahnsinn mit Zittern 1; 
«a Schlagfluß und dessen Folgen 5; — an Steck-i 

j8



fluß 8; — an veralteten Lähmungen Z; — an 
Vereyterung der Hirnhäute, nach äußerer Ver
letzung i; — an Hirn-Erschütterung und deren 
Folgen 2; — an Hirn-Erschütterung und Lun
genschwindsucht i; — an allgemeiner Verbren
nung 2; — an den Folgen einer Knie-Wunde 
i ; — an Rippenbruch und Lungengefchwür 1; 
— an Zerreißung der Därme, nach äußerer Ver
letzung 1; — an Knochenfraß des inneren Ohres 
2; — an Knochenfraß der Rückenwirbel 1; — 
an kaltem Brande der Extremitäten 2; — an 
brandigtenAbsceffen 2; an offenem Krebs ig; — 
an Altersschwäche 26. Summa 356.

Unter diesen Gestorbenen befanden sich:

1) Kranke, welche innerhalb der ersten 
24 — 48 Stunden starben:

an hitzigem Nervenfieber 1; — an Zehrfiebern 
s; — an Scharlach 2; — an nervöser und ver- 
nachläßigter Lunge»-Entzündung 2; — an Ver
härtung der Lungen 1; —■ an Luflröhrenschwind- 
sucht i; — an Lungenschwindsucht 1; — an 
Lungengcschwüren 1; — au Hirnwafsersucht 3; 
— an Darm-Entzündung nach einem Leisten
bruch i; — an Steckfluß 8; — an Schlagfluß 
2; — an Lähmung i; — an Convulsionen 1; 
— an Wahnsinn mit Zittern 1; — an Verbren
nung 2; an Hirn-Erschütterung rz —an Hirn- 
Erschütterung und Lungenschwindsucht 1; — 
an Zerreißung derDärme 15 — an Altersschwäche 
s. Summa 45.
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2) Kranke, an veralteten Nebeln lei

dend, welche innerhalb der ersten acht

Tage starben:
vn Zehrfiebern 8; — an LUftröhrenschwindsucht 
1; — fill Lungenschwindsucht 19; — an Lun- 
gengeschwür 1; — art chronischer Hirnhöhlen- 
Wassersncht i; — an LcbcrverhärtUng 2; — 
an Brand des Armes 1; — on Krebs 1; — aii 
Altersschwache 4. Summa 38.

Es starben t
innerhalb der ersten 12 Stunden 10.

- - - 24 - 12.
- 5 3 36 S 12.
- - - 48 = Ilk

Summa 45.
Es befanden sich mithin unter Dreh hundert 

Sechs und Fünfzig Gestorbenen: Drey 
Und Achtzig, denen wegen verspäteter, oder 
verabsäumter Hülfsleistung, eine mögliche Hei
lung nicht gewährt werden konnte

Außerdem erreichten unter den GestorbeneN 
Zwei) Uttd Neunzig Personen das höhere 
Alter von über 60 bis zu einigen Und 80 Jahren:

Die Sterblichkeit verhielt sich zu den Abge- 
tzfiNgenen =1 =Z%8 > Und zU allen Verpflegten 
= i: 768/86, (also ==1:8:) nach Abzug aber 
der, innerhalb der ctsteU Stunden, und der er
sten ficht Tage Gestorbenen (83) »j zu den Ab- 
g^angenen —1: 911%,j , b, zu sammtlichenver
pflegten

18*
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Unter die 2844Kranke, wurden 13,711 schmale, 
49,153 mittlere, lind 36,399 volle, mithin über
haupt 99,263 tägliche Portionen vcrthcilt, und 
zwar täglich: 37"%«5 schmale; 134'*%,,  
mittlere, und 99 %6s Portionen. Die täglichen 
Portionen gleich gerechnet, eben so vielen Vcr- 
pflegungs-Tagen, sowürdensichtäglich27i W/Wi 
Kranke, im Hospital befunden, und die Dauer 
der Verpflcgungezeit 34"%*.  Tage betragen 
haben.

(Angebogen die tabellarische Uebcrsicht.)

Bericht
über die Sitzungen der ökonomischen Sec
tion der schlesischen Gesellschaft für va
terländische Cultur, am loten Januar 

und 14, Februar 1826,

Ai der Sitzung vom 10. Januar wurde:
1) nach Verlesung des Berichts der vorigen 

Sitzung, die, in derselben aus Versehen unterlas
sene, ncueWahldes Secretairs der Section vor- 
gcnommen, die wieder auf den Unterzeichneten 
fiel, der dieselbe annahm.

2) Wurden zwey, der Universitäts-Modell- 
sammlung, durch die Güte des Herrn Justizrach 
von Vitzthum auf Seiferödorf zugckommene, Mo-
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Monatliche Nachweisung 

der

tm Jahr 1825. im Kranken - Hospitale Allerheiligen xu Bresla« 
Aufgen ommenrn, Entlassenen, und Gestorbenen.
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-elle von Schaafrausen vorgczeigt. Das 
cine war das Modell einer runden Schaafraufe, 
wie man sie in Ungarn und Oestreich hie und 
da, und auch anderwärts, nahmentlich z. B. bey 
Hrn. Amtsrath Ucbol in Hälfta im Mannsfcl- 
dischen hat, die den Vortheil, der besonders 
für tragende Schaafe wichtig ist, gewährt, daß 
die Schaafe an ihr, nach hinten zu, breiter 
auseinander stehen, als vorn, und sich also im 
Leibe nicht so drängen. Sie steht entweder auf 
Füßen, oder hängt an Seilen.

Das andre Modell ist dir Erfindung des Hrn. 
Justizraths von Vitzthum selbst, und bereits 
auch von ihm im Großen mit gutem Erfolg 
ausgeführt, und hat den Zweck, zu bewürken, 
daß daS Stroh aus der Raufe, nach Erweiterung 
der Speichen-Entfernung in derselben, besser 
von den Schaasen herausgefressen werden kann, 
als bey den gewöhnlichen, in den Speichend», 
zu zu engen, Raufen, wo daher das Stroh oft 
vben liegen bleibt, oder wenigstens von dem 
Schäfer nachgestosion werden muß. Zu dem 
Ende ist in der Raufe in der Mitte ein, hin 
und her zu schiebendes, Zugbrctt angebracht, wel
ches auch zwey Reihen Speichen enthält, die, 
wenn sie hinter den der cig. Raufe stehen, die 
weitere Entfernung derselben ganz frcy lassen, 
wie sie zum Strohfüttern dient, dagegen, wenn 
ste zwischen diese gestellt werden, ein engeres 
'Abstehen der Speichen hcrvorbringen, wie es 
zum Heufüttern besser taugt. Das Heraus- und 
Hlncinschicbcn des Zugbretts geschieht sehr leicht, 
find es kann dasselbe die Kosten wohl wenig vcrmch- 



ren. — Bey geradstehenden Speichen der Rau? 
fen, meinte man zwar übrigens, fällt das Stroh 
,1 ich an sich schon besser nach, als bey schräg 
stehenden, und wenn die Entfernung derselben 
,iur so weit sey, daß die Schaafe mit dem Vor
derkopf durch'angcn könnten, würden sie auch 
wohl alles Stroh herausfreßcn. Auf jeden Fall 
ist doch aber jene Einrichtung sehr sinnreich und 
einfach.

3) Wurde vom Unterzeichneten ein, von 
dem Hrn. Baron von Lüttwitz aus Nur an ihn 
eingcsandtes, Schreiben vorgclegt, worin» der
selbe erklärt, daß er Willens sey, von seiner be
kannten, ächten, auS 1500 Stück bestehenden, 
Sturer Merino - Schaafheerde, (die sich durch 
schone Gestalt, guten Stapel, Gedrängtheit, 
Fülle, nebst damit verbundener Feinheit und 
Weichheit der Wolle, allerdings sehr Vortheilhaft 
auszcichnct, wie der Unterzeichnete bey einem 
Besuch in Rur im Frühjahr vorigen Jahres 
deutlich erkannt bat, und wie auch die offne 
Darlegung der Wolle dieser Schäferey in den 
Wollmärkten, und der bedeutende, für sie stets 
bezahlte Preis gewiß gezeigt haben) — 500@f, 
Muttcrschaafe, vom sten bis fítcn Jahre, irrt 
April d. I. nach dem Laufe, zu 5 — 10 St., 
nebst einigen fío St. Sprungstähren, aus ver
schiedenen ökonomischen Rücksichrcn. an den Meist
bietenden zu verkaufen, — welches weiter be
kannt zu machen, zugleich gebeten ward. Für 
Kauflustige von schönen Mutterschaafen bedarf 
Pie Sache gewiß keiner weitern Empfehlung.
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4) Wurde ein Schreiben des Hrn. Secretairs 
der jetzt neu errichteten botanischen Section der 
Gesellschaft vorgelent, worin» derselbe die Mit
glieder der ökonomischen Section zur Lheilnahme 
ander gemeinnützigen Thätigkeit der, ihr so nah 
verwandten, neuen Section, und gefälligen Un
terzeichnung zu kleinen monatlichen Beiträgen für 
dieselbe zum Behuf der Unterstützung ihres Be
strebens, mit dem Neuesten und Vorzüglichsten in 
der Botanik immer bekannt zu seyn, und Andere 
bekannt zu machen, auffordert; welches bei den 
abwesenden Herren Mitgliedern circuliren soll.

Sn der Sitzung vom 14. Februar wurde:
1) tin Schreiben des Hrn. Geheimen-Ober, 

Finanzraths von Prittwitz vorgclcgt, worinn der
selbe sich zu einem Beitrag von loRchlr. erbietet, 
falls man sich vereinigen sollte, auf Subscription, 
rin Exemplar der, in dem Sitzungs-Bericht vom 
8. November v. I. erwähnten, und belobten Hey- 
ncrschen Flachsbrechmaschine kommen zu lasten, 
um auch hier Versuche mit Bearbeitung des Flach
ses auf derselben auzustellen. Die Section erbie
tet sich sehr gern, diese Subscription anzunchmcn, 
und würde, wenn sich eine hinreichende, die Ko
sten des Ankaufs, und Transports der Maschine, 
(die sich, da die Maschine bey Hrn.Heyncr selbst 
iao— 140 Rthlr kostet, wohl auf 150 — 160 
^thlr. belaufen könnten,) deckende, Zahl von 
Subscribenten finden sollte, auch ihrerseits gern 
zu einem Beylrag dazu mit Genehmigung des 
Präsidii der Gesellschaft, sich verstehen.
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2) Wurde eine, von dem Hm. Professor Fried
rich Schulze zu Jena eingesandte, Ankündigung 
seines, in Verbindung mit der Universität zu Jena 
errichteten, landwirthfchaftlichen Lehrinstituts vor
gelegt.)*

3) Wurden vom Secretair die, der Univer- 
sitats-Modellsammlung gehörigen, nach den, in 
Andre's Oek. Neuigk. No. 73. 1825. und 
in einer eigenen kleinen, zu Prag erschienenen, 
Schrift enthaltene.?, Zeichnungen, vom Tischler 
Faber allhier verfertigten, Modelle der, dort be
schriebenen, und empfohlnen Werkzeuge vorge- 
Kcigt, die der Gubernialrath Ritter von Gerst
ner in Prag zur Bearbeitung und Verfeinerung 
-es Flachses erfunden, und mit großem Vor- 
thcil angewendet hat. Sie bestehen: a) in ei
ner Flachsbrechmaschine, welche wie eine Man
gel gestaltet ist, worauf der Flachs aus einer 
gereiften Fläche, in nicht zu großer Menge, und 
ganz parallel aufgelegt, und von 2 gereiften 
hölzernen oder eisernen Walzen, (von 5 Z. im 
Durchmesser), die durch einen, mit Steinen be
schwerten Gewichtskasten angedrückt werden, ge
brochen wird, wenn dieser Kasten, wie bey ei
ner Mangel, hin und her bewegt wird; h) in 
einem Schwingestock, nebst hölzernem und eiser
nem Schwingcmesser, wie man in mchrern Län
dern, besonders auch in den Niederlanden hat: 
c) in einer Polirbürste, oder einer cylin-

♦ ) Diese AnkLnbigung steht auf bcm Umschläge 
^diesmalige» ProvinzialblattS vom März abgedruckt» 
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drifcheñ Walze, von einem Fuß im Durch
messer, in welcher die Borsten, gegen die Mit
tellinie zulaufend, eingesetzt werden, die in Za
pfen läuft, und mit einer Kurbel gedreht wird, 
und auf welcher der Flachs, wenn er zuvor ge
schwungen, und zuerst noch mit einer halbrun
den Handbürste, statt des Hechelns, bearbeitet 
worden ist, nun ausgebrcitet und angedrückt wird, 
und durch sie, und ihre Reibung einen Glanz 
und eine Feinheit erhalt- die nichts zu wün
schen übrig lassen. Die Flachsbrechmaschine lei
stet durch einen Arbeiter täglich soviel, als 2 
Arbeiter auf die gewöhnliche Weise liefern, und 
bedarf keines gedörrten, sondern nur lufttrocke
nen Flaschcs, und dient auch zur Bearbeitung 
des ungeröstctcn; obwohl Hr. von Gerstner den 
gerösteten Flachs durchaus diesem verzieht. Von 
100 Pfund gerösteten Flachs gewinnt Hr. von 
Gerstner, bey seinen Maschinen und Verfahren, 
60% Pfund feinen, nach der Anwendung der 
Handbürste hcrvorgehenden, Flachs a 1 Fl. 12 
Krzr. pro Pfund, und 22% Pfund Werrig a 
15 Kr.; wenn man bey der gewöhnlichen Flachs- 
dcarbeitung dagegen 10 Pfund gehechelten Flachs, 
a i Fl. 12 Kr. und 9 Pfund Mittclwcrrig a 
35 Kr. und 54 Pfund grobes Werrig a 15 Kr. 
dort erhält; und so prosilirt er 41 Fl. 52% 
Kr. mehr. Vom ungcröstetcn Flachs aber er
hält man durch die gedachten Maschinen und 
Operationen von 100 Pfund rohem Flachs Zi/ 
Pfund feinen Flachs a 1 Fl. 12 Kr. und Zü 
Pfund Werrig a 15 Kr. — Kostbar können diese 
Maschinen nicht seyn, da sic sehr einfach sind: 
und sie verdienen daher desodore Beachtung.



2/0

4) Wurden die Exemplare der Chrlstianir 
f :'cn und Kuthischen Flachsbrechmaschinen ver» 
gezeigt, welche eine hiesige Hochlöbl Kgl. Re» 
flier ting der Gesellschaft zu gelegentlicher An
stellung weiterer Versuche der Bearbeitung des 
Flachses mit ihnen zu übergeben die Güte ge
ballt hat; und den auch eine Abschrift des, von 
Herrn v. Keltsch z> Skarsine an Dieselbe abge- 
statteten. Berichts über die, mit der Bearbeitung 
des Flachses auf denselben, in ihrem Auftrag, 
von ihm augestellten Versuche, nebst einigen da- 
bey eingelieferten Proben von darauf bearbeite
ten Flachs beygelegt war: wonach denn die er
stere Maschine zwar für sehr vollendet, aber zur 
Anschaffung im Großen für zu kostbar erklärt, 
die letz.erc aber wegen der Leichtigkeit ihrer Wal
zen, wegen ihrer großen Zerbrechlichkeit, und 
nicht eben besondern Kraftaußerung getadelt wird; 
wie denn besonders die, mit ungerüstetem Flachs 
daraus gemachten, Versuche, nach Ausweis der 
Probe, sehr unvollkommen ausgefallen sind. 
Von diesen, auf diesen beyden Maschinen und 
der gewöhnlichen Sandrumpel und Breche mit, 
auf dem Stoppel gerösteten, und etwas gedörr
tem, Flachs, wie er in Schlesien versponnen 
wird, gemachten comparativen Versuchen stellt 
Hx. von Keltsch folgende Resultate auf:

„3 Pfund gerüsteten Flachses sind bey meh
reren Versuchen im Durchschnitt auf der Chri- 
stianschen Maschine durch 2 Personen gearbeitet 
worden in 15 Minuten. ES würde dieses 
aber auch in kürzerer Zeit geschehen können, 
wenn die Arbeiter mehr vertraut damit waren.
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Aus gewöhnlicher Rumpel und Breche hat eine 
Person dazu gebraucht 24 Minuten, und auf 
der Kuthcschen Maschine 27 Minuten Hier
von sind gewonnen worden: aus der Christian- 
scheu Maschine 20 Loth, auf der gewöhnlichen 
Breche ig%: Loth; auf der Kuthcschen Maschine 
2l Lpth, deren Proben beylicgen, wovon die 
auf der Kuthcschen Maschine unstreitig am schlech
testen ausgefallen ist." „Ich habe, fahrt der
selbe fort, hiervon hecheln lassen, und hat obige 

> Quantität ergeben: von der Chrisiianschen Ma
schine 7% Loth Flachs, 12 Loth Werg; von 
der Handbreche 7 Loth Flachs, 11 Loth Werg, 
von der Kutbcschcn Maschine 6% Loth Flachs 
11% Loth Werg." „Der größere Abgang liegt 
in dem Umstande, daß letztere Maschine den 
Flachs am mindesten rein ausbricht, daß mit
hin beim Hecheln noch zu viel Scheven ab» 
gehen." — Daß die Kuthesche Maschine nicht 
zum eigentlichen Brechen des rohen, sondern 
nur zum weitem, feinem Bearbeiten des schon 
gebrochenen Flachses gute Dienste leistet, und 
zu gebrauchen ist, dies ist schon in dem Bericht 
über die Sitzung vom 1. May und 1. Juny 
1824, bey Gelegenheit der, ganz nach derselben, 
nur mit einigen Verbesserungen gemachten, Schrö- 
terschcn Flachsrolle von Uns bemerkt worden. 
Und wenn cs allerdings auch überhaupt dem 
Schlesischen Landwirth lelbst just nicht besonders 
darauf ankommcn kann und mag, sein Flachspro« 
duct in verfeinertem, veredelten Zustand zu ver
kaufen, sondern für ihn vvrtheilhafter seyn mag, 
mit Ersparung vieler Arbeit, dasselbe, wie bisher, 
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nur als geschwungenen Flachs herzustellen, so sind 
doch die jetzt aufgekommenen, verschiedenen Me
thoden der Verfeinerung deS Flachsproducts für 
die weitere Bearbeitung desselben gewiß höchst 
wichtig und bcachtenswerth. Daß übrigens die 
Christiansche Flachsbrechmaschine, die zuerst 130 
— 150 Rthlr. (z. B. zu Weimar) kostete, spä
terhin auch zu 72 Rthlr. in Augsburg zu habe» 
gewesen, und mit, ganz von Holz gemachten, 
Walzen hier in Schlesien auch schon einmal sur 
40 Rthlr. gefertigct worden ist, verdient hier- 
bey noch bemerkt zu werden.

5) Berichtete der Unterzeichnete aus, unter 
dem ii. October von Rochsburg in Sachsen 
erhaltenen, authentischen Briefen, die in den 
Andrce'schen Oek. Neuigkeiten und Verhandlun
gen vor. I. mitgetheilte Nvtiz:^ „daß sammt- 
lichcs Schaafvieh aus den Schafcreyen des, im 
vorigen Jahr verstorbenen, Herrn Grafen von 
Schönburg-Rochsburg nach England verkauft 
worden fei)," dahin, daß in der Mitte Sept, 
v. I. an einen auswärtigen englischen Consul, 
welcher Güter in Meklenburg habe, für diesel
ben, 50 Stück Mutterschaafc a 10 Louisd'or in 
Golde, und 5 Stähre a 20 Louisd'or das St., 
ingleichen vorher schon an Böhmische Güterbe- 
sihcr für 3000 Rthlr. Lämmer und Schaafe, 
daö Stück Schaaf mit Lamm zu 14 Louisd'or 
verkauft, und im October auch mit einem Beam
ten auö dem Hannöverischen ein ähnlicher Han
del für soon Rthlr. abgeschlossen worden sey. 
Und, nach ganz neuen Briefen vom 7. Februar 
P. ^., kann noch hinzugefügt werden, daß der
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größte Theil der'Rochsburgischen Hccrden nock- 
gegenwärtig auf den, der Allodial-Erb - Masse 
des verstorbenen Hrn. Grafen von Schönburg zu
ständigen, Gütern in Mohödorf und Berthels
dorfs bey Nochsbnrg aufgestellt ist, und zwar 
zum Theil noch zum Verkaufe steht, (wozu be
sonders gute Aussicht nach Rußland vorhanden 
ist,) zum Theil aber auch dort! stehen bleiben soll. 
Jene erstere Nachricht des Andree'schen Journals 
ist also ebenso falsch und unrichtig, als die int 

- neuesten Stück der Möglinfchen Annalen, Band
XVII. Heft i. Pag. 16. enthaltene: daß die 
Rochsburger Schaasheerde jetzt ganz und gar, 
und z>war zu niedrigen Preisen verstreuet 

' ftp-
Breslau, den 12, März 1326.

Weber,
d. Z. Secretair.

Dringender Wunsch 
in Bezug auf die Kunstausstellung^

^reslau geht jetzt dem neunten Jahre seiner 
Kunstausstellung entgegen, die Bekanntmachung 
derselben und die Einladung, sie wieder reichlich 
nuözustattcn/ stand bereits in den Zeitungen und 
erfreu liche Andeutungen zahlreicher Ausschmückung 
dct Säle der Ausstellung sind bereits eingegan^ 
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den. Schon einigemale ist bemerkt und daraus 
aufmerksam gemacht worden, daß wohl so leicht 
kein Ort sein möchte, der im Verhältnis wie Bres
lau steht und im Stande gewesen wäre, nach dem 
kurzen Abschnitt eines Jahres und nun zum neun: 
terminie, eine reichliche Ausstellung neu gefertig
ter Sachen zu liefern. Was in den erstern Jah
ren möglich war: ältere Arbeiten vorzuführen, 
fällt jetzt weg, eS müssen nur neue Stücke erschei
nen und die Menge der Gegenstände zeugt von der 
großen Produktivität des Landes, oder vielmehr 
der Hauptstadt, indem die größere Anzahl der 
Stücke doch nut aus Breslau kommt.

Der Antheil und die Liebe mit welcher diese 
Ausstellungen immer ausgenommen wurden, sind 
höchst erfreulich und dankbar von den Unterneh
mern anzuerkennen Der geringe Eintrittspreis- 
der es einem jeden möglich macht, die Erzeug
nisse der Kunst und des Gewerbes, welche jedes 
Neue Jahr bringt, in Augenschein zu nehmen
hat höchst bedeutende und ost kaum glaubliche Ein
nahmen gewährt, so daß die Gesellschaft im 
Stande gewesen ist, in diesen 8 Jahren für we
nigstens 4000 Thaler Sachen aus den Ausstellun
gen zu erkaufen und so die Künstler- mit ihnen 
den Knnstbetrieb, und die Gewerbe, so weit dies 
Niöglich, zu unterstützen.

Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen- daß 
der Besuch sich immer in gleichem Verhältnisse 
Itnb mithin auch die Einnahme halten wird- da 
aber, wie leicht erweißlich, die Schlesische Ge
sellschaft beinahe einzig Kunstwerke angekaust hat 
Und die übrigen Käufe dagegen nur in geringem
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Verhältnis; stehen, so wird der Wunsch immer Ie¿ 
bendiger, daß die Gesellschaft in den Stand ge- 
seht werde, in jedem Jahre eine bedeutende An
zahl von Stücken zu kaufen, umso einen bestän
digen Kunstbetrieb zu erhalten und die Künstlet 
zu ermuthigen, neue Werke zu fertigen, auch 
ohne bestimmte Bestellungen darauf zu haben. 
Es ist zwar mehr als einmal öffentlich erklärtwor
den, daß die Schlesische Gesellschaft daö gewon
nene Kapital bloß dem Kunstbetriebe und Kunst- 

4 Verkehre gewidmet habe, und die Gesellschaft be
fiehl aus zu tüchtigen und eines öffentlich aus
gesprochenen Wortes Verpflichtung kennenden 
Mannern, als daß je von dieser heilsamen An- 
sicht abgewichen werden könnte, aber die jährlich 
kinkommende Summe wird, bei den mannigfa
chen Ausgaben, die eine solche Ausstellung erfor
dert, wie die jährlichen öffentlichen Berichte der 
Einnahme und der Anwendung des Geldes zei
gen, doch so gemindert, daß von dieser Einnahme 
allein nur beschränkte Einkäufe gemacht werden 
können, und der immer wachsenden Wirksamkeit 
der Abthcilung für Kunst ost hemmende Fesseln 
angelegt werden.

Um die Kraft der Gesellschaft zu heben, wurde 
gleich vom zweiten Jahre an, der Vorschlag auqe- 
nommen Und ausgeführt, durch eine jährliche Ver- 
loosung eines Theiles der angekauften Stücke noch 
einen Geldbetrag zu gewinnen, der dieEinkaufs- 
summe erhöh le und nur dadurch ist es möglich 
gewesen, so viel, wie geschehen, im Laufe der 
Lahre zu kaufen. Diese jährliche 23eríooí 
sung, welche, alö höchst zweckmäßig, von vielen 
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Vereinen, die sich früher, wie der unsere, oder 
später, wie der vorjälm'ge Berlinische, gebildet 
haben, anerkannt u. daher eingeführt u. nachge
ahmt worden ist, den Schlesiern recht drin
gend zu empfehlen ihnen angelegent
lich an das Herz zu legen, ist der Zweck 
dieser Zeilen.

Die Gesellschaft wünscht nichts mehr, als 
jährlich eine Ausloosung halten zu können und 
dazu alle ihre Loose zu verkaufen. Sie will 
jährlich nur 500 Loose, jedes zu einem Tha
ler, absetzen, um so eine nicht unbedeutende 
Summe gewinnen, die ihr, verbunden mit 
der jährlichen Einnahme, genügen wird. Nie
mals hat die Anzahl der Loose und ihr Be-» 
trag die Ankauf- und Kosten-Summe überstie- 
«en (zum Beweise stehen auch immer auf den Be
kanntmachungen die Ankaufspreise eines jeden 
Stückes,) und in der Regel sind noch die man
nigfachen Nebenkosten dem Kunst-Fond zur Last 
gefallen und von ihm getragen worden. Nie 
hat die Gesellschaft, wenn auch ein beträchtli
cher Theil der Loose nicht abgesetzt ward, mit- 
gcspielt, sondern die nichtverkauften sind immer- 
zum Besten der Spieler, vernichtet und die da
rauf lautenden Zahlen nicht mit in die Urne gelegt 
worden, wenn gleich oft bedeutende Ausfälle, 
durch 50 — 60 und mehr Loose, die nicht ab
gesetzt worden, entstanden waren. sind so 
viel wie möglich Gewinne, oft 8 bis y, ja rs 
— 15 gemacht worden und darunter sehr be
deutende Stücke, die über 100 bis 200 Thaler 
kosteten- befindlich gewesen. Kurz, die Gesell-
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schäft hat sich bemüht, auch von bfefet Seite 
das in sie gesetzte Vertrauen zu verdienen und 
zu erhalten.
' In Erwägung aller dieser Verhältnisse ist 
wohl der Wunsch kein zu großer:

daß das gesammte Schlesien freundlich 
und hülfreich der Gesellschaft beitrcte, da
mit jährlich diese 520 Loose völlig ab
gesetzt werden und so den Ankaufs-Be
trag vermehren und festen.

Große Vereine haben sich hie und da gebil
det, ihre'Zwecke sind weit ausgedehnt, die Bei
träge jährlich nicht unbedeutend. Hier sind dis 
Zwecke beschränkter, nut auf einen einzelnen Land
strich begränzt, aber für diesen ist die Kleinig
keit des jährlichen Beitrages nid)t' gering und 
erfüllt alle Wünsche. Sollte cs wohl in dein 
ganzen Schlesien an 500 Männern fehlen, von 
denen jeder jährlich einen Thaler zu dem Zwecke 
der Kunstförderung bestimmte, unbekümmert da
rum, ob er etwas gewönne oder nicht, und int 
Laufe der Jahre wird ihm dock) wohl das Glück 
»inen erfreulichen Gewinn zuführen. — Ge
meinsame Kräfte vermögen viel, das hat ja auch 
der Verein für Schlesische Geschichte und Altcr- 
thümer bewährt, der nun bereits auch 8 Jahre 
besteht, fortdauernd freundliche Unterstützung fin
det und schon manches Werk hinzustellen im 
Stande war.

So wird denn auch gewiss der Wunsch für 
Unterstützung der jährlichen Verloosungcn auf 
guten und fruchttragenden Boden fallen und kein 

19



273 ♦&*

Jahr erscheinen, in welchem eS nöthr'g ware, 
sticht abgesetzte Loose zu vernichte»: und so ri
ven mehr. oder, minher bedeutenden Verlust zu 
Kleiden.

' ' __ ''' ■' j '
< Nekrolog. -

Ludwig Adolph Heinrich Gottlieb Don 
Taubadel wurde den ich Juli 1736 quf dem 
väterlichen Rittergute.Bukowinę, Trcbnitzischen 
Kreises, geboren. Er war der älteste Sohu des , 
Königl. Preuße Landraths Kreuzburgischen Krei- ' 
fes Ernst Gottlieb vonTqubgde.l und desa
sen Ehefrau Johanne Gottliebe gcborne t>> 
Jordan und All-Patschkau auf Schmardt. — 
Durch gründlichen Elementar-Unterrichtum elter
lichen Hause vorbereitet, besuchte Er zur Fortsez- 
zung Seiner wiffenschaftlichenBildungdas Königs, 
Gymnasium zu Brieg , später das zu,Dels und 
bezog dann die Universität, zu Halle, wo Er die 
Rechte und das Kamerale studirte. Nach Been
digung Seiner akademischen Laufbahn wurde Er 
im Jahre 1808 als Referendar.ius bei der dama? 
ligen Königl. Krieges- und Domainen- Kammer 
zu Breslau angesteUt. Als im Jahre 1813 der 
Ruf an Preußens Volk zum Kampf für König 
und Vaterland jede patriotische Brust- bewegte, 
trat Er als Lieutenant und Adjutant in das 5te 
Schlesische Landwehr-Jnfanterie-Rrgiment ein
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und nahm in demselben an bett siegreichen Kriegs- 
bcgebenheitcn des Feldzugs von iZ'.E Theisi 
Nach dem im äahre i8'4 geschlossenen Frieden 
kehrte Er in Sein früheres Amks-Verhältniß 
zurück. Im Jahre igig wurde Ihm von Seiner 
vorgesetzten Behörde, der König!. Negierung zu 
Breslau, die interimistische Verwaltung des land- 
rathlichcn Amts, Creutzburgschen Kreises übertra
gen. Sehr bald überzeugte man sich, in wessen 
Hand die Kreis-Verwaltung gelegt sey. Die 
Einstimmige Wahl der Stände berief Ihn zum 
Kreis-Landkath, die des Königs Majestät im 
Jahre 18»8 zu bestätigen geruhte.

Im Jahr 1817 verehlichte sich derselbe mit 
Fräulein Wilhelmine Amalie, Tochter des Stifts- 
Verwesers von Ferenteil-Gruppenburg ans Bell- 
mannsdorf bei Görlitz, und dessen Gemählin einer 
geborncn Freiin von Rechenberg. In dieserEhe 
wurden Ihm ein Sohn und zwei Töchter gebo
ren. Nur die beiden letzten überleben bett Ver
ewigten.

Schon seit einiger Zeit wankte Seine Gesund
heit. Seit sieben Monaten schwanden die kör
perlichen' Kräfte sichtbarer. Eine auszehrende 
Brustkrankheit kündigte Sein Nahendes Ende ast. 
Mit frommer Ergebung sah Er Seiner Auflösung 
entgegen. Sanft entschlief Er üin Abend des 
iZten Februar d. I. um 7 Uhr in einem Alter von 
39 Jahren 7 Monaten und 5 Lagen.

Was der Vollendete als Gatte, Vater, Bru
der, Verwandter und Freund-wat,das dir 

19*  



38«

wahrt und verschließt als ein Heiligthmn daS 
wunde blutende Herz der Seinen. In diesen 
leben unvergänglich die reinen Gefühle, die in« 
nige Liebe Seinem Andenken weiht. —

Nur was der Verewigte als Mensch, Staats
bürger und Staatsbeamter war, gehört der Oef- 
fcntlichkeit an, und das werden unsere vaterlän
dischen Blätter zum ehrenden Andenken des Ge
feierten bewahren.

Von Natur mit einem zarten und tiefen Ge- 
rnüth begabt, blieb 3hm nichts fremd, wo cjk 
Lheilnahme, Beistand, Rath und That galt! 
Rastlos, und sich aufopfernd im Dienst der 
Menschheit, ruhte er nur nach gelungenem Werk. 
— In den Grundsätzen der wahren Ehre erzöge^' 
waren König und Vaterland Ihm heilige Namen; 
für die Er bis zum letzten Lebenshauche lebte 
und wirkte. —

Uebcr Alles theuer war ihm der Ruf der 
Wicht. Jede Kraft des Geistes war ihr gewid
met,'jede Regung des Willens ihr untergeordnet. 
Für Ihn gab es keine Erholung, Ihn reizte auch 
der erlaubteste Freubcngenuß nicht, bis das Ge
schäft des nicht selten mühvollen und beschwerli
chen Tagewerks vollbracht war. — Ihr Zeugen 
dieser mit Pünktlichkeit, Ordnungsliebe, Beharr
lichkeit, und wenn cs galt, unerschütterlicher Fe
stigkeit und Freimüthigkcit begleiteter Pflichterfül
lung, gestattet: daß ich in Eurem Namen rede; 
daß ich die Verdienstanerkennung auf den Sarg 
uiedcrlege, den Eure männlichen Thränen ehrten.

Der Vollendete übernahm die Verwaltung 
deS Ereutzburger Kreises mit einer drückenden 
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Schuldenlast aus ben verhängnksivollen Kriegs« 
Jahren iZo6 und 1807. Die Anstrengungen deS 
JahreS iZiZ konnten diese nicht mindern. — Der 
Geist der Ordnung, den Er in die Kreis-Geld
geschäfte brachte, das Vertrauen, das Er dadurch 
Gläubigern und Schuldnern einflößte; regelten 
und minderten bald diese Last. —

Wie auf diesem ruhte Sein umsichtiger Blick 
«uf jedem Zweige der Ihm anvertrauten Kreis» 
/Verwaltung, jeder— hihern Wohlstand der Kreis» 
Einsassen bezweckend — fand in Ihm den rast
losen Beförderer! — Neue Landstraßen, oder 
Wiederherstellung der verfallenen schuf Seine 
Ahätigkeit zur Erleichterung des Handels und 
ker Gewerbe! — Für die äußere Sicherheit 
unermüdet besorgt, verfolgte Er alles Schlecht« 
und Verworfene mit unerbittlicher Strenge, wie 
seine Milde die Verführten zu bessern strebte.

Als erstem Dirigenten des Seiner Oberaufsicht 
mit anvertrauten Provinzial - Armenhauses zn 
Creuzburg und des damit verbundenen Instituts 
«ur Erziehung verlassener Kinder, fand Sein schö- 
ues Gemüth nur zu oft Gelegenheit das zu för« 
bcrn, was die Ucberschrist über dem Eingang die
ses Hauses verspricht: „Elenden ein besseres 
Loos."

Ueberall wahrhaft und treu kn Rede und 
Handlung, empörte Ihn Lüge, Unlauterkeit, Un
gerechtigkeit! — So fand bei ihm der Unterdrückte 
Schutz, der Bedrängte Beistand, der Verlassene 
Trost, der Elende Hülfe.

Mit diesem sittlichen, durch religiöse Grund
sätze bevestigten Character verband der Verewigte
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, im. Aeussern ei» gefälliges humanes Betragen, 
das den Mensche» gewinnt/ und Vertrauen 
einflößt! —

Der Tod eines solchen Mannes; in der vollen 
Kraft des männlichen Alters;, auf dem Stand
punkt und mit der , Kraft und dem Willen eines 
seegenreichen Wirkens, mußte eine allgemeine 
Theilnahme und tiefe Trauer wirken. Die Stadt 
Creuzburg glich einem großen Trauerhause bei der 
Nachricht :, Unser Mitbürger ist nicht mehr, dcx 
verwaiste Kreis jammerte über den Verlust bei 
Vaters, des Nathgebers, des treuen Beistandes; 
die Guten und Edlen — daß eine Zierde Ihrem 
Bunde entrissen sey! Und als die irdischen Uebejy- 
reste ihrer Ruhestätte übergeben werden sollten, 
wie rührend und ehrend sprach Dankbarkeit, 
Freundschaft, Liebe, Achtung und Verehrung die 
Gefühle der Klage und des Schmerzes aus! — 
Der Ritter, Bürger und Bauerstand zweier Kreise, 
die Geistlichkeit von Stadt und Land, alle die Au
toritäten hatten sich zu dieser letzten Huldigung 
versammelt.

Die König!.. HochpreWche Negierung zu Op
peln hatte ein Mitglied des Eollegii ernannt, um 
ihre Anerkennung des Verdienstes des Entschlase- 
nen und ihre Theilnahme an einem solchen Verlust 
öffentlich auszudrücken. Ergreiffend waren die 
ehrenden Worte des hohen Bevollmächtigten an & 
der Bahre des Verewigten! — Unaufgefordert, 
durch Verehrung getrieben, sprachen an der Leiche 
mehrere ehrwürdige Männer in kräftiger Rede 
gediegene Worte der Weihei —
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Vollendeter! du lebtest und wirktest-für das 
Mute, das Wahre, das Rechte! — Solche Saat 
schützt, Gottes Hand! —

Ich schließe dieses Dir gewidmete Denkmahl 
mit den Worten Deines im Leben Dir so theuerrr 
und im Tode dir treuen Freundes.

„Es sey mir vergönnt im Namen meiner 
theuern Mitstande unferm geschiedenen 
Freunde einmal noch: Lebewohl zu sagen; 
das letzte, welchesden geehrten, den geliebten 
Entschlafenen erreicht in den Ucberresten der 
befreundeten Gestalt ehe unser Blick — nur 
in den unerforschllchen Kluften einer andern 
Welt — das zerrinnende theure Bild zu 
verfolgen vermag!"

„Auch fei; nicht dem liebenden treuen Gat
ten und Vater, nicht dem wackern rastlosen 
Staatsdiener — nur dem lieben und gelieb
ten Freunde dies Wort der Erinnerung ge
weiht."

„Rusen wir uns denn noch einmal de» 
theuern Entschlafenen zurück. — Wahr, bie
der und freu — theilnehmend in Freude und 
Leid — warm für das Gute — Feind bei» 
Bösen — das Gastrecht ehrend — leiden
schaftlos in der Handlung — mühsam for
schend im Rath — und wo es galt, willig 
zur That ! —

„Dieses Bild unsers Mitbruders, das un
an Seiner Bahre noch freundlich leuchtet, lebe 
auch ferner, wenn diese Hülle schwindet, fort 
und immerdar in unferm Herzen."

„Ruhe seiner Asche."
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Diese rüht an der Seite der Asche des Vaters 
auf dem evangelischen Kirchhof zu Bischdorf, Ro
senberger Kreises, wo auch die früher vvrange- 
gangenen Familien« Glieder schlafen. —

Schönwald bei Rosenberg, den 22 März >826, 
von Jordan auf Schönwald, 

t Köm'gl. Preuß. Präsident.

Chronik.

Jlluminirter Plan der Stadt Breslau 
vom Jahr 1562.

Rathhaus-Archive zu Breslau befindet sich 
seit Jahrhunderten rin für die Topographie und 
Geschichte des alteren Breslau's unschätzbares 
Hülssmittel, nämlich ein sehr ausführlicher und 
genauer, illuminirter Plan dieser Hauptstadt, 
wie sie um das J. 1562 gewesen. Dieser Plan, 
welcher 6 Fuß 8 Zoll schlesisch lang und eben 
so breit ist, begreift den Raum von Mitternacht 
gegen Mittag von der 11000 Jungfrauenkirche 
dis zum vormaligen Rabcnsteine, und von Mor
gen gegen Abend von der St. Mauritius- bis 
zur Nikolai-Kirche, also die Stadt mit ihren 
vormaligen Wällen und Gräben, nebst den dicht 
daran stoßenden Gärten, dem Bürgerwerder, 
dem vormaligen Elbing, der Sand- und Dom
insel, und dem größeren Theil der Vorstädte. 
Obwohl der Plan in der Vogelperspcctive aus
genommen ist, so erscheinen doch alle Kirchen, 
Lhürme, Klöster, öffentliche Gebäude und Thorr.
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In perspektivischer Ansicht, und zwar mit sorg
fältiger Angabe des Materials und der Farbe 
ihrer verschiedenen Bedachungen, so daß der Be
trachtende ein sehr anschauliches Bild unserer 
alten Hauptstadt erhalt, wie sie vor drittehalb- 
hundert Jahren in der alterthumlichen Pracht 
ihrer zahlreichen, jetzt längst schon vom Feuer, 
Blitz oder Zeitgcwalt zerstörten Kirchen, Thürme 
und öffentlichen Gebäude dem Auge des Fremden 
sich darstcllte. Wenn wir von der Südseite be
ginnen, ziehen gleich beim ersten Anblick die 
Neue Begräbniß (jetzige Salvator-) Kirche, 
ferner das Schweidniher-, Taschen- und Oh- 
lüuerthor in ihrer ältesten Gestalt und Bauform 
unsere Aufmerksamkeit auf sich; tiefer im In
nern der Stadt besonders die Corporis Christi 
Kirche mit ihrer -Reihe von Thürmchen, die am 
Dachsims entlang ausstcigen, dünn in dem öf
fentlichen Theile der Stadt der Christvphorus- 
Kirchthurm, die lange Schieferspitze des Domi- 
nikancethurmts, die uralten, viclkhürmigcir 
Schieferspitzen der Magdakcnenkirche. Doch am 
meisten überrascht der Anblick der am Oder- 
stromc gelegenen Stadtthcile. Diesseits dcS 
Stroms am,6nbc der Sckmiedebrücke die alte 
Kaiscrburg. am heutigen Sandwall die längst 
verschwundenen Kirchen zum heil. Geist und zu 
•St- Clemens; drüben über dem Stroin die 
Sandkirche mit ihrem vormaligen höheren Thur- 
me, östlicher der Dom in seiner älteren Gestalt 
und mit der früheren Zier seiner stolzen, nach» 
malS so oft von Fcucrsgcwalt zerstörten Thurm
spitzen; nördlicher auf dem Elbing dis chema-» 

19* ’
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Me -Kirche zu St. Michael und Has, bereits 
i529 niedergerissenc, Kloster und Kirche zu St. 
Vinzenz nebst allen dazu gehörig?» Gebäuden. 
Auch je »seit der großen Oderbrücke hat. alles ein 
ganz anderes Ansehen als jetzo, und der jetzt' 
mit Häusern und öffentlichen Gebäuden jo dicht 
bebaute Bürgerwerder ist damals großentheils 
nur eine baumreiche Wiesenfläche Im Inne
ren der Stadt befremden am meisten die alten, 
jetzt längst in Vergessenheit gerathenen Namen 
der Straßen und Gassen. So z. B. führt die 
heutige KarlSstraße nebst der Hummerei den ge
meinschaftlichen Namen „unter den Mel
zern", woraus sich denn di^ rathselhafte Benen
nung Hu miner ei leicht erklären laßt.*)  Es 
war daher ein wahrhaft gemeinnütziges Unterneh
men, daß Herr . yr. Paritius, fängst schon als 
gründlicher Kenner und Forscher im Gebiet der 
Breslauisckcn Altcrthümer rühmlich bekannt, sich 
mit der hiesigen Förstcr'fchen Kunsthandlung zur 
Herausgabe dieses alten Denkmals vereinigte. 
Das Ganze erscheint nunmehr durchaus in dem 
-Verhältniß des Originals in 1.6'Blättern, jedes 
19% Zoll schlesisch ins Gevierte, in Steindruck 
und nach den Farben des Urbildes genau und sorg
fältig illuminirt, und ist nicht blog den Freunden 
der älteren Geschichte und Topographie Breslau's, 
sondern auch allen gebildeten Einwohnern unserer 
Stadt, ja allen hierher kommenden Fremden, die 

*) Hummel hieß in älteren Zeit das, war tvch 
heutzutage Malzdarre nennen.
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sich für Breslau's Alterhümer und Bauwerke in- 
tercssircn, aufs angelegentlichste zu empfehlen.

Aus einem Schreiben. Das Meisterwerk 
Havdens — die Schöpfung-^- wurde bekanntlich 
zU Breslau am grünen Donnerstage, und am Vor
abende dasselbe zu? — Sie würden den Namen 
des Orts gewiß nicht errathen — Ramsla u auf
geführt. Sie lächeln, daß ich dem müsikverstän,- 
digen Publikum diese Nachricht mittheile. Ich 
halte dieselbe der öffentlichen Mittheilung werth, 
da sie bezeugt, das auch in hiesiger Kreisstadt der 
Sinn für Musik geweckt ist. Der Genuß war 
für mich, und für Kenner der Musik (daß ich 
mich unter diese ohne Unbescheidenheit zählen 
darf, wissen diejenigen, welchen meine musika
lische Bildung und meine technischen Leistungen 
aus früherer Zeit nicht unbekannt sind) überrg- 
schend: da die Ausführung gut aussiel. Die
ses in kleinen Städten seltene Vergnügen verdank
ten die Anwesenden dem hiesigen Schulrcktor 
Herrn Hendritza, und einigen Dilettanten, und 
Dilettantinnen von Carlsruh, und vom Lande, 
welche die Güte hatten, sich hieher zu bemühen. 
Es ist zu wünschen, daß dieses geniale Werk ei
nes der größten Tonkünstler noch einmal hier auf- 
gesührt werde, und mehrere ausheimische Liebha-- 
bcrsich anschließen, damit auch dasAusscrordcnt- 
liche des Eindrucks, welches nur im vorzüglichen 
Grade in der Hauptstadt empfunden wird, hier 
nicht vermißt werde. Was mit fechszig Musikern 
geleistet werden konnte, ist hier geschehen. Der 
Herr Iendritza hat seit seiner'hiesigen Anstellung



283

mit großem Fleiße, und vieler Aufopferung sich 
Musiker gebildet, und sie schon so vervollkommet, 
daß in der wöchentlichen musikalischen Abend-Ge
sellschaft große Symphonien vom Blatte gespielt 
werden. Suum cuique! —- W....

Merkwürdige Mißbildung einer im 
8ten Mondsmonate geborenen mensch
lichen Frucht. Am 5. d. Mts. wurde in Ge
genwart der hiesigen approbirten Hebamme Hirsch 
eine mißgestaltete tobte Frucht leicht und schnell 
nach voraus abgegangcner Placenta geboren. Die 
Länge derselben beträgt 16 Zoll preuß. Maaßes, 
und da§ Gewicht gegen 4 Pfund. Das große 
Hirn mit seinen Hauten umkleidet, welche wäh
rend, oder Nach der Geburt zerrissen worden sind, 
hängt — nach der linken Seite herab. Beide 
Pupillen sind noch mit der Wähendorfschen Haut 
versehen. Die Ohren ähneln in der Form den 
Katzenohren; und fühlen sich knorplich an. Die 
Stelle des Gesichts sind ohne Fehler. Die Stelle 
des Hinterhauptsknochens ersetzt ein breiter Kno
chen mit einer ringförmigen Oeffnung, durch 
welche das verlängerte Mark, und auch der Rük- 
ken-Canal sichtbar ist, welchen eine knöcherne 
Scheidewand durchaus in zwei Canäle theilt. 
Die Nückenwirbelsäule ist grade. Auf der Haut 
der Schultern stehen % Zoll lange schwarze Haare, 
und eben so lange weiße H.iñre auf der Haut des 
Rückgrads zwischen den Schulterblättern. Sämt
liche Halswirbel fehlen. Aus, dem Unterleibe 
hängt eine runde, elastische, linkseitig braune,
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und rechtseitig weiße — der Peripherie nach eines 
preußischen Thalers große Geschwulst, welche mit 
dem Bauchfell umkleidet ist, und nach der Lage« 
Und der Anschwellung zuurtheilcn, die Leber den 
Magen, und die Darme enthält; an derselben 
befindet sich der ;wei Zoll lange Abschnitt der Na
belschnur. Beide Hande bilden mit den Vorder
armen einen rechten Winkel, und sind im Wurzel
gelenke beweglich. Der rechte Fuß ist einKlumpf- 
suß. Die männlichen Geschlechtsthcile, und , die 
übrigen nicht genannten sichtbaren Gebilde ent
sprechen der Regel.

Diese deforme Frucht wird dem Herrn Profes
sor Otto zu Breslau übergeben werden.

Die Frau, von welcher diese Frucht geboren 
worden , ist 38 Zahre alt, und litte während der 
Schwangerschaft oft an krampfhaften Schmerzen 
im Untcrleibe, welche von unangcnhmen psychi
schen Einwirkungen erregt worden waren.

Namölau, im März 1826. W...F

Gutsvcränderungen.
Im Freystädtschen Kr. Bielitz hat der 

Banquier Raphal Löbel Munck in Glogau von 
dem Baron von Glaubitz für 22700 Rthlr. er
kauft. — Schlawa hat der Regierungs-Rath 
Kammerherr Graf Franz von Fcrnemont von sei
nem Vater ererbt.

Im Glogauschen Kr. Tarnau hat der 
Oberamtmann Düring an den Grafen August v. 
Logau für 41700 Rthlr, verkauft.
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Im Görlitzschen Kr. Ober-Zobel ber 
Johann Traugutt Flemming an dcnJohannGott- 
lob Lcuschner für 14400 Rthlr.

Im Goldberg - Haynauschcn Kreise. 
Oberschellendorf der Gutsbesitzer Nagel an dm 
Oeconvm Moritz Döring für 16000 Rthlr.

Im Grünbergschen Kr. Prittaghatdie 
Frau Generalin von Rüssel geb. von Häsler als 
adoptirte Tochter der verstorbenen Landräthin von 
Stentzsch geb. v. Bojanowsky für 10Y500 Rthlr. 
ererbt. Die Herrschaft Contopp haben die 
von Wulffenschett Erben meistbietend für 86600 
Rthlr. erstanden.

Im Lüubanschen Kr. Ober-Gerlachtheim 
lind Nieder-Rudelsdorf hat der Graf Albrecht 
Eduard v. Löben von der Marie Caroline verwitt- 
weten Kgl. Sächsischen Cabinets-Minister und 
Stifts-Hofmeisterin Frau Gräfin vonLöbcn geb. 
von Grcifenhcim ererbt, Küpper, Neü-Lö« 
den und Neu-Güblenz hat der Peter Carl Wrlh. 
GrafHohenthal,Kgl. Sächsischer Conferenz-Mi- 
nister und wirklicher Gcheimexath, dem Grafen 
Wilhelm vonHvhenthal für65000 Rthl verkauft.

Im Liegnitzschen Kr. Annawcrderder 
RegieruNgs-Calculator Anderseck an den Haupt- 
Steuer-Einnehmer Riedel zu Licgnitz für 10400 
Rthlr. verkauft.
:, IM Lübenschen. Kr. Petersdorfu. Frie
drichswalde derOeconom Frickel an den vormaligen 
Rathmann in Sprottau Sommer für 6700 Rthl. 
verkauft.

Jin Rothenhurgschen Kr. Särichm die 
Erbendes verstorbenen Friedrich vön Heinze an
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den Carl Heinrich von Brescius für 39000 9iff)fr. 
— Prauskk der Brescius, Bürgermeister zu Ca- 
mentz in Sachsen an die Frau' von Schelcher in 
Dresden für 11000 Rthlr.

Im S ag an sch en Tschöppeln Und Quols» 
dorfmit Halbzeisdorf der Johann Samuel Höhne 
anden Johann'Christoph Gottlob Glöckner für 
35000 Rthlr.'

Im Sprottauschen Kr. Ober-Alt-Ga
bel hat die Frau von Knobelsdorf mcistb-etend für 
itzioo Rthlr. — Neu-Gabel der Fiedler meist
bietend für 17756 Rthlr. — Nieder-Giesmans- 
dorf der Reiche meistbietend für 28200 Rthlr. 
erstanden.

Gnadenbezeugungen.
Der Hauptmann im 7ten Jnfantt Reg. Gott

lieb Silh.' Bernh. Schirmann ist in den.Adclstand 
erhoben, und. dem Kaufmann Kirschstein zuHirsch- 
bctg das Prädikat als Kommerzienrüth verliehen 
worden. / ■

D i en stverän derung en.
Im geistlichen und Lehrstande.

Die außerordentlichen Professoren der Rechte 
an der Universität zu Breslau, Regenbrecht und 
Gaupp sind zu Ordinarien ernannt worden.

• Katholischer Religion.
Pfarrer Latusseck zuWansen zum Erzpriestet in 

dortigem Sprengel.
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Blasius Vogt, Capellán zu Schömberg zu»n 
Pf. zu Trautliebersdorf.

Carl Reiner, Lokal Capellán in Schmellwitz, 
zum Pfarr-Administrator zu Zobten am Bober.

Wencesl. Bartsch, Pfarrer zu Alt-Grottkau, 
zum Pfarrerin Bielitz.

Andr. Buchta, Pfarr-Administrator in Nu
delsdorf, zum Pfarrer in Loffkowitz.

Eugen Lindner, Capellán zu St. Dorothea in 
Breslau, d. 22. Febr, zum Curatus in Thiemen
dorf.

Orts - Veränderungen .der Capellane. 
Cap. Ernest Pelke als Kreis-Vicar nachWohlau» 
— Erconventual Joseph Sorembe als Cap. nach 
Canth. — Cap. Joh. Eichhorn in Oppeln als 
Cap. nach Berlin.

S ch u l l e hrer. Zu Neinerz, HilfslehrerVie
ren; zum Lehrer ir. Cll und Organisten. — 
Kainczick, S. L.zu Reichthal, z. S. L.zu Kotzercke.

Evangelischer Religion.
Der erste Geistliche an der Kirche zu St. Bern« 

Hardin zu Breslau, der allgemein geachtete Probst 
Rahn, ist von den Wahlvereinen der neu errichte
ten evangelischen Schullehrer-Wittwcn u. Wai
sen - Unterstützungs - Anstalt mit überwiegender 
Stimmenmehrheit zum Director dieses Instituts 
gewählt und diese Wahl ist von den Kgl. schlesischen 
Regierungen genehmigt, und die Leitung dieser 
Anstalt von ihm übernommenworden. DieseEr- 
nennung verspricht demJnstitutschönes u. sicheres 
Gedeihen. ES können bei ihm Anträgs zur Auf- 
rrahme in dasselbe gemacht werden.
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Will). Weigt, Cand., d. 17. Febr, zum sten 
Prediger zu Leippa im Rothenburgscheu.

Cand. Penzkolz zum Pastor zu Röchlitz.
Das Zeugniß der Wählbarkeit zu geistlichen 

Aemtern ist erthcilt worden den Candidaten, Dr. 
Reinhold Eberh. Lusw. Bobertag zu Breslau, 
Joh. ®ottfr. Hayn zu Ossig, Sam. Gottlieb 
Heinrich in Ncumarkt, Carl Adolph Nebmiz 
zu Naumburg am Bober, Aug. Eduard Dehmel 
zu Kleschwiz, Joh. Carl Frd. Beer zu Tschöp- 

■, lowitz, Carl Frd. Aug. Pannewiz in Scheidel- 
witz, Carl Frd. Will). Fritze in Ratibor, Joh. 
Christoph Thomas in Marklissa und Carl Hein
rich Gerbig in Stcphanshain.

V Der Doctor der Philos. Nicolaus Bach zu 
Berlin, Herausgeber der Solonischcn Poesien, 
zum ordentl. Lehrer am Kgl. Gymnas. zu Op
peln.

Pachaly, Cantor zu Gruña b. Görlitz, zum 
Cantor, Organisten u. Zn. S. L. zu Schmie
deberg. '— Seminarist Heinrich zum S. L. 
zu Schlaup im Wohl. — S. L. Eckart zu 
Johnsdors zum S. L. zu Hermsdorf im Brieg- 
schen. — S. L. Janus zu Peterwitz b. Streh
len zum S. L. zu Güttmannsdorf. — S. L. 
Husche zu Rodeland zum S. L. zu Rosenhayn 
im Ohlaus. — Seminarist Kätscher zum re- 
formirten S. L. zu Hussinetz. — S. L. Bär 
zu Cosel zum S. L. zu Bischdorf im Warten
bergs. — Schullehrer Wuttke zu Quallniitz 
zum S. L. zu Cawallen. — Schullehrer 
SchLnfelder zu Jeschen zum S. L. zu Pampitz.

20
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Im Civil.
König!. Regierung zu Breslau. Der 

Geh. Regier. Rath Rothe zum Ober Reg. Rath 
und Dirigenten der Abthcilung für die indirekten 
Steuern. — Steuerrath Wendt zu Gr. Glo- 
gau, zum Reg. Rath. — Die Candidat. der 
Mathematik Werner, Nixdorf und Friedrich zu 
Regier. Feldmessern.

König!. Ober-Landes-Gericht zu 
Breslau. Mirisch, Kgl. Justizrath u. O. L. G. 
Archivarius. mit Pension entlassen. — Did 
Auscultatoren Mayer u. v. Amstetter zu Ncfend. 
— Die Cand. Augustin u. Horn zu Auskulta
toren.

Königliches Ober - Landes - Gericht 
zu G log au. v. Salisch, Land u. Stadt Ger. 
Director daselbst, zum O. L. Ger. Rath. — 
Engelmann, O. L. G. Assessor zu Ratibor, in glei
cher Eigenschaft hieher versetzt. — Nicdhardt, 
Gerichtsamtmann zu Görlitz, zum O. L Ger. 
Assessor.

Königl. Regierung zu Lkegnih. Du. 
Vigneau, Regier R. zu Frankfurt Ñ. d. O., zum 
Ober Reg. Rath u. Dirigenten dcrAbtheilung für 
die indirekten Steuern.

Königl. Regierung zu Oppeln. Re
gierungs-Rath Dittmar zum Ober- Regierungs- 
Rath u. Dirigenten der Abthcilung für die indi
rekten Steuern.

Königl. Ober - Landes - Gericht zu 
Rati bot. Die Auskultatoren Mcyer, von 
Wrochem u. Seyffert zu Referendarien.
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Königs. General - Commission von 
Schlesien. Scholtz, O. L. Ger. Assessor zu 
Breslau, zum Justiziarius, mit dem Character 
als Justizrath.

S chlesi sch e Landschaft. Schweidnitz 
Jauersche Fürstcnthums Landschaft. An 
die Stelle des verstorbenen Landes-Eltesten Bol- 
kenhain -Landeshuthcr Kreises Frhr. von Czettritz 
der Obrist-Lieutenant, Reichsgraf zu Stolberg- 
Wernigerrde auf Krcppclhoff. — Glogau- 

V Sagansche Fürstcnthums -Landschaft. 
Für den ausgcschiedenen Landes-Eltesten, Frei
städter Kreises, Major v. Stei'nmann auf Schci- 
bau der Baron v. Dyhcrrn Czettritz und Neu- 

* Haus auf Ober - Nieder - HerzogLwaldau. — 
Liegnitz-Woh la u sch eFürsten th ums Land
schaft. Der Landes-Elteste, Goldberg-Hay- 
nauer Kreises, von Bronikowsky auf Ober-Kai- 
serswaldau ist ausgcschieden.

Beuthen in O. Schlesien. Der Cäm-' 
merer Janetzko und der unbef. Rathm. Schott 
wieder erwählt.

Breslau. Bei dem Gerichtsamte des ch- 
maligen Clären-Stifts, der Canzler Homuth u. 
der Actuarius Hampel mit Pension entlassen. — 
Bei dem neu gebildeten Kgl. Inquisitorial der In
quisitor publicusDittrich zumDirectot, dieAssessor 
bei der Criminal-Deputation des dösigen Stadt? 
Gerichts, Krause und Beßner zu Assessoren, der 
Stadtgerichts-Secretan Seyfert zum Secretüirf 
und der Stadt Ger. Registrator Grubert zum 
Registrator. — Das Gcrichtsamt der vorma-, 
ligen Vicarien u. Mansionarien Community ad 

20*
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St. Johannem ist den Zl. März aufgelöfet wor
den und dessen Jurisdictions Ortschaften Man
dela», Quoisnitz u. Malsen sind an das Land- 
Gericht zu Breslau, und an die Gerichte in Oh- 
lau u. Canth übergegangen.—Das Gerichtsamt 
der vormaligen Bicarien u. Mensionaricn-Kommu- 
nität ad St. Crucem ist aufgehoben und des
sen Gerichtsbarkeit über Langewiese u. Dürr- 
goy ist mit dem i. April dem Land-Gericht zu 
Breslau übertragen worden. — Gabriel, Can- 
zellist bei dem Sand - Stifts - Gerichts - Amt, 
zum Sccretair u. Jngrossator bei dem Land- 
Gericht.

Can th. Hier ist mit dem i. April ein be
sonderes Gericht über Canth und 12 Dörfer 
(Brest. Amtsbl. S. 92) in Thätigkeit getreten.

Gr. Glogau- Der Lieut. Leßmann zum 
Journalisten und Registratur-Assistenten beim 
Land- u. Stadt-Gericht.

Görlitz. Der Doctor der Medicin und 
Chirurgie Gerber approbirt als Arzt ».Operateur 
in den König!/ Landen.

Grün berg. Der O. L. Ger. Referendar 
Knobloch zum Criminalrichter.

Guttentag. Der Bürger Sossinska zum 
Cämmerer.

H ult sch in. Richter, Tuchmachermeistcr, 
zum unbes. Rathm.

Jauerschcr Cr. Der KrcißchirUrgNimpt- 
schischen Cr. Hain in selbigen versetzt.

Laudan. Der Wundarzt Fohl approbirt 
als Geburtshelfer.
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Ohlau. Hier ist ein Land - u. Stadtgericht 
errichtet u. den 1. April eröffnet worden. Es 
übt die Gerichts-Obrigkeit über die Stadt Oh
lau u. ihre Kämmerei-Güter u. über die in der 
Bekanntmachung des Kgl. Oberlandes-Gerichts 
zu Breslau vom 24. Febr. (Bresl. Amtsblatt, 
S. 87 u. 88) benannte Ortschaften aus., Bei 
demselben ist angestellt der Stadtrichter Wichura 
zu Ohlau als Richter, der O. L. G Referen
dar Reichart als ir., der O. L. G. Referendar 
Eimander als 2r. Assessor u. der Actuar Erm
rich als Secretair.

Ratibor. Zingel, Haupt-Steuer-Amts- 
Rendant des aufgelößten Haupt-Steuer-AmtS 
zu Hirfchberg, hieher versetzt. — Der Bür
germeister Jonas anderweit auf 6 Jahre.

Sagan. Kaufmann Wendscher u. Gold- 
arbeiler Berthold zu unbes. Rathsherrn.

Schweidnitz. Korn, Accise - Einnehmer 
zu Reichenbach, zum Thor-Controlleur. — Der 
Thorcontr. Müller zum Steuer-Aufseher.

Stroppe n. Der unbes. Rathmann Eising 
ausgeschieden. An dessen Stelle der Kretschmer 
Aelteste Nieckę.

Trebnitz. Bei dem Land-Gericht, Schipke, 
Registrator bei dem Dom -Capituar- Vogtei- 
Amt zu Breslau, zum Deposita!- u. Salarien- 
Easscn- Rendanten, u. der dasige St. G. Actuar 
Sonntag zum Registratur-Assistenten.

Die Forst - Inspection Wohlau zu 
Dvhrnsurh ist mit Anfang dieses Jahres aus- 
gelöset, die Forst-Reviere Schöneiche u. Nim- 
kau sind der Forst-Jnsp. Hammer zu Trebnitz
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u. das Revier Zobten der F. Jnsp. Scheidcl- 
witz zugetheilt worden.

Der Candidat der Thierarzneykunde Mittel
stadt approbirt als Thierarzt 2r. Klasse.

Amtsjubiläum. Das gnjährige A.J. des 
evangel. Cantor Organisten u. Schulcollegen 
Benj. Gottlob Rieger zu Reichenbach wurde am 
26. Februar festlich begangen.

Heyrathen. Äm Januar 1826.
D. iZ. zu Birnbaum, Brown, Kgl. Ver- 

messungS-Revisor, mit Jgf. Paul. Förster aus 
Sagan.

D. 16. zu Schweidnitz, Beyer, Kgl. Cor- 
rections-Haus-Jnspector, mit des Kgl. Post- 
expedientcn Winter zu Ziegenhals einzigen Jgf. 
T, erster Ehe, Joh. Eleon.

E. 19. zu P. Nettkow, Heckel, Erb- und 
Freischoltisei-Besitzer zu Kuhnau im Freystädt- 
schen, mit Jgf. Ernest. Wilh. Kugler, nachge- 
laßncn Tochter des Oberförsters Kugler.

D. 31. zu Ratiborhammer, Kaulbach, Kgl. 
Domainen-Amts-Secretair und Justiz-Actuar 
zu Rybnick, mit des hcrzogl. Ratiborschen Forst
meister Wittwer Ztcn Jgf. T. Mariane. — Zu 
Beuthen in O S. der Markscheider Güttncr mit 
Jgf. Kucharski, Pflegetochter des Hofrath und 
Doctor Hildebrandt.

Im Februar.
F. 6. Pcisker, Amtmann zu Trawnig, mit 

Les Kasserl. Kgl. Zvllinspector v. Hanzely zu 
Hotzenplvtz ältesten Frl. T. Julie. — Der Or- 
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gam'st u. Schullehrer Bölckel in Klein-Knicg- 
nitz am Zobten mit des dasigen Pastors Leu- 
pold an. Jgf. T. Aug.

D. ly.zu P. Wartenberg, Ritter, Elementar- 
lehrer zu Breslau, mit Jgf. Mariane Poyda, 
Nichte des Salzfactor Poyda.

E. 26. zu Sagan, Metzke, Kgl. Justizrath 
des Saganer Kreises, mit Jgf. Emma Paul. 
Cvnstanlie Neumann.

Im Marz.
F. 5. zu Breslau, Graf Frd. v. BurghauS 

auf Laasen re. mit Adelaide Gräfin Henckel v. 
Donnersmarck a. d. H. Gramschütz.

D. 15. zu Leobschütz Goldberger, selbstständi
ger jüdischer u. deutscher Elementarlehrcr, mit 
Frau Babette verw. Jonas Bruck gb. Doctor.

Geburten.
D. 5, Decbr. 1825. Frau Cantor Kühn 

gb. Förster zu Töpliwode, T., Anna Mathilde 
Emma.

1826. Januar. Die Frauen: 
Kaufm. Kreiszler zu Licgnitz, T., d. 1. 
Scholz gb. Grüttncr zu Gäbersdorf (Can

tor u.S. L.) T-, Luise Aug., d. 13.
Kaufm. Hellwig gb. May zu Breslau, T., 

Luise Marie, d. 23.
Gymnasiallehrer König gb. Scholz zu Ra

tibor, T. Anna Seraph. Marie. — John gb. 
Schmidt zu Trachenberg, (fürstl. Cameralamts- 
Secret.) T., Clara Jul. Aug., die den 8. Fe-
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bruar starb. — Cantor Jungnickel geb. Kö
nigs zu Polckwitz, L., (Sífr. Clara Emilie. — 
Kausm. Pleßncr zu Neisse S. Johann Martin 
Frd. Alexd. D. M.

Intendantur-Rathin rc. Piper gb. Neumann 
zu Breslau S. Frd. Carl George, d. 26.

Heinrich gb. Berger zu Görlitz (Collabora
tor am Gymnas.) S. Carl Robert, d. 27.

Gerichtsamtmann Fischer geb. Schwadke zu 
Glatz S. Frd. Arthur.

Herrmann gb. Dräger zu Breslau (Stadt- 
u. Baurath) S. Marius Adolph, d. Zi.

Im Februar. Söhne. Die Frauen:

v. Stegmann gb. v. Bornack (Major a.D. 
u. Erbh. von Jackschönau) Carl August Wilh. 
Traug., d. 3. Kausm. Scdlaczcck, Carl 
Bernd. Rudolph, d. 26. Das Kind starb den 
ii. März an Krämpfen. Zu Breslau.

Backhauß gb. Groß zu Ratibor (Bataillons
arzt) Carl Emil Adalb. Wilh. d. 3.

v, Scheliba gb. Enger zu Perschich( Hauptm. 
u. Erbh. a. P.) Fro. Wilh. Ferd. Carl, d. 4.

Heinrich gb. Linke (Kreis- u. Stadt-Chir.) 
Jul. Richard Christoph Edua.d. — Cantor rc. 
Täusler gb. Köhler zu P. Nettkow, Carl Emil 
D. 7.

Apotheker Skcyde gb. Schmidt zu Ratibor, 
Joseph Moritz, d 9.

Wirthschaftsinspect. Brockmann geb. Tschech 
zu Niedana, Rud. Carl Wilh. Berthold. — 
Kausm Hünickc zu Fricdcrödors, todgeborner S. 
D. ii,
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Gräfin v. Reichenbach geb. v. Thadden zu 
Weißstein (Kgl. Landr.) Frd. Wilh. Heinrich 
Adolph Leop. Ant., d. 12.

Trautvetter zu Liegnitz, (Kgl. Haupt-Lassen-
Lassirer) d. 13

Haupt-Steuer-Amts-Rend. Ott gk Teub
ner zu Oppeln, Jul. Aug. Ferd. Marimil., d. 14.

Seidel geb. Nierth zu Liegnitz (Lieutin. und 
Raths-Canzlist) Oskar, d. 17.

Negier. Conduct. Kortge gb. Stumpf zu Op
peln, Joh. Theod. Christian, d. iZ.

Justizräthin Lauterbach zu Sagan, d. 19.
Organist. Hahn geb. Hantschke zu Stuben, 

CarlHcrrm. Albert, d. 21.
Zolleinnehmer Hartisch gb. Gabriel zu Quols- 

dorf, Hugo Theod. Gotthold, d. 22.
Apotheker Beinert zu Cdarkottenbrunn, b.23.
Kaufin. Maria Elisab. Leuschnergb. Töpffer zu 

Waldenburg, Ernst Maria Gottlieb Will)., d.23. 
Die Wöchnerin starb d. 4. Marz am Lungenschlag, 
24 I. 7 M. alt. S. Denkmal.

Geßner zu Gr. Glogau (Land - u. St. Ger. 
Salar. Cassenrendant) Leonh. Wvldcmar Bal
duin, d 24.

Kaufm. Heinitz gb. UlbrichzuBunzlau, Hein
rich Ferd. Eugen, d. 25.

Oberamtm. Hihlcr zu Schmograu. — Ror- 
dvrf zu Strehlen, (Kgl. Kreissecret.) CarlFerd. 
Herrin. D. 26.

Stadtrichter Luchs gb. Hildebrand zuBeuthen 
in O. S. — Mehlhorn zu Gr. Glogau ( 0«. 
und Oberlehrer am Kgl. ev. Gymnasium) Otto 
Fürchtegott. D. 27.
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Ka«fm. Brun gb. Brettschneider zu Lüben, 
Paul Aug. gerb. Frd. — Kaufm. Galle zu 
Reichenbach, Carl Franz Gottlieb. — Kunst
mahler Herrmann gb. Jeckel zu Oppeln, Peter 
Paul Ignatz. — Schink gb. Krappitz zu Neisse 
(Senator und Schönfärber) Robert Christoph 
Eduard. D. 28.

Töchter. Die Frauen:
Grösse! geb. Franz, Buchdruckereibesitzer, Wilh. 

Aug. d. 17. — Stadtjustizräthin Muzel geb. 
Grund, Maria Jphlgema Clotilde d. 22. Zu 
Breslau.

John geb. Thiel zu Warmbrunn, Lieuten. und 
Glashändler, Elisa Maria, d. 5.

Landsteuer - Cassirer Köhler geb. Peschke zu 
Görlitz, Marie Christiane. — Cantor Behr zu 
Muskau, d. 7.

Schullehrer Preuß geb. Weist zu Dittersbach 
b. Waldenb., Ida Carol. Charl. Henr. d. 8. Das 
Kind starb d. 13. März an Abzehr.

Justizassessor Schmieder, geb. v. Schmidelzki 
zu Fürstenstein Henr. Wilh. Feodore, d. 9.

Kaufmann Weissig zu Greifenberg, d. 10.
Kaufm. Hiersemenzel zu Sauer, d. 17.
Landesältestin von Spiegel zu Schweinern, 

d. 19.
Schullehrer Psützner zu Nied. Zieder, Marie 

Louise Rosalie, d. 20.
Past. Diehmgb. Pietsch, zu O.Prietzen.d. 22.
Landschaftssecr. Jonas gb. Hancke zu Ratibor, 

Ant. Rosalie, d. 23.
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Prem. Lieut, v. Bieberstein zu Brieg, Eugenie 
Charl. Joh. Florent, d. 26.

v. Uechtritz gb. Gräfin v. Häslingen z.Siegda, 
(Rittm. v. d. Ä.) d. 27.

Schullehrer Welz zu Jerschendorf, d. 28.
Kaufmann Welz zu Hirschberg.
Im März Sohne. Die Frauen.
Mettncr geb. Kammler, König!. Gen. Com. 

Registrator, Emil Victor Adolph, d. 4. — Kfm. 
Hoffmann gb. Schneider, d.g.—Kaufm. Bassiner 
geb. May, Gotthelf Aug. d. 9. Das Kind starb 
8- Tage alt. — Kaufm. Löbbecke gb. v. Schwarz, 
d. 20. Z u B r e s l a u.

Henning zu P. Nettkow, König!. Domainen- 
Justiz-Amtmann. — Zancke geb. Zellner zu D. 
Crone, (Lehrer,) d. 1.

Oberamtmann Pätzold zu Bodzanowitz, d. 2. 
v. Bornstädt gb. Gräfin v. Geßler zu Sowczicz. 
Finger zu Strehlen, ev. Schulrector, Anton. 

Jul. Heinr. d. 3.
Casernen - Inspector Zellner geb. Spiller zu 

Cosel, Oskar Louis Gustav Heinr. — Schul
lehrer Palm zu Gruñan, todter S. d. 4.

w. Reppert geb. Freyin v. Wimmcrsberg zu 
O. Glogau, Lieut im 6. Huf. Reg., Carl Ru
dolph, d. 6. starb d. 8. am Stick- u. Schlagfluß.

Schulrector Kabicrske zu Neisse, Albert, d.8. 
Erstarb d. 11. an Krämpfen.

Freyin v. Gregory zu Schlaupp, d. 9.
Gläser gb. Molsky zu Ratibor, Ob. L. Ger. 

Canzellist und Lieut., Carl Joh. — Hoffmann 
zu Koitz, Organist und S. L., d. 12.

Laubnitz zn Porschwitz, Lrg. und S. L. d. 13.
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Kaufm. Kramsta geb. Krebs zu Bolkenhayu, 
d. 15.

Fichtner zu Rybnick, Kgl. Gen. Pächter, d. 17.
Barneth geb. Jurtzeck zu, Kvnigshütte, Doct. 

der Med. — Aegidi geb. Bietsch zu Sagan, Doct. 
der Med. d. 18.

Ob. Land- und Stadtgcr. Assessor Fritsch geb. 
Giese zu Brieg, d. 20.

Töchter. Die Frauen.

Frommann geb. Enger, Hauptmann in der 
Isten Schützen-Abtheil., Joh. Elisab. Veronica 
Constance Concordia Cunigunde, d. g. — Jnten-- 
dantursecret. Kallenbachs d. 11. — v. Riesenthal 
Heb. Gührich, Tusnelda Adeline Laura Adolph, 
d. 7. — O- L. Gcr.Ref.Ostmann geb. Schaffner, 
Marie Leont. d. 23. Zu Breslau.

Schichtmeister Kühn zu Wiessola, d. 3. — 
Spicker geb. Meinhardt, Hauptmann im 38. Inf. 
Reg. Hermine Leont. '— Härtel zu Kobclwitz b. 
Cosel, Cämmerei Gutspächter, d. 4.

Pastor Kerner zu Türpitz. '— Riemer geb. 
Sonntag zu Ratibor, Ob Land. Ger. Sal. Cas. 
Assistent, Emil. Carol. — Schullehrer Karge zu 
Reiflich, Christiane Aug. Marie, d. 5-

x. Falkenhayn zu Münsterberg, Prem. Licut. 
d. 5. Artil. Brigade, d. 3.

Landschafts - Director v. Tschammer geb. v. 
Schicksust zu Hochbeltsch, d. 10.

Wirthschasks-Jnsp. Rudolph geb. Starck zu 
Oppeln, Amal. Aug. Math. — Actuar Jenner 
geb. Brauneck zu Tarnvwih, Marie — Mittel- 
städt geb. Pratsch zu Kolzig. — Comp. Chirurg. 
Eichling zu Sagan, d. 12.
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Thormann geb. Leutloffzu Löwenberg, erster 
Schulcolleqe, d. 16.

Zwillinge. Fr. Bieß geb. Kern, auf Ossig, 
S. Armin Otto Rob. und T. Clara Elise Ottilie, 
d. 28. Januar.

Frau Regier. Canzellift Blech geb. Kranz zu 
Breslau, T. Luise Adelh. und S. Heinr. Julius 
d. 8. März.

T 0 d e s f ä l l 6 

1826. Januar.
Zu Breslau. D-y. zu Gabel b. Gr. Tschi'r- 

nau des Schullehrers Preuß, S. Gustav Herrin. 
Oswald, Darmgicht, 3 M.

D. 2g. zu Tarnowitz des Postverwalters Dit-' 
trich, jüngster S. Hugo, Johann, 10 M.

Februar.
Zu Breslau. D- 22. des Feuer-Societ. 

Casten-Rend. Lindner, T., Clara Julie, Wassers. 
11.19 T. — D. 23. des General - Commissions- 
Secretair Didio, T., Joh., Luise, Emilie, Brust- 
entzündung, i I. 8 M. 10 T.

,S . 4. zu Naumburg am Queis der Kgl. Steuer- 
Rendant Schlegel, 54 I.

F. 5. zu Leobschütz, der pension. Stadt-Se
cretair Fischer, zurückgetretene Gicht, 68 I.

G. 6, zu Schosdorf, Frau Charl., Sophie, 
Amal. v. Hoffmann, geb. v. Mvnstcrberg, auf 
Sch. u. Euphrosinenthal, Brustkrankh. S. Denk
mal. — Zu Glatz, des Licut. im 33. Inf. R. 
v. Marbach, T., Agnes, Carol., Hermine, Kräm
pfe, i I, 2g T.
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D- 7. zu Silberberg, der Fwu Pastor Mäntler 
einzige Jgf. T, Emilie, Ludowike Maass., Hals- 
entzdg. u. Unterleibs-Uebelu. 21 I. 8 M. 28 T.

D. 9. zu Neobschütz, Frau Landräthin von 
Schwerin, geb. v. Stosch, Brustkrampf.

Den i2. zu Grciffenberg, der NathSherr und 
Kaufmann Schäfer, 43 I. 5 M. 14 T.

D. iZ. zu P. Ncttkow, Frau Frd., Juliane, 
verw. Oberförsterin Scholz, nervöses Schlcimfie- 

53 3*
D. 16. zu G. Glogau, Weiland, gewesener > 

Oberförster in Pricdemost, drüscnartiges Halsge- 
schüre, 54 3- 10 M. 16 T. — Zu Tarnowitz, des 
Schichtmeister Krautwurst T., Theresia, Johanna, 
9 M. — Zu Falkenberg, die Frau Mahler Kühn, ) 
an Krämpfen, ohne Arzt, 55 Jahr.

D. 17. zu Namslau, Frau Helene, verw. 
Hauptmann v. Axlebcn, geb. v- Mohl, a. d. H. 
Gebersdorf, Altcrsschäche, 73 I.

D. 18. zu Gr. Glogau, der Oberamtmann 
Richter auf Kniegnitz, Leberkrank!)., 65 I. 2 M. 
— Zu Diban, Will)., Heinr., Gottlob Hoffmann, 
Pastor, Entkräft., geb. d. 31. Octbr. 1764. — 
Zu Marseille, der Kaufm. Eon. Lindenzweig aus 
Breslau. — Zu P Wartenberg, des fürstl. Bi- 
ronschen Rentmeister Grapow, T., Nudolphine, 
Krämpfe u. Zähne, 9 M.

D. 20 zu Liegnitz, des König!. Landrath v. 
Berge, T., Anna Abigail, Schwäche, 3 I. 20 T. 
— Zu Pitschcn, v. Ziemietzky, Pens. Rittmeister 
und Stadt-Director, Brust- und Bauchwassers. 
74 I. — Zu Leobschütz, der Kreis-Sccretair 
Franz Schmidt, Altersschwäche, 75 I..
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D. 2r. zu <5triefe bet Stroppen, Dietrich Le
berecht v. Schimonsky, General-Major a. D., 
Ritter des Verdienst-Ordens u. Erbh. aufStriese, 
alt 8ñ I. 6 M. i8 T., an Altersschwäche. Geb. 
d 2. August 1740 z» Stolpe, trat, von ber Unú 
versit. Königsberg abgerufen, 1758 in Kgl. Milit. 
Dienste, erhielt in der Schlacht bei Frankfurt 7 
schwere Kopfwunden, die eine dreimalige Trepa- 
nirung nvthig machten, und nahm an den Siegen 
bei Torgau u. Freiberg Theil. In dem Feldzuge 
am Rhein, 1792 u. 93, führte er als Major das 
Grenad. Bataillon des Reg. v. Schönfeld, zu meh
reren rühml. Waffenthaten, deren eine von des 
Königs Fried. Wilh. II. Majest. mit der Auszeich
nung i2 Kanonen im Reg. Wappen zu führen be
lohnt wurde. Bei Hochheim wurde ihm der Orden 
vom Verdienst zu Theil. Als Inhaber des in 
Schweidnitz garnisonirenden Regiments, rückte er 
1806 mit demselben ins Feld, und wurde nach den 
unglückl. Ereignisse dieses Feldzugs außer Dienst 
gestellt. Durch seine Gemahlin v. Scholz wurde 
er Vater von 14 Kindern, von denen ihn nur 3 
überlebten.

D. 2i. zu Krieblowitz des v. Schönermark, 
jüngste T., Emma, Luftröhrenentzünd., 1 I. 8M. 
— Zu Görlitz des Kaufm. Galle S., Carl, Frd. 
Aug. i I. 1 M. 28 T. — Zu Kunzendorf am 
Kahlenberge, die verw. Frau Pastor Klose, gb. 
Hohberg, 61 I.

Den 22. zu G. Glogau, Fr. Elisab., verw. 
KriegsräthinRusin, gb. Pente,Krampffieber, 70S. 
8 M- — Zu N. Hohendorf, Joh. Gottlieb Reu- 
pricht a. N. H., Deputirter des Bvlkenhaynschen 
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Kr. Polizey-Distrikts-Commissar. rc., Krämpfe, 52 
I. y M. — Zu Bolkenhapn, des Kauf-u.Rath- 
manu Zobel jüngste T.. 9 M. 28 T.

D. 23. zu Dels Jgf. Frid. Sttouve, Hirn- il 
Ncrvenschlag, geb. zu Bernstadr 1746. — Zu Oh- 
lau, der Lederfabrikant Moll, Unterlcibsverhär- 
tung u. Brustwassers., 57 I. 4 M.

E. 24. zu Prosen, Florian Schär, Erconven- 
tual des Carmcliter-Ordens, Nervenschlag, im 
75 I. — Zu ©ncfen, der Friedens-Gerichts-Can- 
zellist Ernst Wilh. Ulke, Sohn des verstorbnen 
Organisten u. S. L. Ulke zu Guhrau, Hirnenent- 
zünd., 34 I. 5 M.

F. 25. zu Gr. Glogau, des Kgl. Justizverwe
ser Gringmuth, T. Anna Paul. Emilie, Zehrsie
ber, i I. 6 M. 19 T. u. der pension. Regier. Re
gistrator Lischke, 77 3. — Zu Neisse, Gottfr. 
Leber. Berger, Kgl. Fürstenthums-Ger. Salar- 
Eassen-Rendant. — Zu Zülz, Joh. Niewrziny, 
gewesener Cämmercr, Ncrvenschlag, 55 I.

G. 26. zu Peterwitz bei Strehlen des Prem. 
Licut. v. Gcllhorn auf P. am 17. geborner S.

H. 27, zuLiegnitz, Joh. Christian Corvinus, 
pension. Krieges- u. Steuer-Rath u. Bürgermei
ster, wiederholter Schlagfl. im 70 3. — Zu Clara 
Zinkhütte, im Beuthenschen, der Schichtmeister 
Aust, Kopfgicht, 26 I.

Den 28- zu Landcshut, Frau Christiane Ro
sine, verw.Kaufm. Müller, geb.Heinzel, 78 I. 
ñ M. 8 T. — Zu Barge, Sigism. Teichert, Be
sitzer einer Papierfabr., Altersschw. 69 3.

Im März.
Zu Breslau. D. 2. Karl Hoffmann, seit 

32 J. Prediger am Kranken-Hospital zuAllerher- 
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Ugen, Unterlribsentzünd., 64 I. g M. — D.Z>. 
des Major u. Commandrur beS Bresl. Garde*  
Landwehr^ Bat. v Maltis, T., Malwina Elise 
Eharli,Adelh-, Magenentzd., 7 M. 13 3. — 
D. ñ. des Pens. Capitain y. Krausensteln Gemah, 
lin Aimn-Juliane gh. Beer, Brustwassers., 46 I. 
— D. 6. deS Deposital-Buchhalter Kny einzige 
L., Clementt, Gehirnentzd, 6 3,¡5 M. — D. 6. 
des Kaufnr, Scholz, S., Ernst- Mlh., Herrrn«, 
Blutsturz,^iJ. 3 M. iZ T. D.H Ernst Frh, 
Poltmann, Seminarist, Nervensieb., 20I. ioM 
ß» T. — D. 7». des Hauptmann 0. Grottowsky 
Gemahlin, Ich«, Gottliebe, gh. v. Blacha, gol*  
gen d. Wassers., 58 I. — D. 7. Gottlieb Konst 
schake, Lehrer der Elementarschule bei d.. Gymnast 
zu St March Magd., Lungenschtvindsucht, 243. 
5 SB.*-  D. 10. Frau Joh Charl,, verw. Stadt« 
rüthin v. Herfprth, geb. Weiß, Wassers. 67 & 
— D- t3- Frau Joh^ Sus., verw. Kaufmann 
Wachner, gd.Ramisch, Entkräft. 60 I. ił M 
14 T. — D. 15. Frau Ich, Eston., verw. Kaust 
mann Scultetus, gb.Fiebig, Altersschwäche, 80 
I. — D. 21. des Kaufm. Fuhrmann einziger S., 
Gustav Magnus, Zahnkrampf, l I. 3 M. — D. 
22. Jul. v. Quillfeldt, Set. Lieut, des 11. Ins. 
R., rheumat. Darmentzündung, 23 I. 7 M. 27 
T. — Frau Carol. Sophie Christiane, verw. 
Kaufm. Heintze, geb. Schuster, 64 I. 15 T. — 
D. 17. des Wundarztes Berltlock S., Zahnsieber, 
Carl Wilh., 9 M.—D. r8- des Bar. v. Heyking S. 
MortimerArthurHeinr.Paul,Zahnfl'eb. iJ. 6M.

Den i. zu Schweidnitz, des verstorbenen 
Rathsherrn und Kaufmanns-Oberältesten Wittwe,
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Eva Rosina Pudelt, Schlagfl., 72J. K-M. — 
AK Freystadt, Joh. Ws-, verw Laubs- .gb, Ha« 
vedánk/MköeNschlag, 6y I., S. Denkmal.

D. Qi zu Liegnitz, deS v. Johnston auf M. 
Steinsdorf, S., Theod., Halsdrüsen Krankheit, 
Qó I. 6 M. — Zu Zedlitz, des Schullehrer Röhr 
G!> 6 M.
•ö - 5). 3. zu Hirschberg', die verw. Frau Doctor 
Thebesius-- ab: Schrötter/77 I. 4M, 21 T. 
AusLandeshNt, Carl Jgnütz Bürdnutnn> gewese
nen Kgl. Polizei'-Inspector, 50 J.K M. — Zu 
Oiölau- FkänlM Jeanette v. SchimvnSky. — 
Av- O-ls, Carl Frd. Frepschmidt, herzoglicher 
Braunschweigs. FürstenthumS - Gerichts -Assessor- 
Nervenschlag, 46 I.
• Di 4. zu Landeshut, des Kaufm. Gottschalk 
W Tannhausen einziger S., Frd Wilh. Hrrrm., 
Schlag, to I. 6 M. — Zu Neisse, Schilds, 
Hauptm. u. Platzmafor- EntzüNdungssirber, 56 

-u Zu Ärebnitz, Feuerstein, ev. Lehrer und 
SANtor, Schlagfl , Zg I. .

D. Z. zu CEarn i Graf Ernst v. Strachwitz, 
Freyer Minder Standesherr auf Loslau re. 70 
I. 6M.2T.
- D. 6. zu Sohrautn O. Schlesien, Wilh. Ja
kob, Doctor d. Philos. u. Justitiarius, Brust- 
entzdg, 41 I. Zu Oppeln, des Regier. Regi
strator ic. Hammer S., Albert Wilh. StaniSl., 
Krämpfe, 2 I. 4 M. 7 T. — Zu Ratibor, deS 
Öber-Landeö-Gerichts-Canzlisten Matausch T., 
Luise, 12 I.

D. 7. zu Bunzlau, der verw. Frau Regim. 
Ehirurgus Meier S.. Gustav Moriz Conr., Un- 
terlcibSentzünd., 23 1,3 M. 29 T., S. Denkmal.
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D- 8- zu QAftmir, Hypolit Gebauer, Pfarrer, 
Folgen der Brustwassers.

Den y. zu Pleß, Erdm. Frd. Siegm. Haus« 
leutner, Fürst. Anhalt Cöthen PleßscherJustizrach 
u. Kgl. Kreis-Justiz-Commiffariüs, nach einen» 
vor io Monaten erlitttenen Schlage an eingrtrr« 
tener Schwäche und Brustentzd., 57 I. — Zu 
Reinschdorf, des Oberamtm. Bischoff S.,. Carl 
Lheod. Hugo, Krämpfe,, 6 M. 14Ä, : ?- a«

D. io.:ju Cunera, Ant, Hübner, Pfarrer, Un- 
terleibskrankh'., im 62 I. u. I*m  23. seines Amtes. 
— Zu Goldberg, des Kgl. Postmeisters RLffek 
jüngster S>, Felix Wilibald, ii M. — Zu Bunzz 
lau, Christian Frd. Heinz«, Rector v'. ev. Bürger- 

1 schule, Lustrbhrenschwinds., 40 I. 4 M., ein seh« 
geschickter und unermüdet fleißiger Lehrer, -r- Zu 
Reichenbach, Christian David Scherer, seit iz Jr 
pens. ev. Schullehrer, Entkräft., 84 I. 3M. tml

D. H. zu Creuzburg, des SchulrectotNawradt 
einzige L., Bertha Adelh Ottilje-Kopfkrampff 
4 M. — Zu Neisse, des Schulrector Kabierske S., 
Schlag, 3 T. — Zu Pleß, Ant. Gleich, pens. 
Polizei-Bürg«rm., MerSschw-, 88 I. 8 M. i<» 
L. Kämpfto-als Militair im ganzrn!7jährigennr» 
im Bayrischen. Erbsolgekrieg. Ein sehr redlicher 
und frommer Mann. — Zu Raubten, die verw. 
Frau Chirurgus Fleischmann, gb. Keppelmann, 
Alterschwäche,'78 I-7 M. > v<- . .r,,

D. 13. zu Parchwitz, Schwarz, pens. Senator 
und Stadtkämmerer, 63 I. 6M 17 T.

D. 14. zu Städtel, die verw. FrauOberamtm. 
Neugebauer, gb. Neugebauer, Folgen zurückgz-

> - <14 1 ; 2t  -j 1.90 . < > . , >*
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toetener Gicht. — Zu Reichthal, Adolph Rekpert, 
Kaufm., Lung nschwinds., 26 I.
> M. 17. zu Steinau an d. O., deö ChirurguS 
Oerke S., Carl Emil Robert, Brustkrqnkh , 4M. 
U12.D. 19. zn Cosel, des Kgl Postsecretair Cou- 
vreur Gattin, Brustentzünd. .
riLD. 20. zu Sandewalde, deS Pastor Fischen 
ÄnzageT., Carol. Henr. Elisab. Clara, Kram
pfe, 15 SB. 6 T., T- Zu £>eIS, Joh. Christian 
Wöber, Apotheker, Lungen-, Schwind- u. Wasters., 
49 I. l M. *-r  Bu Stieg, Gottlieb Klose, pens, 
tzgnzellist deö Stabt-Gerichts zu Berlin, Schlag, 
69 Sv
/Hohes Akter. Den2. Märzrgsü pollett- 

düte zir GitbfgSdorf bei Sprottau der Gärtner- 
Mszügler. Gottfried Preißner im 83-Jahre. Er 
flwr trott Jugend auf ein geachteter, sehr nütz
lich chätiger Mann, besonders in Verfertigung 
pMer hölzerner Wand-Uhren; deren er eine 
Kedeutende Menge in seinem Leben verfertiget hat.

-
< > Breslau. .Die dramatischen Vorle- 
smngen von Schall sind unter dauernden Bei- 
Hkll gehatten, und am 19. März, geendet worden. 
Der Vorleser hüt üllc Aufforderungen seiner Zuhö
rer im strengstett-Sinne erfüllt und nicht nur sein 
großes Talent zu solchen Vorlesungen, sondern 
rmch fein durchdachtes ^Studium be, Anwendung 
seines Talentos gezeigt. Es war nicht von einem 
.wohlaelungenen 3»riefen einzelner Austritte oder 
Aufzüge die Mode., -nicht von einem Hervorheben 
des Ernsten oder IdeS Rührenden, oder deS Komi-
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schm, sondern Alles war aus einem Guß, aus 
einer Auffassung und bei dem oft raschen Wechsel 
des Ernsten und Scherzhaften, und des ost wech
selnden Gesprächs verschiedener Personen in den 
personenreichen Stücken Shakespeare's, Robert's 
u. s. w. mit bewundrungswürdiger Genauigkeit 
gehalten. Auch waren die Einleitungen besonders 
ausgezeichnet, welche der Vorleser vor jedem ein
zelnen Stücke über dasselbe und den Verfasser gab. 
Schuldig blieb er leider die versprochene Ausein
andersetzung der Grundsätze, die ihn bei seinen 
Vorlesungen, um ein kunstgerechtes Ganzes darags 
zu bilden, leiteten; er gebe sie uns im nächsten 
Winter, wo er ein gleiches ansehnliches und gebil
detes Publikum vor sich versammeln möge.

Die Kirchenmusik des unermüdet thätigen 
und glücklich fortwirkenden Kantor Siegert, 
fand am Charmittwoch um 2 Uhr statt, er führte 
uns wieder vorzügliche, wenig bekannte Sachen 
vor. Einen Choral, dessen erster Vers von Jo
hann Eckardt (1597), der zweite von Hans Leo 
Haßler (1608), der dritte von S. Bach gesetzt 
war. Eine Motette von Casini, eine zweite für 
10 Stimmen von Joh. Gabrieli, 1597. Be
sonders schon war eine dritte für zwei Chöre, von 
I. Michael Bach. Es ist sehr erfreulich zu sehen, 
daß die Zahl der Zuhörer von Jahr zu Jahr wächst, 
eine belohnende Anerkennung, deren der wackere 
Unternehmer sich freuen möge.

Die Liedertafel feierte in Heiterkeit und 
Fröhlichkeit, am 23. März ihr drittes Stiftungs
fest. Einen scherzhaften und anziehend von Schall 
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gedichteter Toast auf den Sangesmeister Mosevius, 
den wir schon früher mehrmals als die Seele der 
Liedertafel bezeichneten, geben wir vielleicht im 
nächsten Stücke.

Der mächtige Blüch erst ei n, der auf dem Zob- 
len aus dem Granit des Berges gehauen ward, hat 
leider durch seine Masse die großartige Idee, die 
dem Unternehmen zum Grunde lag, vernichtet. 
Die schon früher bemerkten und besorglichen Adern 
in dem großen Felsblock, zeigten sich jetzt bei Be
arbeitung zum Weitcrschaffen, als verderbliche 
Sprünge, die ein völliges Auseinandergchcn des 
großen Stückes zur Folge haben müßen. Wir 
erinnern dabei wieder an einen früheren Vorschlag 
trt diesen Blättern: dem alten Helden aus einer 
großen Menge bedeutender aber doch leicht 
sortzuschaffender, unbehauener Felsstücke, ein 
möglichst erhabenes und hohes Hünengrab aufzu» 
thürmen.

In Breslau werden seit dem 1. Juli v. I. von 
den Tanzvergnügungen gegen EintrittgcldArmen- 
Bciträge erhoben. Seit diesem Tage bis zum 28. 
Febr. d. I., als dem Schluß der diesjährigen Win
ter-Tanz-Vergnügungen, sind auf Kosten der 
Theilnehmer 1143 Tanzlustbarkeitcn bis 11 Uhr, 
und 116 dergleichen bis 3 und 5 Uhr; zusammen 
also 1319 gehalten worden, die nicht geringe Zahl 
von Militairbällen ungerechnet. Die Armenkasse 
hat dadurch eine Einnahme von 1056 Rtl. 20 Sg. 
gehabt.
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hi , A l l e r l e y.
Im Laufe des 1.1826. Md von der 6. Gens- 

d'armerie Brigade, und von der 4. Gränz-Sectlon 
verhaftet worden, aus eigenem Antriebe 14. va
terländische Deserteurs und ausgetretene Cantom- 
sten, 6. Deserteurs aus fremden Diensten, 801/ 
Bagabonden, 3. Mörder, 553. Diebe, 59. Be
trüger, 13. über die Gränze Gebrachte, 9- wegen 
Brandstiftung, 20. wegen Straßenraub, 14. durch 
Steckbriefe Verfolgte, 483. wegen Mangel an 
Päßen, 2?5-wegen unrichtiger Päße, 570. wegen 
Mangel an Gewcrbschcinen, 268. wegen Accise- 
Zoll- Forst - und Post-Defraudationen, 1070. wc 
gen Bettelei, 1686. wegen Polizei-Vergehen, 5. 
Entwichene Sträflinge oder Gefangene, 106. ei
nes Verbrechens Verdächtige. In Summa59Ü5. 
Außerdem auf Aufforderung 43|2. Mit diesen 
zusammen 6337.

In dem Liegnitzischcn Regierungsbezirk ist im 
Laufe des Jahres 1825. zur Verbesserung und 
mehrerer Begründung der allgemeinen Jugcndhil- 
dung und der Volksschulen viel Erhebliches gesche
hen. Die Köni'gl. Regierung hat solches in kur
zer Angabe in einer im Amtsblatte derselben stehen
den Bekanntmachung vom 22. Febr, zur öffent
lichen Kenntniß gebracht. Sie steht auch in Nro. 
64. und 65. der allgemeinen Preuß. Staatszeitung.

Der v. Dicbitsch aufMittel-LangcndorfWar- 
temb. Cr. Hat auf seinem Territorium eine Colonie, 
für jetzt aus 7. Besitzungen angelegt, und sic wegen 
der nahe belegcncn Markus-Kirche, St. Markus- 
dorf benannt.
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Schlesier außerhalb ihrem Vater
lande. Der Königl. Landgerichts-Präsident 
Oswald zu Cölln, ist in Befolgung des ehrenvol
len Berufes, im Justizministerium hei den Vor
arbeiten der allgemeinen Gesetzgebunginitzuwirken, 
am 22. Februar auf längere Zeit nach Berlin 
abgegangen, ■... . ■ ...

Brandschäden.
Zu Böhmischdorf im Briegschen brannten am 

10. März die Erbscholtisei und 3 Bauergüter ab. 
Die Magd Ursula Elisab. Peucker verbraynte 
beim Retten des Viehes. — Im Glogauschen 
brannten am 18. Marz zu Jacobskirch, Nachts 
dasAuszüglcrhaus des Cyrus, eine herrschaftliche 
Scheuer, und einige Nebengebäude ab. Die Frau 
des Cyrus verbrannte, er selbst ist gefährlich vom 
Feuer beschädiget. — Zu Thamm am 6ten 
Februar die Wohnung des Dreschgärtners Rum
pelt. — Zu Görlitz am 16. Februar, indem 
Stadtgarten dasWohn- und Wirthschaftögcbäude, 
und am 21. die zum Stadtgarten gehörige Scheuer. 
— Im Görlitzschen zu Nieder- Ludwigsdorf, des 
Häuslers Frömmler Gebäude. — Im Grünberg- 
schen zu Friedersdorf Abends um 9 Uhr, die Erb- 
scholttsei, 3 Bauergüter und 1. Gärtnerstelle mit 
sämmtlichen Vorräthen und Wirthschafts- und 
Hausgcräthschaften, auch 11 Stück Rindvieh und 
1, Pferd. . — Im Hi'rschbcrgschcn zu Lomnitz, 
brannten im Oberhofe den 9. Februar Abends 
gegen 10 Uhr ab: das Wvhnhauö, 2 Scheuern, 
und 3 Stallgebäude nebst 150 Schaasrn. — In
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Wernerskdrs dea tji< die Stelle Les Gärtner- 
Hoffinann-.^-:Den 23. zu Bertelsdorf des ^au6s 
ler Obitz,SMe- Den 25. zu Hattau, Nachts 
um 12 Uhr- deLKretscham nebst den Wirthschasts? 
gebäudrrsi di Gärtner-und 11, Häuslerstellen. -? 
D. 26. zu Hirschberg in der Bürgvorftadt 4 Häu»- 
fct. — Zu Poischwltz im Jauerschen legte am 3. 
Marz der dasigv Wcbergeselle Aust, bei der Bau- 
erswittwc SchÄidt Feuer an. ' Es brannten 4. 
Bauergehöftrmnd 1. Hauslerstelle ab. — S.17. 
Febr, zu Kretzbach bei dem Gärtner Hoppe, durch 
Entzündung cinrSBalkens mittelstiemer eisernen 
Ofenröhre, deffeti und des Gärtner Weber zu Leut
mannsdorf Haus^ — D. ZlMärz zu Liedersdorf, 
die Licbichschen und Elsncrschcn,Bauergüter, und 
in dem angränzrnden Ob. Adelsbachim Waldens 
burgschen vie- sogenannte Mühlstelle. Man hatte 
den Maurergesellen Carl Pohl, aus Polsnitzauf 
dem Liebichschen Guthe, an dessen Schuppen daS 
Feuer ausbrach, Feuer anschlagen sehen. Auf 
diese von den Gensd'armen Fischer und Schulze 1. 
gemachte Anzeige, wurde der Pohl verhaftet. Er 
gestand, er habe in Liedersdorf, wo er seine versetzt« 
Maurerschürtze emlvsen wollen, sich einen Rausch 
getrunken, diesen hinter einem Hause ausgeschla
fen und beim Erwachen hätte ihm der Böse einges 
geben, das Feuer anznstecken. — Im Militschei, 
zu Ujest, den 4. Februar das Wohngebäude des 
Scholzen Jersch. — Im Neumarktschen zu Weis 
cherau den 18. Februar3 Dreschgärtnerstellen. Dem 
Drcschgärtner Pischel, bei dem das Feuer auskam, 
verbrannten 2 Kinder, ein Mädchen von 7 und 
ein Knabe von 5 Jahren. — Im Neustädtschen,



ren 9. zti Walzen-ein Bauergut. . D. 10. za 
Olbersdotfiern! Bauerguth und.ein Auszughaus. 
— D- IL^MÑrziNlLonschnig die Pfarrthei. — 
Äm Neißischenideü 10. Mär; zu M. Wartha eine 
xhäuslerstslle. — Im Oppelnschen in der Macht 
vorn 2. ;um 3. lFebr. die Windmühle zu. Gr. Dö- 
łtrm<> .'Di 16. zu Pomprachezütz.das Dominium 
nebst allen Stallungen und Scheuern, ein Bau
ergut und, eine Gärtnerstelle. Der Ochsenjunge 
Mimczeck 13. Z- alt, verbrannte überchem Retten 
Vet Ochsenv 13. Ochsen, 2. Kühe, 10. Stück 
Schwärzvich und 18; Schaafeverzchrte das Feuer.

D. 11'. 'zü Krascheow eine Gärttierstelle. — 
Zm Plefinischen zu Gr. Chelm den-14. Febr, da» 
Gehöft-des KeigartnerKlimeck. -t- Im Rosen- 
bergschen donÄ. Februar zu Schoffzütz das Wohn
gebäude des Rsböthgärtners Wixtzoreck. — 
7. zuWächowitz das Wohngebäude-und die Stal
lung des Bauern Tureck. — L>. iS;zu Albrechts- 
horf die erst: neugebaute Mühle durch den schad
haften Schornstein. —, Im Rothenburgschen zu 
Weigersdorf den 5. zwei Gebäude. ■— Im Schö- 
nauschen zu Tief-Hartmannsdorf den 8. März 2. 
Gärtnerstellen. t- Im Gros- Strehlitzschen zu 
Dzirschowitz den 3. Febr. 1. Stellet — Sm Wal<- 
denburgschen brach zu Neu Liebichau den 27. Febr, 
früh in der fünften Stunde bei. dem Freistellenbe- 
fitzir Künst Feuer aus ; seine und die neben stehende 
Stelle derWittwe Böhmig, gingen in Rauch auf. 
*- Im Wohlauschen zu Baulwitz vom 21. zum 
22. durch Vernachläßigung im Pferdestalle des 
Gerichtsschvlzeu Krug, Gehöfte und die Stallun« 

mL' -- ;*"•  • ' '-iC'<
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gen eines benachbarten Bauergut«. Atich7Pserb< 
und 3 Ochsen würden von den FlamtNen verzehret.

■'»?' V e r b r e ch e n.
In der Vorstadt von Raubten stiegen 3 ver- 

larvte Diebe am 6ten Marz Nachts nach 12 Uhr, 
in das Hans des Ziergärtners Strohbeil durch das 
eingcschlagcne Kammerfcnstcr. nachdem sie den 
Haushund an der,Kette todtgeschlagen hatten. Sie 
banden die Joh. Rügen, die bei begr Strohbeil ist, 
und ihn selbst, deckten beide zu, schlossen bei bren
nendem Lichte Alles auf, und stahlen mehreteS 
Silberzeug unb 6 Rthlr. Geld. Noch sind sie nicht 
entdeckt. — Zu Qucissen im Steinauschen, gebar 
die Bauerötochter Hedwige Hoffmann, die ihre 
Schwangerschaft verheimlicht hatte, in der Nacht 
vom ii. zum 12. Februar einen Knaben, und 
tödtete ihn. Sie ist verhaftet. — In der Nacht 
vom 11. zum 12. Februar würden durch Einbruch 
aus der Kirche zu Gr. Tinz, silberne Schaustücks, 
ein gcöhrtcr Ducaten u. s. w.u am 16. dem Kretsch
mer zu Goll schau, Kleider gestohlen. Es siel Verdacht 
der Theilnahmc auf den Jnnwohn^r Müller, zu 
Karschen, und am 23. brachte diesen der Geüs- 
d'arme zum Geständniß, daß beide Einbrüche bÄch 
den von Magdeburg entwichenen Baugefangcneu 
Kaufmann aus Strehlen mit Beihülfe des MÄler 
verübt worden. Die Sachen wurden an den Hf» 
zeichneten Orten gefunden. Auch wurde der Kauf
mann von dem Scholzen aus Münze zu Breslau 
betroffen und zur Haft gebracht. — Die Provi«»
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^ialblätter hab?» erzählt, (Novemberstück 1825. 
.Sr 510, und 511.) daß der Knecht Frd. Scholz 
auf dem Wege nach Kutscheborwitz zu seiner Braut 
beraubt worden: jetzt ist ermittelt, daß der Scholz 
seine Beraubung erdichtet, um sich gegen seine 
Braut und deren Eltern gros zu machen. Er ist 
verhaftet. — Das Schicksal des Schaffners Schö
bel, der den 20. Februar von Breslau abgefahren 
ist, um seinem Schwager Schöbel zu Löwenbera 
gegen 15000 Rtl. zu überbringen, und der daselbst 
Nicht eingetroffen ist, ist aller Nachforschung- r 
ohnerachtet, noch nicht ermittelt. — Den 11. 
März gegen Abend wurde im Fröbler Walde bei 
Löwen, der herrschaftliche Jäger Becker, von 
Holzdieben erschlagen.

/ Nachtrag.
Todesfälle. Im März.

,, D. 2l. zu Dammitsch des Kammerherrn Gra- 
gn v. Posadowsky-Wehner Gemahlin geb. von 

nruh, Brustkrankh., im 59. I.
Zu Breslau. D. 21. Fräul. Charl, von 

Prziborowöky, Steckfl., 77 I. — D- 27. Frau 
Maria Elis. verw. Kaufm. Geisheim, Schlag, 6g 
Jahr. — D. 27. Ernst Frd. Brunckow, pens. O.L. 
Ger. Registrator, Unterlerbskrankh.

^Berichtigungen. S. 200. Z. i. von un
ten ist zu lesen: geb. Speer statt geb. v Arndt.

201. Z. sä. Zu Gros-Wilkau statt zu 
Glatz. — S. 175. Z. 6. Vischer's statt 
R i scher's.



Viktualien-

Bl+i*  I*  :

G < t re

s Wei

'Preise im 

in Conran

d e. Der

íetu] Rozg-m.^

-März 

•

Preuß. @ 
i * r i 

«erste.!

182:6

heffel.

1 Ha

»1«

ii<.ły

ate
ft»;'}

RS. 4). RS. P-, * 6. RS. P^.
NreSlau i -r- 4t- 19 — 7 13 [o| — it 1$
Bunzlau i ip — - 21 3, l- 16 3 12 6
Frankenst. x s .9 - l7 7 12 4 - 10 »;
Goldberg i ■— -18 —W r ,14 — - A?

!-1
Gr.Wlogair. x 4 6 - J 9 6 -16 6 ** ii
Gründer- i 6 5-ao 3 -19 7 - 12 7
Sauer i 4 5|- 18 'i - '4 — t'° 3
Leobfchütz i 2 6 — J16 2 - 12 4 — .11 — tA
Liegyitz - 2g — - I? 3 - 13 9 rt 10 .8-
LLwenber- i 7, 10 — i 8 ił, -'4 6, - 9 ‘to
Reiffe 1 2 5f- i? 7- - 12 IX — II to
Neustadt i a 6-17 —— -12 --- — u
Ratibor — a6 8 - 15 6 -12 7 — 11 9r>
Eagan i 4 — i - 7$ - >7 6 y 12 9?
Schweidnitz 1 8 6 - 18 - i4'— — I > "7’•!
Etriraáu 1 8 — r i? - 14!— - U

Luf dem Markte ist Getreide gewesen. Schfli.
i i Weitz'" U og^en. Gerste Hafir J

Ñkttzlau i IOO59 8926 6202 8018
kicgnltz 945 5*95  JM4 i i6t

>



M *8K*

eicht a*
«letsch. Rindfl. «albfl. Hamlfl. Schwfl Seife

<Pfund Vl Pf. Tl Pf- Tl Pf Nf. Sl Pf.
Vrcelau 2 4 2 2 4 2 4 4 6
Krankenst. 2 2 i 6 2 d 2 4 4 S
Goldberg L — I 3 4 2 4 5 —
Grünberg . 2 1 4 2 O4 i

4
,.2 S 4 8

Zauer 21 4 I 6 2 2 4 5
leebschütz 2 6 2 2 4 -— 4 6
»iegnitz 2 4 I 4 2 4 2 4 5 S
Lbwenbttkg I 9 I 2 ——4 2 —1■ ■» 5
Reisse 2 4 I 6 2 4 2 4 4 6 .
Neustadt 2 —— I 8y 2 — 2 5 6
Sagan 2 I 3 2 4 2 6 5 1 1 —
Gchweidnil! 2 .4 I 9 2 4 2 4 5 6

Bl er. Butte r. Ey'V tzMan.
' !' $uart. Pf. Tl Pf. 'Tl Pf.

Sretzlau 10 ii 2 *•—
Ftankensttln 6 6 ■ 3 6
Goldberg IO 8 9 6 '
Gr. Glogau 9 IÖ| ' 2 ——
Grün berg 9 10 2i ' 4 ' —
Sáute 6 8 3 2
LeobschLtz —— 6 3 ——
Liegnitz 7 10 —4 2 31
LLmtnhtrg 8 6 —— __5 —
Reiffe 10 12 — 2 6 r
Neustadt .6 10 3
Ratibor .. 7 i3 2
Gagan 9 16 7'4 í B,s.
Schweidnitz 9 io 1 — I 2 ——



9»8

XíiifAt.
Echefl. R n Mim fff- R Gl Pf-

BrcSlau — I I 2 1 I — 28 ■ ■■ — ■ " — -..
granfcn-ft'.' u ii LX' I i Jlld 4 d'i Ul'! 8. — —*
Goldberg/' 
Er.Glogiiu io 9 ais
Gründer- - — i 9 Cll 3-hj6 _ _ t 2 ■< 9 — -— IwX
Saute —— W- jo wU*  - I 3 ^44 I •8 \ä—
Leo-schütz . io -M¡ - T- Ł— r. — <T — «4>
riegnitz - - 14 28 9 ' 3 ay 3 22 4-
Löwenbeqg -a-' |2 -ULí -120 6)1 lid P-i 3 6 tM41
SlttfFe - - io I 4 l*4.) 4kp i 2
Cagan w > *- 8 f25 —1 3 fie lu» 2 20
®djł»eibnifr 9 1 '.'5 r—'■ 4ke i— 2 20

Schuba rñGarrs 

grantrhffíiW 7 
Zauer * |
Goldberg 
tzchweihni- ! 
Ltkiegflu ] 
' '■ !. ''f—r

20

Werkte Äarn
R»
21 41 ——
IS -La
18 ——

■'N
21 P#8

i?

19 ii 
'MU.

Ñeytn. 
Breslau

vlt et
2?

Pf- Centn«- - 
ritgnis^-nx' • w.

V
Frankenstein II —* ejwenétrá)”

Neisse 'i>'iiS
— 14 öa3

Glogau — IS 9 4. 22
Grünberg— —— 20 X ©agan^i >t" ■ —— dz 9
Ja»er — 14 —* Schweidnitz —— -y 9

1 k e t r o y.
Scheck DI Pf. Schock r At S' l Pf.

Breilau i6 — ■— Viegnltz 2 J3 9
Frankeres»

*ct 
co

10 ——» eí'tVéhberi0’ *2 22
Gründer- 18 9 Neisse - ■ 11 • ——
Gloga, 2 iff NerssiM 2 27 6
Lauer S IL — Schweidnitz 2 12 8



8*4

Wechsel »FÄttVS» und Gekd'--Fourse.
In Preußischem Eoürant.

Breilau, den 29. Märj 1826.
i 1 |i*i  .i ! i 1

Amsterdam ^0 
^itto M;..

Hamburg Banco - 
drtto detto ¡.

Landon >p. Steru . 
Pari» p. Ao» Fratzc» .
Leipzig in íSÍ_3»r ’= 
Augtburg . •< ■■!#(. ¡« »
M: WZ

Wien i» W. W. < « 
detto detto ' .

\ntis i*--»  
itto Ł »-» 

- «

a Bist- ;■>

a Vista. <- 
2Mch.'^
3 M th. .
2 Mth. L, 
a Bista..
2Mth.jo 
a Bista 
-Mth. ,

, a Vista 
2Mth.

G.ld—----- .......... , —

io4i.
104

t

I44Í

164ł

104
100*

99«

HoLändische Aand-Ducaten 
Kaiserliche 
Kriedrichtd'or «

¿U ■   —— -ÄL. 
Lanco-Obligation« 
Staat« -Schuld - Scheme 
Lieferung« i Scheine 
Htadt - Obligation» 
Lresor-Schein« t.t* 
«Bi tu fr EinlbsungrtScheine 
Pfandbriefe vo» ;ooo Rthlr«

— — v°n 500
— — »W ,,.X.<*P

9L

105

S:*4h

—
14’

97$

4’1



Anhang.

Dem theuren Andenken 

de§ geliebten Gatten und Waters, dem weiland 
Kön. Superintendenten u. Pastor zu Schönau, 

Christian Gottlieb Dreßler, 

am Jahrestage seines Todes, den 25. Marz 
1826.

Won feiner trauernden Gattin, Kindern 
und Schwiegersohn.

segnend kommt am heitern Hkmmmelsbogen

Hold umkränzt der Frühling hergezogen
Mit der Freuden Chor.

Neues Leben ringt vom Erdenschooße
Sich heraus zum Eichenbaum und Moose, 

Junge Kraft schwillt jede Knosp' empor.

Aber ach! der Freude Hochcntzücken
Unsre Seele will sie nicht beglücken, 

«Uns umflohrt der Schmerz:
Denn eS schläft in sestvcrschloßner Kammer,
Hingcbettet unter Gram und Jammer, 

Unerweckbar Dein geliebtes Herz.

Deine Brust, Du theurer Gatte, hebet 
Nimmer sich von neuer Kraft belebet:

Starr liegt sie — und kalt.
1
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Deines cheurcn Grabes Schloss und Riegel, 
Und deS Todes unauflöslich Siegel,

Oefnet nicht des Frühlings Allgewalt.

Heber deinen stillen Grabeshügcl 
Schwebt vorüber nur sein Aethcrflügel,

• Weckt bet Blumen Keim, 
Die, o Vater, treuer Kinder Liebe 
Dir gepflanzt, mit schmcrzerzeugtem Triebe, 

Als Du gingst zum Vaterlande heim.

£) ihr holden zarten Kinder Florens, “
Sanft geweckt vom Purpurglauz Aurorens, 

Blüht ihr bach hervor.
Treue Zeugen neu verjüngten Lebens,
Der Naturkrgst ewig regen Strebens: 4

Süsse Hvfnung blüht mit euch empor.

Ja! einst wird ein Frühling uns erscheinen. 
Der aus Stgub verwandelten Gebeinen

Lebenswonne ruft:
Dann entfaltet unfern frohen Blicken 
Sich des ew'gcn Wiedersehns Entzücken, 

Aus des Grabes wundervoller Kluft.

Dann, o heißgeliebter Geist! durchwallen 
SBit mit Dir des cw'gen Frühlings Hallen, 

Seelig — so wie Du!
O der Wonne! Fliehet bange Schmerzen! 
Heil'gc Hvfnung thront in unfern Herzen, 

Schliesst der Trennung Wunden liebreich zu.



Anhang. 87

Dankbarer Nachruf 
unserer am 6. Februar d. I. selig vollendeten 

Tante, der Frau
Charlotte Sophie Amalie 

v. Hoffmann, geb. v. Monsterbcrg, 
auf Schoßdorf und Euphrosinenthal, 

Löwenbergschen Kreises.

Ist cs möglich, geliebte Amalie! ist cs 
wirklich, daß Du nicht mehr unter uns bist — 
W Du dieses Leben mit einem besseren ver
tauschtest? — Wahl ist cs wahr, und schwer, 
nur allzuschwer lastet dieser Gedanke auf unse
ren Herzen. Du warst so gut und liebevoll, — 
»flvhlzuthun war deine Lust, Wittwen und Wai
sen mit Hülfe beizustehcn und ticfbctrübten See
len liebreichen Trost darzureichcn, machte dein 
Glück aus. — So lebtest Du nicht für Dich, 
nur für Andere, und Du hast segensreich ge
wirkt. Groß wird jenseits dein Lohn sein! —

Nimm hin den schuldigen Dank von mir 
und meinen Kindern, da Du mir nicht nur Freun
din, sondern Mutter meiner vaterlosen Kinder 
warst. Dankbare Wehmuth zollt Dir an dei
ner Gruft das Opfer reiner Verehrung. Möge 
dein Vorbild sich tief in die Herzen deiner ge
liebten Kinder einpragcn, eben so gut und christ
lich zu handeln, wie Du; möge dein Geist zum 
Lohne die reinsten Freuden des Himmels genie
ßen ; deine irdische Hülle aber ruhe sanft und 
im Frieden, und dein Andenken bleibe bei je
dem Guten im Segen, bis uns einst Alle eine 

7 * 
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höhere Bestimmung zum frohen Wiedersehen 
vereiniget.

Gewidmet aus Verehrung von
Julie verw. v. Monsterberg.
Mathilde und Natalie v. Monsterberg.

Andenken 
an Fran

Silvia Charlotte Louise Meckel , 
von Hemsbach, geb. Scheurich, 

am Tage ihres Entschwindens in eine bessere 
Welt.

Sie starb den -ri.Febr. 1325.

Ku dem Frieden bist Du eingegangen, 
Den der irdsche Tag Dir nicht verhieß, 

Von dem Vater wurdest Du empfangen. 
Der das Kind nicht länger weinen ließ;

Mit den Engeln stehst im heil'gen Bunde 
Du, NNN selbst den Engeln gleich.

Halleluja schallt es durch die Sphären, 
Seligkeit umwebt daö Geisterreich.

Trauernd steh' ich heut an deinem Grabe, 
All der Meinen, deren Hülle ruht.

Dich betrauern, ist mir hcil'gc Labe, 
Und ich fasse neuen Lcbensmuth.

Wie Du treu und rastlos hier gewandelt. 
Hohes Beispiel kräft'ger That,

Wie als wahre Christin Du gehandelt, 
Sei mir dann m trüben Stunden 3kath. 
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Dir rrst jüngst den Lieben sich vereinet. 
Aus dem Thränenthal hinauf sich schwang. 

Nicht mehr willst Du, daß das Auge weinet, 
Nieder blickend auf den irdfchen Drang.

Zn dem Heiland bist Du hingegangen, 
Der schon hier dein Alles war.

Rosig blühen wieder deine Wangen, 
Und bei ihm nun bist Du immerdar.

Zu dem Dichter schwebst Du mild hernieder. 
Der Dir hier rin Todtenopfer weiht.

Nicht ergieße klagend deine Lieder, 
Spricht dein Mund; mein Dasein ist erneut 

^Heilig, heilig, heilig singen droben
Wir dem güt'gcn Baker dort.

Ich umschweb' euch meine Lieben, 
Euer Schutzgeist bin ich fort und fort

Unaussprechlich selig ist die Wonne, 
Immer bist Du un§ so freundlich nah» 

Leuchtest «ns gleich einer milden Sonne, 
Stehst selbst träumend meiner Seel« da.

Dir, Du hcil'ger Engel still vertrauend. 
Walt' ich dann den Lebenspfad.

Könnt ich gleich hienieden Dir nicht danken. 
Will ich Dirs getreu hoch durch die That!

Schwester, Brüder, trocknet eure Thränen, 
Aber aufwärts schauet hoffnungsvoll.

Baker Aller stillet euer Sehnen, 
Und er niacht.es mit den Unfern wohl.

Engel schweben unsre Lieben nieder, 
Stählen uns zum ird'schen Streit

niacht.es
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Laßt uns kämpfen, glauben, siegen freudig; 
Dann verschwindet jedes Erdenleid.

Engel dann mit Engeln fest verbunden, 
Preisen wir Allvaters Herrlichkeit.

Wiedersehen heilt der Trennung Wunden, 
Jrd'scher Mund spricht nicht die Seligkeit, 

Die der Water Alle Dir gegeben.
Jesus rufst Du zu Dir her, 

Er, der treue Hirt kennt ja die Seinen.
Und es fehlet keins der Schaafe mehr.

Nachruf.

Andächtig, fromm, hast Du den Lauf vollendet. 
Nur engclrein zu nennen war dein Leben.
Er, der uns Heil und Ruh der Seele spendet, 
IVlußDir des Himmels schönsten Lohn wohl geben- 
In herben Gram hat Freude sich gewendet, 
Liiut pocht das Herz und meine Lippen beben; 
In Himmelsglanz, der meine Augen blendet, 
Erblickt ich Dich, als Engel hier entschweben. 
Wir steh'n betrübt, an deiner Grabcsstatte, 
InSchmerz undLeid, hat uns deinTod gchüllet, 
Thränen des Gram's benetzen Dir das Bette. 
Treu steigstDu nun des Himmels seel'geStufen 
Empor zu Gott; und unsre Schmerzen stillet 
"Nur Wiederseh'n, wenn einst die Engel rufen.

I ••••*.  ...el.
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Der Liebe Tobten - Opfer 
zur Erinnerung 

an
A in alie Clementine Knp.

Sie starb den 6. Marz 1826.
in dem hoffnungsvollen Blüthenalter von

6 Jahren und 5 Monaten, 
geweiht von

Julie K n y.

Heilig ist der Liebe Klage,
Die an stillen Gräbern tönt. 

Und die Gram-erfüllten Tage 
Mit dem Leben sanft versöhnt.

Ruhe träufelt sie km Schmerz 
In das Sturm bewegte Herz.

Ach mit deinem zartem Leben,
Von des Todes Hand berührt, 

Sah'» den Engel wir entschweben.
Der die Erde sonst geziert, 

Und von dem entfloh'nen Glück 
Blieb uns nur der Staub zurück.

Mit dem lieblichsten Gemüthe,
Und dem hoffnungsvollsten Geist, 

Sank'st Du zarte Himmelsblüthe, 
Und — der Garten steht verwaist;

Denn Du fehlst der Blumenflur, 
Bild der Liebe und Natur.

Doch es liegt zu unfern Füßen, 
An des Grabes düsterm Rand,
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Nun der schöne Kranz zerrissen,.
Der Dich an das Leben band. 

Won der Erde flohest Du 
Wieder deinem Himmel zu.

Dorthin soll der Dulder blicken. 
Wenn der Trost im Innern fehlt. 

Daß des Wiedersehns Enizückcn 
Sich mit seinem Gram vermählt.

Und der Hoffnung lächelnd Bild 
Wieder seine Träume füllt.

Schlafe sanft! Nur deinem Staube 
Will die Liebe Blumen streun. 

Deinen Geist sieht unser Glaube 
Jenseits in der Engel Neih'n.

In der schönen Heimath dort 
Blühst Du Himmclsblüthe fort.

Denkmal.

Fürwahr, Du bist ein verborgener Gott! 
Esaia 45, 15.

Ja verborgen sehr oft, besonders aber km 
Zusammenführen und Trennen gleichlicbendcr 
Seelen. So rief, uns schwachen Sterblichen 
uncrforschlich, die Stimme des Herrn den 4ten 
März d. I. die Frau Maria Elisabeth 
Leuschner geb. Töpfer in Waldenburg zu 
den höhern Freuden jenes Lebens schon ab, 
nachdem sie nur Ein Jahr die Freuden einer 
glücklichen ehelichen Verbindung in diesem Le« 
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ben genossen hatte. Mehr verborgen als offen 
trug diese edle Frau das Christenthum in ihrem 
Herzen, oft hervorleuchtend in christlichen Ge
sinnungen, besonders in Ergebung in GottcS 
Willen bei prüfenden Ereignissen. Kurz vor ih
rer Entbindung hatte sie ihren letzten Willen 
ganz in der Stille —vielleicht ahnend, daß sie 
Gott zu sich rufen würde— schriftlich niedergc- 
legt, und da der Herr rief, konnte sie glaubenS- 
voll antworten: Nun, wenn es Gott haben will 
daß ich sterben soll, so geschehe sein Wille. Und 
der Herr wollte eS so! Zehn Tage nach einer 
zwar sehr harten doch glücklichen Entbindung 
von einem gesunden Sohne, schlummerte sie nach 
vielen auSgestandenen Schmerzen endlich sanft 
hinüber zum Anschauen Dessen, an den sie hier 
geglaubt. Schmerzlich beweinen ihren Verlust 
ein zärtlich geliebter Gatte, eine schwer geprüf
te Mutter, drei liebende Schwestern und viele 
Verwandte und Freunde, in deren Zähren sich 
auch dankbar die meinigen mischen, der ich 
das Glück hatte, viele Jahre lang ihre Freund
schaft zu genießen. Weisstcin den I4tc» Mär) 
1826.

Johann Gottlieb Gärtner. 
Schullehrer.

Oeffentlichcr Dank.

Der mir unbekannten Lheilmhmerin an 
meinem Verlust über den Tod meiner am 5tert 
Okt. 1825 zu Zülz verstorbenen Tochter, Erne« 
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sti'neGlasneck, verehl. A.Kammer, zolle ich hiemit 
den herzlichsten Dan?. Unersetzlich ist mir der 
Verlust meiner beiden Töchter, indem ich nun 
von allem beraubt bin, und nur zu meiner nur 
Stunden langen Beruhigung, ein Enkelkind mei
ner ersten am zten April »821 verstorbenen Tochter 
Magdalena in einem Alter von 5 Jahren habe. 
Nur der feste unerschütterliche Glaube an die 
zöttliche Vorsehung, und Beruhigung in der 
Neligion, so wie mein mir Trost zuflüstender 
Schwiegersohn von meiner ältesten Tochter Mag
dalena, sind noch der Gegenstand meiner Auf
rechthaltung und Stütze meiner alten Tage.

Ich danke Ihnen herzlich für ihre mich tro- 
penden Worte! Möchte die gütige Vorsehung 
Sie für jedem Mißgeschick und Unglück schützen! 
O wie wohlthätig durchstrbmten ihre tröstenden 
Worte mein verwundetes Herz, welcher lindern-, 
de Balsam für eine unheilbare Wunde. Der 
Himmel spende alles Erfreuliche in ihren Bu
sen, und ungetrübt fließen ihre Tage dahin! 
Einer alten von ihren Kindern beraubten Mut
ter, als Unbekannte, von der Entfernung trost
dringende Worte in meine Brust zu gießen! Und 
rvcnn, einstens mein mattes Auge vollends verlo
schen wird, so vernehmen Sie theure unbekann
te Theilnehmerin den leise lispelnden Ton deS 
DankeS in der Entfernung.

Zülz den uten März 1826.
A. Kammer, Kaufmann, 

im Namen meiner Schwiegermutter 
der verwittweten Stadtgerichts- 

Secretair Glasneck.
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Nachruf 
an Jhro Hochgeboren die 

Gräfin von Danckelmann, geborne 
Gräfin zu Dohna, auf Mallmitz, 

welche am utcii Febr, zu Berlin für das 
ewige Leben entschlief.

Hält der Schlaf Dich ewig fest gebunden. 
Daß des Gatten tief bewegtes Herz, 

Der vor kurzem liebend Dich gefunden, 
Trauern muß im namenlosen Schmerz?

Dringt der reinsten Liebe laute Klage 
Nicht erschütternd zu dem Sarkophage?

Können nicht der Wehmuth heiße Thränen 
Von dem Mutterauge Dir geweint.

Nicht des Vaters traurig banges Sehnen 
Eng mit deines Bruders Schmerz vereint. 

Kann denn nichts den festen Schlummer scheuchens 
Nichts ein zweites Erdenleben reichen?

Hält der finstre Schooß der Muttererde 
Unerbittlich unsre Liebe fest.

Daß sie schneller nur vernichtet werde. 
Und kein freundlich Zeichen hinterläßt?

Nein, auch übcr'm dunklen Grabesrande 
Knüpfen fester sich die Liebesbande.

Von des Höchsten Weisheit ausgenommen, 
. In der Liebe beßrcs Vaterland,

Reicht sie, als Verklärte angekommen. 
Freundlich ihrer Liebe noch die Hand;

Was der Geist dem Geiste hier gewesen, 
Kann auch selbst im Grabe nicht verwesen.



Anhang.<j6

Schön vollendet ist der fromme Glaube, 
Der so fest in ihrem Herzen war.

Der schon hier dem Zweifel nicht zum Raube, 
Ist nun freudig ihr gewiß und klar.

Denn im Reich der Liebe und der Wahrheit 
Lebt der fromme Geist in voller Klarheit.

Für die frohe Hoffnung auf ein Leben, 
Das unS der Bollendung näher führt. 

Ward ihr die Bollenoung selbst gegeben, 
Und ihr frommer Geist zu Gott geführt. 

Wo sich ewig dann mit ihm vereinen. 
Welche hoffend ihren Schlaf beweinen.

Mallmitz im März 1826.

Nachruf
bei dem Hinscheiden eines geliebten Sohnr

und Bruders, 
Gustav Konrad Moritz Meyer, 

geb. d. 8 Nov. 1802. gest. d. 7. März 1826.

Sie sind dahin, die schönen Stunden, in 
denen der häusliche KrciS uns mit Dir, dem 
theuren Sohne und Bruder, verband. Sie ist 
dahin, die Hoffnung, die wir auf eine längere 
Dauer unserer Vereinigung mit Str gesetzt hat
ten. Er ist zerronnen, der liebliche Traum, der 
die sorgende Mutter, deren Stütze in dem Er
löschen deiner Augen zerbrach, und die treue 
Schwester, die in deinem Wohl das Ihrige fand, 
die Trennungen der Gegenwart vergeffen ließ. 
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und uns in sichere Ruhe einwiegte. Schmerz
lich sind wir bei deinem Sterbebette aus dem
selben erwacht, und kühlen mit Bangigkeit die 
Leere, die durch deinen Hintritt um uns her 
entstanden ist.

Doch wohl uns! Denn wir dürfen mit 
Recht trauern und aufZ Neue hoffen. Tief füh
len wir die Größe unseres Verlustes; denn Du 
wärest ein guter Sohn, ein treuer Bruder, ein 
frommer Jüngling, der schon jetzt die Freude 
unserer Herzen war und künftig al-Z ein brauch
barer und redlicher Arbeiter in seinem Berufe 
und edelgesinnter Mensch unser Stolz seyn wür
de. Aber innig ist auch unsre Freude, daß die 
Vorsehung Dich alZ Sohn und Bruder unö 
gab, und eS un§ vergönnte. Dich herrlich an 
Leib und Seele aufblühen zu sehen. Das wei
nende Auge der gebeugten Mutter und Schwe
ster sucht Dich hier vergebens; aber hoffnungs
voll erhebt sich unser Herz über Tod und Grab, 
und richtet sich auf durch das milde Licht des 
Glaubens, Du werdest für uns nicht verloren 
seyn, sondsrn vereint mit deinem, Dir längst 
vorangegangenen Vater, unser einst harren in 
den Wohnungen des Friedens. Sanft ruhe dei
ne Asche!

Bunzlau den i8ten Marz 1826.
Die Mutter und Schwester 
des Verewigten, verwittw. 
Reg. Chir. Meyer, geb.

Rothe. 1
Amalie Meyer.
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Todesfall.

Den 4tenMarz starb znOels Carl Frie-- 
drich Wilhelm Reinhard Freyschmidt, 
Herzog!. Braunschwcig-Oelsnischcr Justiz-Kam» 
mer-Asseffor, geb zu Templin in der Uckermark 
den lösten Okt. 1780. am Nervenschlage.

Dels den 18tcit Marz 1826.

Dienst-Jubiläum.

D cm Verdienste seine Kronen!
Der herrschaftliche Revier-Förster Kamper 

zu Pfaffendvrf bei Landshut, itzt ein Greis von 
76 Jahren, der sich keiner Krankheit aus seinem 
Leben bewußt und noch kräftig und munter ist, 
hat wahrend seinerZijähri'gcnDienstzeit an die
sem Orte sich durch regen Diensteifer, unermü
dete Thätigkeit und Treue, und musterhafte Cul- 
tur der ihm anvertrquten Forsten so ausgezeich
net, daß der gegenwärtige Curator der Pfaffcn- 
dorfer Güter, und v. Leckow: Vormund, der 
Königl. Obcranitmann John, nebst den übrigen 
Interessenten an diesen Gütern beschlossen, am 
-rosten Februar diesem geachteten Greise eine 
Amts-Jubelfeier zu Veranstalten, die durch thä- 
tige Mitwirkung des Polizci-Distrikts-Kommis- 
sarius und Amtmann Ernst in folgender Art 
vor sich gieng. Schon am frühen Morgen wur
de der Jubel-Greis mit einer Musik von Blas- 
Instrumenten vom Belvedere des Schlosses be- 
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grüßt, und nachdem die erbetenen Festgenossm 
sich eingefunden, und mit der Familie des Ju- 
bilarius sich in einem Zimmer des, Schlosses 
versammelt hatten, wurde der Jubelgreis von dem 
Königl. Kreis-Landrath Herrn Baron v. Stosch 
und dem Herrn Curator John aus seiner Woh-. 
nung abgeholt, in die Versammlung eingeführd 
und'mit Anstimmung eines Choral-Gesangs von 
Männerstimmen bewillkommt, worauf der Past. 
Grüttner von Haselbach die Einsegnungs- und 
Glückwünschungsrede hielt, der dann noch ein 
Choralgesang folgte, worauf der Curator dem
selben rin VelobungS-Schreibcn des Hochpreißl. 
Königl. Ober-Pupillar-Collegii, welches zugleich 
die Zusicherung einer Geld-Gratifikation enthielt. 
Vorlas und ihm überreichte, und ihm darauf ei
ne silberne Verdienst-Medaille, von Loos in Ber
lin, an einem grüngewasserten Bande umhieng. 
Der Jubelgreis! war HLchst überrascht und tief ge
rührt, und dankte unterFreudenthänen für die Be
weise des Wohlwollens, so wie für mehrere andere 
sehr schätzenswerthc Geschenke, die ihm glückwün- 
schend überreicht wurden. Besonders rührend war 
auch für ihn bei dem Mittagsmahle, welches 
ihm zu Ehren im herrschaftlichen Schlosse ver
anstaltet worden, ein eingehendes Glückwunsch- 
Schreiben von dem frühem Curator und Vor
munde, Herrn Landschafts - Director v. Craus; 
auf Schreibendorf, der nicht persönlich hatte er
scheinen können, begleitet mit einem schön ge
schliffenen vergoldeten, und mit einer ehrenden 
Inschrift versehenen Pokal und einem Geschenk 
an Wein, und dann ein zu dieser Feierlichkeit 
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gedichteter Gesang, den alle Anwesende freudig 
anstimmten. Mit Musik und einem Balle und 
mit dem einmüthigen Wunsche aller, daß Gott 
den würdigen GreiS noch fange den Seinen und 
seinem Berufe erhalten möge, endigte sich dieser 
Tag der Freude.

Empfehlung.

Ein erfahrner und rechtlicher Wirthschafts. 
Beamter, der, jedoch, verheirathet, gegenwärtig 
aber noch in Activitat ist, sucht mit nächstem 
Johanni-Termin ein anderweitiges Unterkommen. 
Da ich seine deshalb an mich zutrauensvoll er
gangene Bitte, um freundliche Unterstützung, 
bei Verfolgung seines, durch ganz zufällig her
bei geführte Ursachen nothwendig werdenden Ge
suches, um so mehr gern und t . ■< angenom
men, als ich denselben r.i; gltt'. Gewissen be
stens empfehlen kann; \j ro .? ich bei meiner 
jetzt so bedeutenden Entfernung von geehrten 
Freunden und frühen'. Bekannten, den Weg öf
fentlicher Bekanntmachung, und bemerke, wie 
ich auf jede deshalb an mich gütigst ergehende 
Anfrage, sowohl durch Vorlegung seiner für ihn 
sprechenden Atteste, als durch Mittheilung seiner 
übrigen Verhältnisse, baldige und zuverläßige Aus
kunft zu geben jederzeit bereit seyn werde.

Simbscn bei Groß - Glogau, den loten 
März 1820.

Der Oberamtmann 
Michael iS.
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Blumi-ifch? Anzeige!.

Dieses Frühjahr kann ich witdbr fokgende 
Dlumensorten ablassen, als-: Extra schöne Nel
ken aus meiner Sammlung in gesunden Able
gern mit Nummer, Namen und Charakteristik, 
nach der Vermehrung das Dutzend a Z Rtlr.; 
geringere aus allen Klassen, ohne No. und Na
men, das Duz. i Rtl. 25 Sorten stark ge
füllte Fcdernelken, das Duzend 1 Rtlr. Lucker 
Saamen-Aurikel öder schattirte, d. Duz. 224 sg. 
3 Sorten wohlriechende Maiblumen, gefüllte 
weiße das Stück 3| sg. ganz große weiße, in
wendig rvthlich violette, das Stück 10 sg., ein
fache blaßrothe, d. Stk. 5 sg., 2 Sorten ge
füllte Veilchen, blaßrothe d. Stck. Z sg. weiße das 
Stück 24 sgr. Gefüllte Lilla Primula Veris, 
das Stück 5 sgr. Saamen - Primula Veris- 
Pflanzen das Duz. 7\ sgr. Federnelken- und 
Primula Veris-Saamen von den schönsten Sor
ten gesammelt, die Prise 7^ sgr. Briefe und 
Gelder werden postfrei erbeten, so wie auf Ki- 
stel und Emballage nach Verhältniß der Größe 
Und Anzahl, etwas beizulegen.

Brieg den i2ten Febr. 1826.
v. Ziegler, 

Hauptmann in der Armee.

Anzeige.

Extra Lucker Aurikelpflanzen, die Mandek 
10 sg. Primula Veris, in sehr mannigfaltigen 

d
i
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Sorten, dir Mande! 7 sgr. 6 pfr so wie auch 
ganz vorzüglicher Saamen beider Blumenarten 
ist-billig zu , haben in dem von Schwemlerschen 
Garten zu Hirschberg.

N a ch r r ch i. ■

Meinen Freunden und Fe inden ist wahr
scheinlich daran Zelegen zu erfahren, welchen 
Ausgang der von dem Brest. Königs. Crimi- 
nal-lävttcgio. gegen mich eingcleitete tzriminal- 
Prozcß, über den so manches gchäßige Urtheil 

wcrbrcikC M.
Diesen diene nun zur Nachricht?

Daß der Königs. Ober-AppcllativnöSenat 
d-s Kammergerichts, von welchem in dieser 
Sache aus Befehl des hohen Sustiz-Mini- 
sterii in,2ter Instanz erkannt worden ist, 
mich durch das am L/flqg v. M. publicir- 
te Urtel vyn aller Verschuldung n.icht «b 

' instantia, sondern völlig freigesprochen, 
auch die Ugtersuchungskosten rster Instanz 
niedergeschlagen hat. .„,c. . v.

Kapsdorff, den 2ten März 182h. .. .
Heinrich Freiherr von Zedlitz und Leipe.

Neu es Confirmandengeschenk.

ErlMUngsstundcn für Jünglinge und Jungfrau
en, nach ihrem feierlichen Eintritte in die 
Mitte reiferer Christen. Auch als Beitrag
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zur häuslichen Andacht. Von Moritz Fer- 
, dinand Schmalz. Lte verbesserte Auflage. 

Velinpapier mit schönem Kupfer sauber gebun
den. Preis 1 Rtl. Auf großes Velinp. 2 Rtl. 
Leipzig bei Friedrich Fleischer 1826.

Der schnelle Absaz der ersten Auflage die
ser Erbauungsstunden hat das höchst ehrenvolle 
Urtheil gerechtfertiget, welches zahlreiche Zttt- 
schriften über ihren innern Werth ausgesprochen 
hatten. Aeltern und Jugendfreunden, welche 
für die Ihrigen, bei dem Eintritt in die größe
re Welt, besorgt sind, wird diese zweite verbes- 
serteAuflage eine willkommeneErscheinung seyn. 
Sie finden hier einen Freund, der ihre Lieben 
vor Verführungen zu bewahren, in allen künf
tigen Verhältnissen zu bcrathen und in deS Le
bens schweren Stunden zum Himmel zu wei
sen, bereit ist, indem er sie mit Furcht und Lie
be thcilnehmend begleitet. — Da diese Schrift 
kein wichtiges Lebensverhältniß unberührt läßt, 
so wird sie auch in jedem später» Alter denen 
willkommen seyn, welche jene wahre Erbauung 
suchen, die sich auf klare Uebcrzeugung und 
wohlthuende Erwärmung des Herzens zugleich 
gründet, und durch beide zu heiligen Vorsätzen 
erhebt. —

Abonnement.

In Buchheisters Buch- Papier- u. Kunst
handlung in Breslau, (Albrechtsstraße goldene 
Muschel) ist erschienen r Das Zte Stück (von 

8 *
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1826) der Monatschrift: Abendstunden, 
mit dem colorirten Kupfer: etn russisches Braut
paar. Das Kupfer zum isten stellt cine colo
rirte Ansicht vom Felsenthor auf dem Neurathen 
in Sachsen dar, und das im 2ten Stück eine 
Ansicht von Töplitz. — Ferner ist erschienen: 
No. 3. (von 1826) der Monatschrift: Zerstreu
ung für Geist und Herz, mit dem kolorir- 
ten Kupfer: die Rathsherrn von Krähwinkel 
haben Haare auf den Zähnen. Das Kupfer zu 
No. i. giebt eine kolorirte Ansicht von Prag, 
und das zu No. 2 eine Ansicht von Nassau. 
Der Preis des Jahrgangs Abendstunden, aus 
i2 Bogen Tert und 12 kolorirten und schwar
zen Kupfern bestehend, ist 1 Rtl. — und Zer
streuung rc. bestehend aus 15 Bogen Text und 
12 kolorirten und schwarzen Kups. 1 Rt. 6 sg. 
Denjenigen, so sich mit Abonnentcn-Sammlung 
auf diese beiden Monatschriften befassen wollen, 
wird 25 pCt. Rabatt offerirt.

In der Buchhandlung Jos. Max und Komp, 
in Breslau ist zu haben:

Handbuch des Wssenswürdlgsten aus der Na
tur und Geschichte der Erde und ihrer Be
wohner. Zum Gebrauch beim Unterricht in 
Schulen und Familien, vorzüglich für Haus
lehrer auf dem Lande, so wie zum Selbstun
terricht, von L G. Blanc. 4t Th. Asien, 
Australien, Africa, America. Nebst Register 
über alle 4 Theile. 8*  54 Bogen. Preis 
2 Ntlr. 10 sg.
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J)iemit ist dieses, allgemein mit dem größ- 
eifall aufgenommene Werk beendiget.

Wem es darum zu rhun ist, belehrt zu 
werden über die Erscheinungen, welche uns die 
feste Oberfläche der Erde, das Meer und die 
Atmosphäre darbieten, wer in einer klaren Dar
stellung die kosmischen Verhältnisse der Erde zu 
durchschauen wünscht, wer sich ein lebendes Bild 
machen will von der natürlichen Beschaffenheit 
jedes Landes, von seinen physischen und klima
tischen Eigenthümlichkeiten, seinen Producten 
und ihrer Benutzung, ein Bild des Characters, 
der Sitten und des Glaubens seiner Bewohner, 
wer endlich tiefer einzugehen wünscht in die Ge
schichte, Sprache und Literatur der Völker, der 
wird an Blancs Handbuch einen treuen und 
zuverläßigen Führer finden.

Der Preis der 4 Theile ist 8 Rtlr. 5 sgr. 
wofür man sie in der Buchhandlung Jos. Max 
u. Komp, in Breslau erhalten kann. Einzeln 
kostet: der rste Thl. 1 Rtl. 25 sgr. der 2te 
2 Rtl. der Zte 2 Rtlr. der 4t« 2 Rtlr. 10 sg.

Halle im Januar 1826.
Hemmerde u. Schwetschke.

Subscriptions - Anzeige.

Dem verehrten volkspädagogischen Publiko 
zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich den Ver
lag folgender, jedem denkenden Schulmann, be
sonders in dem jetzigen Zeitpunkte gewiß sehr 
interessanten Schrift, unter dem Titel:
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„Uebet die Grundsätze, nach welchen ein 
elementarisches Lesebuch fürVolks- 
schulen auszuarbeiten sey."

zu übernehmen entschlossen bin. Um jedoch die 
Stärke der Auflage ohngefähr bestimmen zu 
können, schlage ich den Weg der Subscription 
ein. Das Merkchen wird in Octav-Format auf 
gutem weißen Papier sauber gedruckt, etwa 4 
bis 5 Bogen stark werden, und das Exemplar 
nicht über 5 sg. kosten. Wer die Güte hat, sich 
der Subscribenten - Sammlung zu unterziehen, 
erhält auf 5 Exemplare das 6te frei.

Der Subscriptions-Termin schließt mit dem 
30. April, und sind die Druck- u. Papierkosten 
nur wenigstens gedeckt, so erscheint die Schrift 
gewiß im nächsten Monat Mai.

Hirschberg, den istcn März 1826.
Fr. Glogner, 

Buchdrucker und Verleger.

Schul - Nachricht.

Einer höchst ehrenvollen Erwähnung ver
dient das Benehmen, die Denk- undHandlungS- 
weise, mit welcher der würdigcPatron der Schu
le zu Nkeder-Kunzcndorf Schwcidnitzer Kreises, 
Herr Justiz-Commissarius Diitrich auf Nieder- 
Kunzcndorf, bei der leztenBesetzung der vacanten 
Lehrcrstelle zu Werke ging. Durch die klaren An
sichten, die er der Gemeinde über den hohen u. 
wichtigen Beruf des Lehrers mitlheilte, brachte 
er es dahin, daß der dermalige neubernfene Leh
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rer bedeutend differ gestellt wurde, als sein Vor
gänger, wodurch -auch die Neujahrs- nnd Grün
donnerstags - Umgänge Wegfällen konnten, und 
bewies der bereitwilligen Gemeinde/ wie sehr 
ihm die Verbesserung der Schule in j^der Hin
sicht durchaus sehr am Herzen liege. Der Leh
rer selbst wird cs gewiß, tief fühlen, wie glück
lich er unter einem so 'würdigen Patron, den 
der Höchste noch lange ihm erhalten möge, ist, 
und sein wird.

Str 0 h h ü t e 
werden auf das sorgfältigste gewaschen, gebleicht 
und appretirt, so daß sie wieder als neu erschei
nen. Zochers Mvdcnhandlung, Breslau am 
Ringe No» i. eine Stiege.

Nachruf 
den Manen meines geliebten Vaters, 

des gewesenen Kön. Stadtgerichts - Sckretair 
F. A. Pede l l, .

von seinem hinterlassenen Sohne 
» %, g. 9) ebed

geweiht.

Aus des Lebens trübcy Wogen 
er still hinaus gezogen 
In das schöne Vaterland;

Frei von allen Erdensorgcn, 
Wacht' • er auf zum schöner» Morgens 

Trägt die Palme in der Hand.
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Mit den Geistern lebt er droben.
Die im Chor den Herren loben. 

In der reinsten Harmonie;
Blickt herab vom Wolkenthrone, 
Nach dem hinterlaßnen Sohne, 

Der hier Ruhe findet nie.

Denn, feit Du bist hingegangen, 
Harre ich, in Schmerz befanden, 

Auf der düstcrn Erdenwelt;
Ja, in heißer Sehnsucht lebend.
Und nach der Erlösung strebend, 

Ist die Brust mir bang geschwellt.

Bis ich mich mit Dir vereine. 
Und im ew'gcn Sonnenscheine 

Labe an der Gottheit Stral, 
Eher lächelt mir kein Frieden, 
Denn im Lebenssturm hienicden 

Find' ich Klippen überall.

Nur die Hoffnung, die mir saget,
Daß das Fruhroth bald erläget,

Das mich führt in's Heimathland, 
Hält mich aufrecht hier im Staube, 
Und der heil'ge Himmclsglaube 

Hemmet der Vernichtung Brand.

Wiedersehn nach manchem Kummer, 
Wiedersehn durch Todes-Schlummer, 

Flüstert mir mein Engel zu:
Erst des Lebens Kampf bestehen, 
Dann sollst du ihn Wiedersehen, 

Folgen ihm zur serl'gen Ruh.
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Den Manen 
des am yten Febr. 1826 zu Hainau verstorbenen 

Kön. Justiz - Commissions-RatheS 
Herrn Ernst Gottlieb Mattiller 

von
einem Freunde gewidmet.

Wenn Männer in einem ausgebreiteten 
Wirkungskreise, als redliche und treue Diener 
des Staats sich auszeichnen, Menschenwohl nach 
Kräften befördern, und Menschenelend mit red
lichem Eifer zu vermindern suchen, ohne jemals 
auf zeitliche Vergeltung zu rechnen; Gutes, nur 
aus wahrer Liebe zum Guten, ohne alle Neben
absichten, ausüben, das Böse aber in allen Le
bens-Verhältnissen ans Licht ziehen und in sei
nen Folgen unschädlich zu machen suchen; ich 
sage, wenn solche Männer aus der Welt gehen, 
dann ist es wohl Pflicht, sie den Zeitgenossen 
zum ehrenden Andenken in öffentlichen vaterlän
dischen Blättern zu nennen.

Ein solcher rechtschaffene Justiz-Beamte war 
der in Hainau am <jten Feb. d. I. in einem 
Alter von 70 Jahren und 4 Monat selig ent
schlafene Kön. Justiz - Commissions - Rath Herr 
Ernst Gottlieb Mattiller. Viel zu früh wurde 
er der Welt entrissen, in welcher er nach dem 
Zeugniß derer, die ihn näher kannten, und mit 
denen er in Geschäfts-Verbindungen gestanden, 
so manches Gute gestiftet, so manche Thräne 
getrocknet, und menschliches Elend vermindert, 
nicht aber vermehrt hat.

Auch dem Vollendeten war, gleich allen



IIO Anhang.

Sterblichen, von der Vorsehung schon hier in 
diesem Leben sein Theil an Kreutz und Leiden 
beschieden; denn nicht allein daß sei» thätigeS 
Leben beinahe freudenleer dahin floß, indem ihm 
der Tod seine Kinder in zarter Jugend dahin 
raffte, und zuletzt noch seine theure Gattin bei
nahe 3 Jahr früher ihm von der Seite riß, so 
hatte derselbe auch mit vielen körperlichen Lei
den zu kämpfen. Lange Jahre litt der Ent
schlafene unter heftigen Schmerzen am Blasen
krampf; doch konnten alle diese Leiden seinen - 
Geist nicht ganz niederbeugen, und mit rastloser 
Thätigkeit verwaltete er sein Amt bis 8 Tage 
vor seinem Ende. Seine Leiden trug der See- 
lige mit großer Standhaftigkeit, und mit dem 
Glauben der Christen an eine beßre Welt, zu 
welcher ihn sein himmlischer Vater durch Kreutz 
und Leiden schon hicmieden vorbereiten wollte. 
Auch fühlte der Vollendete wohl, daß er als 
ein schwacher sündlicher Mensch dieß alles wohl 
verdient habe, indem derselbe noch in seinen 
letzten Lebenstagen auf seinem schmerzvollen 
Krankenlager, wo ihn die Standhaftigkeit schier 
zu verlassen schien, ausrief: Herr! gehe mit mir 
nicht ins Gericht! und ein andermal: v mein 
Gott, komm und erlöse mich doch von meinen 
Schmerzen, und laß mich nicht so lange büßen.

Seine Schwachen wollen wir als ächte Chri
stel mit dem Mantel der Liebe zudekken, und 
sagen, wie Jesus dort zu den Schrjstgelchrten 
und Pharisäern, Joh. Cap. 8. v. 7. „Wer un
ter Euch ohne Sünde ist, der werfe den er
sten Stein auf ihn." :■ v .
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Sanft ruhe deine Asche, Du Verklärter, bis 
der Engel des Lichts am Auferstehungsmorgen 
Dich mit deiner Dir vorangegangenen thcuren 
Gattin und Kindern auf ewig vereinigen wird. 
Leicht wird Dir die Muttererde werden, denn 
weder Seufzer, Thränen, noch Verwünschungen 
folgen Dir ins Grab.

Vollbracht ist nun dein Lebenslauf, 
Entnommen bist Du aller Leiden;

Dein Gott und Vater nimmt Dich auf 
Zu höhern, nie gefühlten Freuden.

Dort wirst Du nun im Lichte schaun. 
Was Dir auf Erden war nur Traum.

Bekanntmachung.

Unterzeichneter empfiehlt sich dem ökonomi
schen Publikum mit fertigen Getraide-Ncinigungs- 
Maschinen mit und ohne Siebe, mit Siebe ko
stet jegliche 15 Ntlr., und ohne Siebe 8 Rtlr. 
Daß diese Maschinen dem ökonomischen Zwecke 
für diesen Preis entsprechen, aktestircn mir Alle, 
welche dergleichen von mir gekauft haben.

Lüben den Uten März 1826.
Waltsgott, 

Mühlen« und Maschincn-Baumcister.

Nützliche Bücher, welche für um ein Drittheil 
und zur Hälfte herabgesetzte Preise bei Hayn 

in Berlin, und in der Buchhandlung Jos.
Max und Komp, in Breslau zu 

haben sind:
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Der Preußische Secretair. 
Em Handbuch zur Kenntniß der Preuß. Staats
verfassung und Staatsverwaltung. Von J.D.F. 
Rumpf, Kön. Preuß. Hofrath., Neunte um
gearbeitete Ausgabe. 33 Bogen in gr. Octav. 
Preis, sonst 2 Rtl: jetzt 1 Rtlr. 10 sg.

D i e Preußische Reorganisa
tions- Gesetzgebung 

vom Jahr 1807 bis 1823. Zusammengestellt 
von I. D. !F. Rumpf, Kön. Preuß. Hofrath. 
36 Bogen in gr. 8. Preis, sonst 2 Rthl. jetzt 
i Rtl. 10 sg.

Die neueste Preuß. Gesetzgebung 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienst, die 
Befreiung und Entlassung aus demselben, und 
die Versorgung der Entlassenen; inglcichen über 
Servis, Einquartirung und Vorspann-Leistun
gen für die Preußl. Unterthanen, und die Com- 
munal-Bcamten insbesondere. Zweite vermehr
te Ausgabe. Von I. D. F. Rumpf, Königl. 
Preuß. Hofrath. 23 Bogen, in gr. 8. Preis, 
sonst i j- Rthlr., jetzt 20 sg.

Bei Hayn in Berlin und in der Buchhand
lung Jos. Max u. Komp, in Breslau 

ist zu haben:
Handbuch für Geistliche und 

Schullehrer, 
zur Kenntniß der Preuß. Gesetzgebung in Kir
chen- und Schulsachen. Von I. D. F. Rumpf, 
Königl. Preuß. Hofrathc. 2 Rt, 23 sg.
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Ein vollständiges Repertorium zum Unter
richt in Allem, was Kirchen-, und Schulbeamte 
bei Führung ihres Amtes zu wissen nötbig haben.

Der deutsche Sekretair.
Eine praktische Anweisung zum guten Styl in 
Briefen und Geschäftsaufsätzen mit Beispielen 
aller Art, nebst Titulatur. Von I. D. F. Rumpf, 
Königl. Preußl. Hofrathe. 6te ' verb. Ausgabe, 
i Rtlr. io sg.

Dieses schon bei seinem ersten Erscheinen 
mit ungetheiltem öffentlichen Beifall empfohlene 
Werk leistet Alles, was zum gründlichen Selbst
unterricht in der deutschen Sprache und im Styl 
erforderlich ist.

Vollständiges Verdeutschungs- 
Wörterbuch

mit Erklärung sinnverwandter Wörter. Von 
I. D. F. Rumpf, Kön. Preußl. Hofrathe. Zte 
Ausg. i Rtl. sg.

Ein Sprachschatz fürAlle, die sich im Schrei
ben und Sprechen reindeutsch, richtig und edel 
auszudrücken lernen wollen.

Allgemeiner Briefsteller 
zur Bildung des bessern Geschmackes im gewöhn
lichen und schwierigen Briefschreiben aller Art, 
nebst Titulatur. Herausgcgeben von I. D. F. 
Rumpf, Kön. Preuß. Hofrathe. 2ti vermehrte 
Ausgabe.." i Rtl. io sg.

Unter den zahlreichen Briefstellern kann wol 
keiner diesem, von mehreren bekannten Männern 
und Frauen bearbeiteten, an Lebendigkeit des 
Ausdruckes und Feinheit der Wendungen aus-



ri 4 Anhang.

gezeichneten, Brkefmusterbuch an die Seite ge
setzt werden.

Der Geschäftsstyl 
in Amts- und Privatvorträgen, gegründet auf 
die Kunst richtig zu denken, und sich deutlich 
und schön auszudrücken, durch Beispiele mit 
grammatischen Anmerkungen erläutert. Von I. 
D. F. Rumpf, Kön. PreUß. Hofrathe. Zweite 
verb, und verm. Ausgabe. Rtl.

Von allen kritischen Blättern mit entschie
denem Beifall empfohlen.
Vollständiges topographisches 

Wörterbuch
des Preuß.Staats, enthaltend sämmtliche Städ
te, Flecken, Dörfer, Weiler, Kolonien, Vorwer
ke, Höfe, Mühlen, einzelne Häuser, mit Anga
be der Feuerstellen und der Einwohnerzahl, so 
wie der Provinz, des Kreises und des Rcgie- 
rungs- und Gerichtsbezirkes, worin sie liegen; 
desgleichen alle Gebirge und Berge, große'Wal
dungen und Forsten, Moräste und Brüche, Flüs
se, Seen, Bäche und Kanäle. Mit vorangehen
den allgemeinen Uebersichten. Von I. D. F. 
Rumpf, Kön. Preuß. Hofrathe zu Berlin. 4 
Bände, gr. ß. 5 Rtl.

Dieses Werk, wozu das vor Kurzem er
schienene 4te Bändchen die Nachträge liefert, ent
hält Alles, was von den im Titel genannten 
Gegenständen eine topographische Benennung 
hat, und kann daher als ein unentbehrliches 
Handbuch für öffentliche und Privatgeschästs- 
führung empfohlen werden.
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Der Kanzleisekrekair.
Eine vollständige Anweisung zur Schön- und 
Rechtschreibung, Titulatur rc., nebst einem or
thographischen Wörterbuche. VonJ.D.F. Rumpf, 
Kön. Preuß. Hofrathe. Mit Vorschriften in Kup
fer gestochen. 2te Ausg. Rthlr.

Ein Duch zur gründlichen Selbstbelehrung, 
zur Erlernung einer geläufigen, und Verbesse
rung einer schlechten Handschrift, und zur rich
tigen' Schreibung in zweifelhaften Fällen.

Der Haus-, Brodt- und Lehrhcrr 
in seinem ehelichen, väterlichen und übrigen 
hausherllichen Verhältnissen.gegen Gesinde, Ge
sellen und Lehrlingen, nach allgemeinen und ins
besondere nach Preußischen Gesetzen. Von I.. 
D. F. Rumpf, Kön. Preuß. Hofrathe. i Rt.

Eine sehr zu empfehlende Schrift für alle 
diejenigen, welche ihren Hausstand nach Ver-, 
nunst, Ordnung und Gesetz führen und regie-. 
ren wollen.

Die Abfassung der Bittschriften, 
Vorstellungen, Berichte, Protokolle, Kontracte 
und anderer Äeschäftöaufsätzc, durch Regeln und 
Beispiele dargcstellt. Von I. D. F. Rumpf, 
Kön. Preuß. Hofrathe. Zte verm. Ausg. £ Rt.

Mit obigem allgemeinen Unterricht ist zu
gleich die ausführliche Belehrung verbunden, 
an welche Preuß. Behörden ntan sich in allen 
verkommenden Fällen zu wenden hat.

Das Orakel.
Ein tägliches Taschenbuch zur Kcnntiiiß und Er
innerung des Wissenswürdigsten aus der Welt- 
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Erd- Staaten« Und Naturkunde, für Geschäftsleben 
unb Umgang. Von Justus Abel, Dr. der Phi
losophie. Zweite umgearbeitete Ausgabe. 8« 
I Rtl. io sgr.

Der interessante Inhalt dieses Werkes ist 
folgender: Ansicht des Weltalls und des Son
nensystems; die Natur der Sonne, die Plane
ten, ihre Größe, Entfernung von der Sonne, 
ihr Umlauf rc. Ansicht der Erhe und ihrer Thei- 
le. Europa und seine Staaten, ein lebendiges 
statistisch-politisches Gemälde ihrer Verfassungen, 
ihres Volks- und Staatslebens und ihrer Kultur. 
Nordamerika. Vcrhältniß der Bevölkerung aller 
europäischen Länder; Bevölkerung und Bevölke
rungs-Politik. Verhältnis; der Lebensversiche
rungen. Ansicht der Weltgeschichte; Darstellung 
derselben in 8 Hauptmomenten. Ausbeute ed
ler Metalle aus allen Gold- und Silberbergwer
ken der Erde. Gold- und Silbergewicht; Ge
halt bei dcssenVerarbeitung. Die deutschen Münz
füsse und deren Rcductivn. Die Goldmünzen. 
Gold- Silber- und Rechnungsmünzen, Maaße 
und Gewichte in den vornehmsten Ländern und 
Städten Europas. Vergleichung der gebräuch
lichsten Münzen mit dem 20 u. 2iGuldensuß. 
Gewicht Preuß. Geldsorten. Gewicht als Maaß 
der Schwere. Eigenthümliches Gewicht verschie
dener Körper. Gewicht verschiedener Getreide
arten und deren Ausbeute an Bier «. Brannt
wein rc. Eintheilung des Decimal- und Duo- 
decimalmaaßes Längenmaße, Berglachter, Mei« 
lenmaaß undMeilentabelle, Holzmaaße. Zahlen- 
bencnnungcn beim Papier, Tuche, Pelz, Leder, 
Fischen, Dbst, Garnen rc. Wagengleisen in den
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europäischen Ländern, Rabat- und Zinstabel- 
len auf Jahre, Monate, Tage; Zins vonZins- 
tabclle; Annuitätentabellen; Tabellen über täg
liche Ausgaben und Einnahmen, und über täg
lichen Zeitverlust. Auffallende Resultate von Be
rechnungen Verschiedenheit der Tage- u. Näch
tedauer. Astronomische, mathematische, geome
trische ii. a. Karaktere. Marktpreise von Gold 
und Silber. Ursachen ihrer Veränderungen. An
zahl aller Arten belebter und lebloser Wesen auf 
der Erde. Wachsthum, Alter und Tragezeit ver
schiedener Thierc. Fruchtbarkeit der Fische und 
Insekten. Wachsthum und Alter einiger Bäu
me. Der menschliche Körper. Galls Schädel
lehre. Geschwindigkeit verschiedener Thicre, der 
Schiffe, des Windes, des Schalles, des Lichtes, 
der Himmelskörper, der Kanonenkugeln; Ge
schwindigkeit in der geistigen Welt. Feuerspei
ende Berge in allen Erdtheilcn. Die Erdbeben. 
Vorsicht bei Gewittern. Wie orientirt man sich 
in unbekannten Gegenden ? Höhe der Berge auf 
der ganzen Erde. Tiefe und Größe der Meere. 
Länge der Hauptstrbme auf der Erde. Merk
würdige Höhlen. Häuser- und Einwohnerzahl 
von 300 Städten in und außer Europa; Ent
fernung derselben von einander; wahre Entfer
nung derselben in gerader Linie. Universitäten, 
Gymnasien, gelehrte Gesellschaften in und außer 
Europa. Ritterorden in und außer Deutschland. 
Rang, Bemannung rc. der Kriegsschiffe. Die 
Wirkung der Feuergcwehre. Die Zeitrechnung 
nebst Kalender-Erläuterungen über die Kirchen
feste K. Hundertjähriger Kalender. Wetterpro

9
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phezeiungen an Menschen, Lhieren, Pflanzen, 
Steinen und im Luslkreise. Alle Weltumsegler 
seit 1519. Landerentdeckungen seit 1000 I. d. 
Welt. Erfindungen in der dunklen Vorzeit; Er« 
sindungen der Deutschen, der Engländer, der 
Franzosen, der Italiener, der Amerikaner, unkt 
welchen den Deutschen der erste Rang gebührt. 
Bemerkungen über die Wichtigkeit einiger Er
findungen.

E m Pfin d ung cn 
der Liebe und Wehmuth geweiht 

dem am rsten März 1826 im 6«>sten Lebensjahre 
erfolgten seligen Hinscheiden der geliebten 

Mutter,
Joh. Elis. vcrw. Laube, geb. Habedank, 

zu Frcistadt, 
von ihren Kindern,

C. A. Laube und C. Laube verehel. Ulbrich.

Fließet ihr Thranen kindlicher Liebe hin, 
Fließet als Zeugen innigen Schmerzgefühls 
lieber Dein Scheiden, theu re Mutter! — 
Theilet, 0 Freunde! gerechte Trauer!

Wird auch schon längst gefürchtet des AbschicdsTag/ 
Füllet das Herz schon früher Besorgniß, wohl 
Kennend der Trennung Schmerz, doch kommt et-' 
Strtö noch zu frühe dem Kindksherzen.
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Also auch wähnten nimmer so nahe wir 
Unserer Mutter Heimgang,— sie selbst ja sprach 
Hoffnung uns zu — doch eh' wir'd ahnten. 
War es gebrochen, das Herz voll Liebe! —

Doch es verklare unsere Klage sich
Weiter zu Dank und stillerer Wchmuth! Auf, 
Schmerzlos entrückt der Erde Leiden, 
Schwebte ihr Geist in des Himmels Räume.

Väterlich hob die Seine ihr Gott empor, 
Führt sie nach kurzem Leiden zur Heimalh, wo 
Irdische Fessel nicht mehr drückt den
Selige» Geist vor des Ew'gc» Throne;

Wo Sie genießt die Wonne der Himmlischen;
Wo die Vorangegangenen sich freucten, 
Sie zu begrüßen, wo Sie alle. 
Denen Sie weinend einst nachsah, findet. —

Friede und Ruh' erquicket die Müde nun, 
Stark in dem Herrn trug Sic des Lebens Last. 
Ferner im Segen sey ihr Wirken, 
Bleibendes Vorbild ihr Thun uns Kindern!

Sieh' denn o Mutter! segnend herab auf uns. 
Bis wir uns künftig wiedervereinen dort
An des Erlösers Thron', wenn unsre 
Sterbliche Hütte in Staub einst sinket! —
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Bei Eduard Anton in Halle sind so eben 
folgende Schulbücher erschienen, und in der

Buchhandlung Jos. Max und Komp.
in Breslau zu haben:

Hiersche, F., Wegweiser durch das Gebiet der 
allgemeinen Geographie. 8- 16 Bog. lofg.

Dieser Leitfaden ist aus dem praktischen Uiv 
terricht erwachsen, und soll als Beitrag zu ei
nem bessern methodischen Verfahren in der Ge
ographie dienen. Herr Direktor Harnisch em
pfiehlt dies Werk als ein sehr brauchbares Schul
buch; eine Empfehlung, die den Werth des Bu
ches genügend ins Licht stellt.
Hoffmann, Fr. der christliche Kinderfreund, ein

Lese- undHülfsbuch für Volksschulen. Mit 
Luthers Bildniß. 8- 19& Bogen. 8 sg.

Ich hoffe, daß dieses in allen seinen Theilen 
mit der größten Sorgfalt ausgearbcitete Buch, 
das sich durch eine zweckmäßige Zusammenstel
lung der nothwendigstcn Kenntnisse, und vor al
len ähnlichen Büchern durch einen interessanten 
Vortrag und schönen Styl vortheilhaft auszeich- 
nct, recht bald Eingang in den Schulen finden 
toirb.',
Hoffmann, Fr., kurze biblische Glaubens- und 

Sittcnlehrc, zum Gebrauch für Volksschu
len. 8. 2 Bogen. r| sgr.

Eine Zusammenstellung aller Glaubens- und 
Sittenlehren, durch zweckmäßig geordnete Bi
belverse.
Scholz, CH.G.,Aufgabcn zumKopfrechnen nach 

Proportionen und Gleichungen für zahlrei
che Knaben- und Mädchenschulen. 8- 8 Bo
gen. 5 sg.
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Dessen Beantwortungen der Kopsrcchen-Aufga- 
den. 8 3 Bogen. 2| Sgr.

Zu seinem mit dem größten Beifall aufgcnom- 
menen, weit verbreiteten Rechenbuche liefert der 
Herr Vers, außer den bereits angezcigten Auf- 
gaben zum Ziffcrrcchnen auch Aufgaben zum 
Kopfrechnen. Die Reichhaltigkeit der aus dem 
Leben gegriffenen Beispiele, das Fortschreitcn vom 
Leichtern zum Schwerer», und die lichtvolle Ord
nung und leichte Ucbersicht werden auch dieses 
Heft dem Lehrer wie dem Schüler lieb und 
wcrth machen.
Scholz, C. G., deutscher Sprachschülcr, oder 

ftufcnwcis geordneter Stoff zu mündlichen 
und schriftlichen deutschen Sprach- u. Bcr- 
standcsübungen. 8- i.«.2. Heft. i6 Bogen, 
istcr Heft 2| sg. 2tcr Heft sg.

Der Herr Verfasser fand bei dem Unterricht in 
der deutschen Sprache, daß nicht eine trockene 
Angabe der Regel, sondern eine große Anzahl 
von Beispielen, die den Kindern vorgclcgt wer
den, die Kcnntniß unserer Muttersprache am 
meisten fördere, und ist von diesem Grundsätze 
bei Ausarbeitung feines Buchs auSgcgangcn. 
Eine große Anzahl von Subskribenten beurkun
det zur Genüge das Vertrauen, welches in den 
Herrn Verf gesetzt wird.,
Robolsky, H. und L. Schiele, Aufgaben für den 

Zeichnen - Unterricht nach Pestalozzischcn 
Grundsätzen. Enthaltend 32 Quarttafeln 
mit 100 Figuren und ¿ Bdgen Text, r 
Thlr. 5 sg.

Der Zweck dieser vom Hrn. Seminar-Director 
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Harnisch ffchr empfohlenen Aufgaben ist: deg 
von Pestalozzi angcdcuteten Weg der Elemen
tarbildung zur plastischen Kunst allgemeiner zu 
machen, da gerade dieser Zweig zeithcr nur we
nig Bearbeiter fand Dies Heft ist für Schü
ler bestimmt, die bereits die ersten Vorübungen 
durchgenommen haben, und nun auf dem von 
Schmid, v. Türk und Ramsauer vorgezeigten 
Wege weiter fortfahren sollen.
Harnisch, Dr. W- der Volksschullchrcr, 2ten 

Bandes 2tes Heft. -
Diese gehaltreiche Zeitschrift erfreut sich eines 
großen Beifalls und allgemeiner Verbreitung. 
Der Hr. Verf. wirkt in geistiger und leiblicher 
Hinsicht segensreich. In Kurzem wird das er
st« Heft des dritten Bandes erscheinen.

Scholz, C. G. faßliche Anweisung zum gründ
lichen Kopf- und Zifferrechnen. 2 Theile, 
8- 4Ñ.s Bogen, i Thlr. io sgr.

Dieses Rechenbuch, vom Herrn Direktor Har
nisch als das vollständigste und allseitigste an
erkannt, in Rössel's Monatsschrift, Oktvb. igas 
auf das vvrtheilhafteste recensirt, und in Be
ckedorf's Jahrbüchern II. S- 169. als Kern al
ler Rechenbücher, der allen andern vorzuziehen 
sei, rühmlichst erwähnt, gewinnt bei seiner gro
ßen Wohlfeilheit eine immer weitere Verbrei
tung. Es ist bereits in vielen Schulen und Se- 
Niinaricn cingeführt, aber, seiner mit der größ
ten Deutlichkeit verbundene» Gründlichkeit we
gen, auch beim Privatgebrauch auf das vor- 
thkilhafteste anzuwenden.
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Bei Koedsche in Meissen ist neu erschienen und 
in Breslau bei Jos. Map u. Komp, so wie 

in sammtlichcn dortigen Buchhandlungen 
und in ganz Schlesien zu haben:

Neues Repertorium 
für die Angelegenheiten des evangelisch-christli- 
chcn.Predigtamtes. Herausgegeb. von M. T. 
W. Hildebrand. 1826. in 3 Heften, ister Heft. 
8- geheftet io gr.

Dies Repertorium soll dem Prediger als 
ein Handbuch dienen, in welchem er über Amts- 
Angelegenheiten sich Rath erholen kann. Daher 
werden die Abhandlungen darin immer mit dem 
homiletischen und liturgischen Theile der Amts
führung in Verbindung stehen, und Vorschläge, 
Anfragen und üntworten über Aintsangelegen- 
heiten mitthcilcn.

Empfehlungswerthcs Geschenk für Consirmanden: 
Worte des Ernstes und der Liebe 

in einigen Confirmationsreden. Jungen Christen 
und ihren Aeltern und Freunden zu erbaulicher 
Erinnerung an eine heilige Zeit, gewidmet von 
G. W. Lobeck. 8. 8 gr
Praktisches evangelisches Kirchenreckt, 
mit besonderer Hinsicht auf Sachsen, Preussen 
und andere evang. Lander, für Prediger, ange
hende Superintendenten und Juristen, von I. 
G. Ziehnert. 2Thle. 8- isterTh. 1 Thlr. 4gr.

Alle, welche dies Werk bereits besitzen, ha
ben cs als ein sehr brauchbares, allen gerechten 
Anforderungen entsprechendes, mit bündiger und 
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befriedigender Kürze bearbeitetes Handbuch an
erkannt.

Allgemeiner H.aus- und Wirthschafts- 
Schatz,

oder allezeit hülfreicher und erfahrncrRathgeber 
für allcHausväter undHausmütter inderStadt 
und auf dem Lande.
Enthalt, erprobte Rathschläge, Recepte, Anwei
sungen und Geheimnisse für alle vorkommende 
Fälle in der Haus- und Landwirthschaft. Nebst 
einem Anbange der bewährtesten medizinisch-diä
tischen Vorschriften und Hausarzneimittcl zur 
Erhaltung der Gesundheit. HerauSgcgeben von 
DrEwald Dietrich. In 8 Heften. 2rHest. 6gr.

Dieser 2te Heft enthält No. igi bis 304.
Der medizinisch-diätetische Anhang enthält: 

Breiumschläge. Brüche. Brustleiden, Brustent- 
zünduugcn, Brustübel. Brustpulver. Brusttrank. 
Brustwarzen. Catarrh. Chvkolad.e. Cichvrienwur- 
zcl. Clinische Anstalten. Chiragra (Handschmerz, 
Handgicht). Dampfbäder. Diät. Durchfall. Ehe
hindernisse. Einschlafen der Glieder. Engbrüstig
keit (Asthma). EnglischeKrankheit. Enthaltsam
keit. Entwöhnen. Epilepsie. Erfrieren. Essen. 
Fahren. Farben. Falsche Pocken. Fäulniß. Fei
gen. Fett. Fieber (alle Arten.)

Die folgenden 6 Hefte liefern im Anhänge 
die alphabetische Fortsetzung hiervon, bis Z. u. 
außerdem jeder Heft 150 bis 160 Mittel, A»r- 
meisungeil und dergl.
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Der Liebe letztes Opfer 
dargebracht 

Ihrer innig geliebten zu früh verstorbenen 
Tochter und Schwester, 

Louise Alexandrine Friederike 
Freyin v. R e i s w i tz, 

geb. d. 22. März 1807. gest. d. 16 Feb. 1826. 
von den tieftrauernden Eltern 

und Geschwistern.

Wohl darf der Schmerz den Blick zum Him« 
mel wagen,

Wenn sich in Nacht die letzte Hoffnung hüllt; 
Doch nie der Mensch die Macht deö Schicksals 

fragen,
Warum nur Gram den Kelch des Lebens füllt? 

Was sie gebeut, die eiserne, auf Erden, 
Das muß gethan, das muß gelitten werden!

Dies ist der Trost an Deinem Sarkophage, 
Du Liebliche! dem Himmel schon verwandt, 

Roch ehe Dich, am Morgen deiner Tage, 
Veredelte des Todes kalte Hand;

Der Liebe Glück, der Herzen heitrer Frieden, 
Sie sind mit Dir aus unserin Kreis geschieden.

Dein heitrer Geist, ein Bild der Lieb' und Güte, 
Schwebt lächelnd nun, frei; in der Engel Reih'n!

Es brach der Sturm die zarte Frühlingsblüthe, 
Um Brüche dort der schönem Welt zu seyn.

Der Kranz der Liebe liegt zu unfern Füßen, 
An Deiner Gruft, entblättert und zcrriffen.

9 *
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Du warft so gut! es war Dein ganzes Leben 
Durch Wohlthun, Fleiß, ein häuslich stiller 

Traum;
Das Nützliche mit Schönem zu verweben, 

Umgränzte sanft der Pflichten weiten Raum.
Von jugendlicher Anmuth hold umwunden, 
WarstTheureDu das Glück von unsern Stunden.

Dein frommer Sinn, DeinGott vertrauend Hoffen, 
Gab Ruhe Dir in Deiner Leiden Schmerz;

Es sah Dein Blick den Himmel lächelnd offen, 
Und ew'ger Friede war in Deinem Herz.

O selig! selig! wer wie Du gclebet, 
Und sterbend noch sich betend so erhebet.

So schlafe sanft im stillen Urnenhaine!
Du warst der Erde, bist des Himmels werth;

Dein herrlich Bild das schöne engelreine,
WaS viel zu früh der Tod von uns begehrt. 

Lebt in uns fort— und unter ew'gem Sehnei 
Weih'»Deine Gruft der Liebe heil'ge Thränen.

. Dem Freunde der Freund.

Nur wer je einen wahr en Freund gehabt—, 
mit ihm die Freuden gctheilt -- mit ihm die 
Leiden getragen hat, und dann einen unwieder- 
sehlichen Abschied am finstern Grabe nehmen 
mußte, um nur thcilnahmlos und allein das 
Ziel zu erharren, welches der Selige schon er
reichte, der fühle, was des Freundes Herz em
pfand, da des am gt.en d. früh um 8 Uhr nach 
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einjährigem Leiden an der Schwindsucht in ei
nem Alter von 24 Jahren u. 5 Wochen, ver
storbenen hiesigen Lehrers an der Elementarklas
se des Magdalenäums, Herrn G. Kontscha- 
kes irdischen Theile am i2ten dem raubenden 
Grabe übergeben wurden. — Der Selige, dem 
GerichtSschvlzen zu Glauche geboren, erhielt schon 
früh die Richtung zum künftigen Lchrstande, 
dann die vollendetere Bildung zu diesem Fache 
in dem hiesigen Kbn. cvang. Seminar, wo er 
fast mit unübertreffbarem Fleiße sich die besten 
Zeugnisse erwarb, und sogar nach vollendetem 
Kursus als Hülfslehrer bei dieser Anstalt ange
stellt wurde, welchem Posten er durch 2 Jahre 
mit solchem Eifer und mit solcher Mühe 
vorstand, daß er durch sein fast zu rastloses Stre
ben und Reden, der in ihm liegenden Wurzel 
seiner spätem Krankheit, den Keim aufsetzte, 
welcher, während seines i jährigen Wirkens am 
Magdalenäum, mit Macht wuchs und ihn über
wand. Da liegt er nun, die einzige Stütze seines 
trauernden betagten Vaters, der Lehrer so Vie
ler, der Freund Aller, welche redlich denken, in 
der Blüthe seiner Tage, nach kurzem, aber schS- 
nem und rastlosem Würkcn, von allen ihn Ken
nenden betrauert, — von sehr Vielen beweint!

Docb, 0 Ihr Theurcn, weinet nicht! 
Als Führer mög er uns erscheinen! 
Ihm wird der Tod auch uns vereinen.

Und die hierLicb' undFreundschast band 
Beseligt dort das bcß'rc Land 

Nach Wiedersehn!
Breslau am 20 März 1826. x

F. M d.
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Es erscheint mit dem rstcn April d. I. ein 
Breslauer Tageblatt 

welches, wie auch schon dessen Namc andcutet, täg
lich selbst des Sonntags, u. zwar Mittags um i 
Uhr ausgcgeben wird. Es soll dasselbe thcilS 
dazu dienen, das Publikum von den Ereignissen 
in der Hauptstadt schnell in Kenntniß zu setzen, 
theils aber auch Behörden und einzelnen Perso
nen Gelegenheit zu jjeben, Bekanntmachungen, 
deren schnelle Publicist wünschenswerth erscheint, 
sobald als möglich zu verbreiten, und es wer
den daher bis um io Uhr Morgens für den 
laufenden Tag Inscrenda angenommen. Obgleich 
dieses Blatt hauptsächlich für Breslaus Einwoh
ner bestimmt ist, so dürfte cs doch bei der Man
nigfaltigkeit des Inhalts und der Thcilnahme 
der Einwohner der Provinz an den Ereignissen 
in ihrer Hauptstadt, auch außerhalb für manche 
Personen, (besonders in der Umgegend von Bres
lau rücksichtlich der Gctreidepreise) ein Interesse 
haben- Es ist daher mit dem Kon. Ober-Post- 
amtc hieselbst ein Abkommen getroffen, nach wel
chem diese Zeitschrift auch außerhalb für den \- 
jahrigen Prän. Preis von 22^ sg., (welcher bei 
jedemKön. Postamte entrichtet werden, kann), zu 
haben seyn wird, ohne daß dafür noch etwas 
an Porto zu entrichten ijt Eine vollständige An
kündigung, welche deg Inhalt näher bezeichnet, 
befindet sich bei jedem Kön. Postamte der be
deutenderen Städte, und außerdem wird solche 
in Breslau in der unterzeichneten Buch- und 
Musikhandlung unentgcldlich ausgegeben.

E. N c ü b v u r g, am Paradeplatz No. 3. 

"Druckfehler. S. 41. Z. 21. ist zu lesen: 
Wenn dein Geist des Dankes Opfer zollte.



Litterarische Beilage 

zu den 

Schlesischen Provinzinlblättern.

Drittes Stück. März 1826.

Denkwürdigkeiten zur Charakteristik der preußl. 
Armee, unter dem großen König Friedrich 
dem Zweiten- Aus dem Nachlasse eines 
alten preußischen Offiziers. Glogau, bei 
Carl Heymann, 1326. 8. VI. und 360 S.

Die Zeit bedeutender Ereignisse ist immer ge
gen die vergangene Zeit, mag diese auch Großes 
und Herrliches gesehen haben, undankbar; sie 
hat das Gewaltige, was in ihr geschah, näher, 
sie glaubt sich daher auch berechtigt, dem, was 
sie erlebt, mehr Glauben bcizumeffen, als dem, 
was nur vom Hörensagen, oder durch den Mund 
der Geschichte ihr zukommt, und so werden kurz 
vorhergegangene bedeutende Zeiten, wichtige und 
große Männer, nur zu leicht vergessen. So er
ging es zum Theil der denkwürdigen Zeit des 
siebenjährigen Krieges, so dem großen Friedrich, 
den man möglichst zu verkleinern suchte, und 
seinen Einrichtungen, welche eine unaufhaltsam 
einstürmendc, ganz umwandclnde Zeit zum grö
ßeren Theil aufhob, ja selbst in dem Andenken 
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der Lebenden zerstörte, oder ihnen wohl gar in 
der Rückerinnerung eine gehässige Beimischung 
gab.

Indessen wird es nie an Männern fehlen, 
welche der altcnZcit ihr Recht zu bewahren su
chen und der Veteran, der diese Bogen schrieb, 
welche hier zur Anzeige vor uns liegen, und 
der, wenn wir nicht irren, schon öfter als ein 
rüstiger LHertheidiger Friedrichs des zweiten und 
seiner Zeit auftrat, erscheint auch hier wieder, 
um Friedrichs Schöpfung seines Heeres zu ver- 
theidigcn. Das Streben seines Werkes gicbt er 
selbst S. 334. in einer gelegentlichen Aeußcrung 
an: zu beweisen, „daß jene ehrenwerthe Armee, 
unter welcher unsere Vorfahren fochten, unsere 
Erinnerung und Verehrung verdient, und daß 
der große Friedrich uns ewig unvergeßlich blei
ben muß." Wer könnte dagegen etwas erinnern? 
Wer einen Zweifel hegen? Sehen wir, ob wir 
mit der Art und Weise des Vers, seinen Be
weis zu führen, übereinstimmen.

Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß 
Friedrich des Großen Einrichtungen in seiner 
Zeit auf daS geschickteste ergriffen und ausge- 
fuhrt waren. Er kannte nicht allein seine Zeit, 
sondern er beherrschte sie, er machte die 
Umstände, welche die Schicksale der Länder än
derten und bestimmten, und eben daher, da al
les nur aus seinem Geiste geregelt ward, 
war er allenthalben eher, früher als seine Gegner, 
die erst in seine Plane eingehen mußten. D"- 
zu waren alle seine Einrichtungen zweckmäßig, 
er schuf ein neues Volk, ein neues Heer, nut 
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au den Mitteln, welche ihm und dem Geiste 
seiner Zeit zu Gebote standen, und daß er das 
deckte getroffen, ging daraus hervor, daß mehr 
oder minder ganzDeutschland, ja selbst die Nach
barländer, seine Grundsätze, seine Einrichtungen 
annahmen.

Diese Größe, die damals Preußen 
unter seinem Friedrich gewann, zu erkennen 
und nie zu vergessen, ist heilige Wicht 
und die höchste Undankbarkeit ist es, auf ein
seitige Schreier zu hören, die nichts an der 
Größe Friedrichs lassen, oder auf die, welche 
frömmelnd uns vorpinseln: es sei doch höchst 
zu ^bedauern, daß der große König nicht 
fromm gewesen; aber er sei ja der Unglück
lichste selbst dabei, man könne ihn in dieser 
Hinsicht nur betrauern. Dieser Undank, diese 
verkehrte Ansicht Friedrichs und seiner Zeit ist 
durchaus tadclnswerth, aber eben so auch das 
unbedingte Vergöttern Friedrichs, ja der Götzen
dienst den einige, und namentlich derVerf. die
ses Werkes, vor ihm und seinem Namen trei
ben. Denn wer weiß, wie Friedrichs ganze Le
bensansicht und Rcgierungsgrundsätze sich durch 
die Ergreifung seiner Zeit bildeten, und eben 
nur dadurch, daß er das Zeitgemäße ergriff, 
er das Wandelbare sich unterthgnia machte, 
benutzte, und nicht von ihm fortgerissen ward; 
wer weiß, wie auch Friedrich denZeitumständcn 
sich fügend, Ansichten und Einrichtungen nicht 
als eisern erkannte, sondern wandelte, wo es 
sein mußte, der wird folgende ©reUe als ein 
ganz verfehltes Lob anerkennen müssen, worin 

c *
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cs S. i8i heißt: „Es müßte ferner aus jener 
„Untersuchung hervorgehen, daß es nur eine 
„einzige richtige Ansicht von der Politik, der 
„Staarswissenschaft und den Krieges-Organisa- 
„tionen und Administrationen für das Vater
land geben könne, nehmlich diejenige, welche 
„König Friedrich der Große durch die That hin- 
bestellt hat."

Nach dieser Aeußerung mag der Vers., wie 
er will, sich verwahren, daß seine Kritik und 
Lobpreisung der Militarcinrichtungen Friedrichs 
keinesweges eine zurückfetzende Beziehung aus 
das Jezt haben solle; (S. 236 in der Änm.) 
„denn ihm sei das Gute der neuern Zeit eben
falls nicht ganz fremd." Wenn auch nicht tzcknz 
fremd, so sieht es der Vers, doch durch ein'He- 
färbtes Glas an, und möchte gern die alte Zeit 
in Preußen wieder zurückschrauben. Gelingt cs 
ihm, den ganzen Erdball wieder in die Zeit von 
1740—1786 zurückzudrehen, nun wohl, Preu
ßen duldete damals gar viel, aber es war eine 
herrliche, große Zeit für Preußen, und eS blüh
te, nach den Leidensjahren, freudig und schön 
unter seinem großen Könige auf; und das wol
len wir uns gerne wieder gefallen lassen. Da 
dies aber nicht möglich ist und nicht möglich 
sein kann, so sei Keiner undankbar gegen die 
Zeitcinrichtungen, die ein König für Preußen 
herbeiführte, der wahrlich in Vielem groß neben 
allen den hochherzigen Regenten Preußens „steht, 
die ihre Zeit begriffen, darnach handelten und 
umwandclten, was geändert werden mußte, wie 
eben auch Friedrich (gegen den, bei seinen Neu
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erungen,sich gewiß auch damals vieleUnglück kräch
zende Stimmen erhoben haben); damit sie nicht von 
den immer fortschreitendenZeitbegebcnheiten selbst 
fortgcrisscn und zu einem Ziele geführt würden, 
das" keiner wünschen kann und möchte, sondern 
nur mit höchstem Entsetzen daran denken könnte.

Die alten Bande der Stände und Verhält
nisse der Staatsbürger sind gefallen, keine Macht 
schlingt sie wieder, ein anderer Sinn, ein an
derer Geist beherrscht jetzt die Welt, und zwar 
von den Königen bis zu dem Volke nieder. Die 
Fürsten wollen nicht, was sie sonst konnten, u. 
der Vers, mag dem Stock bei den Soldaten 
ein noch so herrliches Loblied singen, er wird, 
wenigstens bei un§, wohl nie durchdringen. 
Denn durch eine angethane Schmach ein Ehr
gefühl wecken wollen, wie besonders (aber aus 
andern Gründen entsprossen) mit Recht der 
Vers, bei Friedrichs Heer herauShebt, ist doch 
wohl eigentlich ein ganz widersprechender Ge
danke.

So schroff die Ansichten und die Beurthei- 
langen von Friedrichs Heer hingestellt, wie sie 
hier erscheinen, oft so polemisch gegen das Neu> 
cre, welches als übcrliberal, demokratisch geschol
ten wird, haben die wohl nicht Unrecht gehabt, 
welche behauptet: es sei in diesem Buche ge
wissermaßen Haller's Staatsweisheit im Solda- 
tenrockc zu finden, und eine so befangene An
sicht könne nur immer zil einem befangenen Ur? 
theil geleiten.

Indessen müssen wir gerecht sein, daß der 
Vers, auch viel Tüchtiges und Wahres, was für 
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alle Zeiten anwendbar ist, bemerkt, daß cs ihm 
an kühnem Eifer für seine Meinung und an 
Geradheit nicht fehlt, wenn er bei Darlegung 
seiner Staatsmaximen und Widerlegung ander- 
seitiger sagt (S. 87): „das Absurdeste ist die 
Furcht vor den Umtrieben, sonderlich der Schul
knaben. Geht es wirklich zu weit damit, so ist 
ein Produkt alles, was sich dafür paßt. Alle 
anderen umständlichen und ängstlichen! Anstalten 
sind unter der Würde einer Regierung." —

Manche Einrichtung wird gewissermaßen in ei
nem dichterischen Lichte und mit poetischer Er
hebung von ihm dargestcllt,und so ist ganz mit 
unferm Gefühl übereinstimmend, was der Verf. 
gegen die Benennung der Regimenter mit Zah
len sagt, eine, wie cs auch uns scheint, unglück
liche Nachahmung Englisch-Französischer Eiü- 
richtungen. (S. 95.96.) „Die kühleren Abstrak- 
zionen in Einthcilung der Truppen nach Zah
len waren damals nicht üblich. Jede Kompag
nie trug den Namen ihres Stammhalters; Al
les in der Geschichte der Regimenter war Le
ben und pcrsonifizirt; alle Namen wurden in 
ihr als Beispiele zu Lob oder Tadel aufbewahrt." 
(S. i2i): „auch die Namen der Regimenter 
nach ihren Chefs trugen das Ihrige dazu bei, 
die Idee von persönlicher Anhänglichkeit an den 
ersten ihrer Vorgesetzten lebendig zu erhalten, 
und den gewissermaßen adoptirten Namen, ob- 
ne welchen selbst der eigene außerhalb des Re
giments oft nicht genannt wurde, als ein eine 
engere Verbindung stark bezeichnendes Band zu 
betrachten. Ein Regiment, gleich jeder Korpv- 
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ration, starb nie aus. Die Nachfolgenden erb
ten den Ruf ihrer Vorfahren, welche ihnen zu 
ihren kriegerischen Ahnen wurden." — „Es ist 
wahr, die Regimenter wechselten mit ihrem Chef 
zugleich ihren Namen, woran man gewöhnt 
war, und sich bald darin zurecht fand. Allein 
die Veränderung der Benennung hatte weiter 
nichts zu sagen, als daß sie eine neue Periode 
in der Geschichte des Regiments bezeichnete. 
Die Namen der Chefs knüpften sich solcherge
stalt auf eine ehrenvolle Weise an die Geschich
te des Regiments, und wurden auf ewige Zei
ten der Vergessenheit entrissen. Dieser Vorzug 
der Preußischen Regiments-Chefs erhob sie über 
ihres Gleichen in andern Armeen, wo dieser Ge
brauch nicht statt fand, und charakterisirte diese 
Würde auf eine eigene Weise, indem sie die 
Vorstellung von der Gewalt des Dberbcfchlsha- 
bcrs, welcher gewöhnlich General war, noch hö
her stellte. Die Macht, und die unmittelbar 
gegen den König statt findende Verantwortlich
keit solcher Männer, gab ihnen in ihren Regi
mentern ein großes Ansehen, und befestigte sie 
auf eine thcilnehmcnde Art an dem Wohl ihrer 
Namcnsträger, so wie diese Untergebenen wie
der an ihren Chef fester geknüpft wurden, und 
riesen Verhältnissen gemäß einen großen Werth 
auf sein unmittelbares Wohlwollen legten."

Gewiß ist, daß diese Regimcntsbcnennun- 
gen der Geschichte des siebenjährigen Krieges 
auch noch und gewiß für immer, einen großen 
Zauber mitthcilen, dagegen lassen uns die Zah
len der Regimenter, die wir nicht zu personifi- 
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ziren wissen, in der letztem Kriegesgeschichte 
kalt und todt und Freund und Feind ver
schwimmt in diesen Zahlen in einander, wobei 
nur das Regiment Colberg als das, welches be
nannt dasteht, freudige,Erinnerungen und nähe
ren Antheil erweckt.

Der Vers, kennt die Zeit seines Friedrich 
genau, und man wird ihm manche lehrreiche 
Notizen, manche unsunterhaltcndeAnekdvten ver
danken, nur wiederholen sich einige Ansichten 
und deren Darlegung in denselben Worten zu 
oft.

Museum criticum Vratislavicnsc. Opera 
Francisci Passow et Caroli Schneider. 
Typis absolutum a. 1820- evulgari coep- 
tum a. 1825- Pars I. Vratislaviac apud 
W. A. Holaeufcrurn, 1825.

Bei der Herausgabe dieses Buches hatten 
die Herren Passow und Schneider den doppel
ten Zweck, theils noch unedirte, auf die Altcr- 
thumsstudien Bezug habende Werke bekannt zu 
machen, theils Varianten aus noch niemals ver» 
qlichenen Handschriften alter Schriftsteller > 
sammeln. Quod quum utrumque, heißt co
in der schön geschriebenen Vorrede, ita com- 
paralara esset, ut, qui monumentis ill is 
antiqüorum virorum, propter excellentJam 
et divinum quondam dccorcm ad Musam»1 
polius numen, (plam ad artera et pruden- 
tiam humauaiu roferendis, pfistinam suani, 
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cui tempos o flee it, formara et intcgritatem 
rcstituere vellet, quae critici cura et nego
tium est, aliquam inde utilitatcm capero 
posse videretur, Museum öpcri nostro in- 
scripsimus criticum. Verlas erat, horrcum 
sive humiliori etiam nomine appellare. Sed 
datum hoc semper cst titulis librorum, ut 
splendidioribus esse liceret, modo ne pla
ne ab rei verdate abhorrrerent. Auf diese 
Art wird man den Titel Museum hinlänglich 
gerechtfertigt finden. Da aber dieses Werk jetzt 
erst in den Buchhandel kommt, so wird cs nicht 
unzweckmäßig fein, auch durch diese Blätter auf 
den lehrreichen und beachtenSwerthen Inhalt 
desselben aufmerksam zu machen. Möchte eine 
recht lebhafte Thcilnahme des philologischen 
Publikums die Herrn Herausgeber zur Fortse
tzung ihres verdienstlichen Unternehmens veran
lassen ! Von eigentlichen Anecdote findet sich 
in diesem Bande nichts, jedoch kann gewisser
maßen als Anecdoton betrachtet werden die 
Schrift eines Ungenannten de Tropis, welche 
hier nach einer Handschrift der reichen Rchdi- 
qerschen Bibliothek erscheint. Dieselbe ist aus 
einer Gale'schen Handschrift der Cambridger 
Bibliothek im ersten Bande des Musei critici 
Cantabrigiensis wahrscheinlich zum ersten Ma
le herausgegeben worden. Denn wenn gleich 
Leo Allatius diese Schrift de tropis zu Nom 
Ao. 1643. zugleich mit des Tiberius, Herodia- 
nus und Lesbonax Schriften ähnlichen Inhalts 
herausgegeben haben soll, so ist doch weder un
fern Herausgebern noch andern Litteratoren die- 
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scs Buch zu Gesichte gekommen, wodurch es 
überhaupt zweifelhaft wird, ob es je existirt ha
be. Ja es ist nicht einmal gewiß, ob das an
geblich von Leo Allatius hcrausgegcbene Werk 
eins und dasselbe 11.it dem hier bekannt gemach
ten ist, wenn es gleich denselben Anfang hatte. 
(Nergl. Fabricius Bibi. gr. T. X1V. p. 9. u. 
Labbci Bibi, nova Mss. p. 38Z.) Denn in 
der Handschrift des Leo Allatius führt es, so 
wie in einer Moskauer von Matthai erwähnten 
CCLXXIX. 49 den Namen des Michael Apo- 
stolius; in dem Cambridger Codex hat es die 
Ucbcrschrift Tyicpowos wspl tquhcov ; in der Nhe- 
digerschcn Handschrift aber entbehrt es sowohl 
der Ucber- als Unterschrift gänzlich. Daher 
haben ihm die Herausgeber auch den Titel ge
geben Anonymi de tropis. Ihre Bemühung 
beschränkte sich darauf, die Abweichungen ihrer 
Handschrift, der sie selbst in den Accenten und 
der Orthographie ganz genau folgten, von dem 
Cambridger Texte anzugeben und die in dem 
Texte angeführten Stellen aus Homer und an
dern alten Schriftstellern genauer nach Buch- 
und Verszahl zu citircn. Üebrigens ist dasselbe 
Werk von Titze in Manuclis Moschopuli 0- 
pusculis grammaticis, Leipzig u. Prag 1822 
als Anecdoton herausgegeben worden. Was 
den Werth dieses Schriftchens anbelangt, so ist 
derselbe zwar nicht sehr bedeutend, doch enthält 
cs manche nicht allgemein bekannte Sachen und 
ist wegen der häusigen Anführung alter Schrift
steller interessant, wodurch es selbst von Nutzen 
für die Critik fein kann.

/
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Außer diesem Buche de, tropis, welches 
S. 1—22. einnimmt, enthält dieser erste Band 
des Mus ei crit. Vrnt. noch:

IÍ. Varia« Jectiones ex epitome Diony- 
sii Ha Hearn, de compositioiie verborum. 
S. 23—62. Die Handschrift, aus der diese 
Varianten genommen sind, ist ebenfalls eine 
Rehdigersche, auf Papier, iu kl.Quart von 304 
Seiten, mit Minuskel-Schrift. Der Inhalt der
selben wird in der Vorrede IX—XII. genauer 
beschrieben, als es von Fülleborn in der Vor
rede zu Plethons und Apostolius Leichenreden 
(Leipzig 1793) geschehen war.

¡11. Variae lectiones in Iliadis. libr um. 
primurn et Eustatiui in cundem libr um 
commentar ios. E codice Rehdigertmo. S. 
63—94. Die Handschrift, auch eine Rehdiger- 
sche, ist die von Heyne (f.T.lll. p.LXXXvill. 
benutzte. Als Heyne diese Handschrift benutz
te, hatte sie noch 3 Blätter mehr als jetzt!!!

IV. Variae lectiones in librosRlietorico- 
jum ad Herennium e quinque codd. Mss. 
S. 95—328. Die ersten drei dieser Handschrif
ten sind Rehdigersche, die dritte gehört der Uni
versitätsbibliothek, die vierte ist eine Dresdner, 
deren Varianten Krehl, der Herausgeber des 
Priscian, mitgctheilt hat. Die eineRehdigersche 
Handschrift ist von Wilhelm Schneider, 
dem nunmehr bereits Verewigten, verglichen. 
In der Anordnung der Varianten bedienten sich 
die Herausgeber der Hülfe des jetzigen I). Earl 
Pastow in Berlin, und des jetzigen Rektor und 
Professor an der Cantonschule in Aarau, Nud.
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Rauchenstcin, damals Mitglied des philologischen 
Seminars in Breslau. x

Möchten die Herausgeber diese Samm
lung, welche für den Philologen von Wichtig
keit ist, fortsetzen. Einiges hieher gehörige ist 
in den Programmen der beiden Herrn enthal
ten. Am schmerzlichsten wird ein genaues und 
ausführliches Verzci'chniß aller elastischen Hand
schriften der Breslauer Bibliotheken vermißt.

Parabeln von Dr. C. S. Günzburg. Drittes 
Bändchen. Breslau bei Josef Max und 
Komp. 1826 in 8» S. 178.

Wir glauben das vaterländische Publikum 
auf die vorliegende, so eben erschienene Para- 
belnsammlung, deren Verfasser in unserer Mit
te lebt, aus zwei Gründen aufmerksam machen 
zu müssen. EtstenS darum, weil den beiden er
sten Bände durch Schuld der früheren Verlags
handlung, in welcher sie erschienen waren, in 
Deutschland bei weitem nicht die Anerkennung 
und Verbreitung zu Theil worden ist, die sie 
ihrem Inhalt und inner» Wcrthe nach verdient 
hätten; sodann aber auch schon deshalb, weil 
diese kleine Sammlung mehr als viele der so
genannten Jugendschriften als anziehende und 
bildende Lecture der Jugend empfohlen zu wer
den verdient. Hebet das Wese» der Parabel 
hier noch ein Wort zu sagen, würde völlig über- 
flüßig sein, seit durch Herder und später durch 
Krummacher, diese Dichtungsart mit so wicl
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Glück in unsere Literatur eingeführt worben ist; 
wir glauben hier blos soviel bemerken zu müs
sen, daß der Herr Vers, in diesem dritten Bänd
chen noch mehr, als in den beiden früheren, 
sein Talent für diese ganze Gattung beurkundet 
hat. Der Stoff zu den einzelnen Parabeln ist 
glücklich gewählt, und die Sprache ist edel und 
rein. Am meisten angesprochen haben uns: 
Die kleineRosalie amGrabe derMutter (S.i.); 
Die schönsten Bilder (S. 6.); Mond und Mor
genstern (S. 9.); Die Nüsse (S. 15.); Lo
thar und Treuhold, oder der Mond (S. 27.); 
Nosalinde und Bertha (S. 39.); Die feste 
Mauer (S. 54.); Platon, oder das Opfer auf 
dem Berge Hymettus! (S. 71.); Rosalie und 
Luise, oder die weinende Mutter (S.91.); Die 
Schneekoppe (S. 101.); Die Kornblumen (S. 
126.); Der Bcttelfürst (S. 131.); Die Dia
manten (S. 136.) > Hugo und Ottokar, oder 
Leben und Nebel (S. 163.); Schmetterling 
und Immortelle (S. 175.).

Wir geben eine der kürzesten Parabeln un
seren Leseen als Probe.

„Die schönsten Bilder." 
„an I. L."

Lcontin besuchte nach Jahren seinen Freund 
Alfred, und wie immer brachten sie den Theil 
der Zeit, den ihnen ihre Berufsgcschäfte übrig 
ließen, bei einander zu, und genossen das herr
liche Wiedersehen und Zusammenscpn so, recht 
aus vollem Herzen." —

„Eines Tages nahmen sie mit einander ei
ne vorzügliche Bildergallerie in Augenschein, 
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und ergötzten sich daselbst an den kräftig küh
nen Gebilden des Buonaroti, an demHimmels- 
glanze, der auf Urbinos Bildern ausgegvsscn, 
an dem süßen Zauber, der in Guido's anmu- 
thigen Gemälden waltet, an Correggio, der die 
Nacht geschaffen, an Salvator's Schauer-Land
schaften, und an Bernet, wo er Meeresstuten 
an schönen Gestaden ausbreitet,''

„Und sie waren dieses Genusses recht froh, 
und lustwandelten, nachdem sie fast einen gan
zen Tag in der Gallcrie zugebracht, in einem 
reizenden, nahe bei der Stadt liegenden Gar
ten. Dort lenkte sich ihr Gespräch auf die mit 
einander verlebte Jugendzeit, auf das an höhe
ren Freuden so reiche Jünglings- und heranrei
fende Manns-Mer, und sie riefen einander recht 
lebendig zurück jene Zeiten, wo ihnen das Glück 
der Liebe in seiner ganzen Seligkeit aufgegan
gen, die Zeiten, wo ihnen beglückte, erwiederte 
Liebe ein Antrieb war zu allem Guten und Schö
nen, wo sie sich gemeinschaftlich mit froherEm- 
sigkeit dem Studium der Künste und Wissen
schaften hingegeben, und wo ihr Leben so reich 
war an hohen himmlischen Genüssen."

„lieber diesem Gespräche nahete der Abend, 
und sie gedachten erst der Heimkehr, als der 
Mond mit den schönen Himmelslichtern herauf
zog "

„Weißt du wohl, sprach Alfred, indem er 
den Freund verlassen wollte, welches die schön
sten Bilder waren, die wir heute gesehen?"

„Nun, sagte Leontin, jeder Meister hat sei
ne großen Vorzüge; aber ich liebe nun schon 
vor Allen den Urbino."
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„Nein, Freund, sprach Alfred, nicht bieBil- 
der waren's, die wir in der Gallerie gesehen; 
ich liebe und schätze gleich dir den Urbino, und 
auch die anderen Meister sind mir werth und 
thcucr; aber die Bilder dieser Künstler alle sind 
tobt gegen die, so uns heute in der Erinnerung 
aufgcgangen, Bilder, wo die Seele in Himmels- 
glanz den Pinsel tauchet, hinzuzaubern die gol
dene Jugendzeit, Bilder der Liebe und des Le
bens, die unvergänglich sind, und im Herzen 
jedes fühlenden Menschen wohnen."

„So sprach Alfred, und in einem herzli
chen Abschiedskusse bestätigte Leontin, daß er 
mit dem Freunde einverstanden."

Die ganze Sammlung ist übrigens der Für- 
stin von Lichnovsky zugeeignct. Der Druck ist 
,licht frei von Fehlern, die bet weitem nicht al
le angegeben sind.

Epístola critica ad vir um illustrissimum 
Godo fr. Hermannum de nun era 
cditionc Persarum Aes chyli ab 
E. R. Lange o et G. Pinzgero cu- 
rata. Berolini sumtibus Dunckcri et 
Humhlotii. MDCCCXXV. gr. 8- 42 S.

Es war zu erwarten, daß die Verfasser auf 
die strenge und den Werth ihrer Arbeit fast ganz 
vernichtende Recension eines so berühmten Man
nes antworten und sich auf die beste Weise ver- 
theidigen würden. Dies forderte ihr Selbstge
fühl und die Sorge für ihren Ruf in der ge
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lehrten Welt. Denn es kann nichts Niederschlag 
gendercs gedacht werden, als bei dem Bewußt- 
seyn einer großen Anstrengung und einer ge
nauen Behandlung seines Gegenstandes, so ganz 
vcrurtheilt und gleichsam erdrückt zu werden. 
Referent, der in einem der früheren Stücke der 
lit. Beilage, seinen Beifall und sein Urtheil über 
die Bearbeitung der Perser offen geäußert hat, 
findet jetzt nach Durchlesnng der anzuzeigenden 
Schrift, seine Meinung von neuem bestätiget; 
und die gründliche Vcrtheidigung der Verfasser 
wird in dem unbefangenen Kenner eine gleiche 
Ansicht bewirken. Mit Bescheidenheit und mit 
Achtung thcilcn die Herrn P. u. L. dem hoch
verehrten Rccensentcn ihre Uebcrraschung mit, 
daß, wie wohl sie Tadel erwartet, mit ihm zu
gleich aber Belehrung gewünscht hätten, ihre 
gerechte Hoffnung so ganz getäuscht worden sei. 
Unverhohlen äußern sie ihr Mißfallen Herrn 
Professor Hermann, daß er sie mit so vieler 
Bitterkeit angegriffen, und seinen Tadel in blo
ßen Machtsprüchcn ausgesprochen habe; denn 
entweder wären gar keine Beweise undGrün-- 
de angeführt worden, oder falsche, oder sol
che, aus denen hervorgehe, daß Reccnscnt die 
Noten der Verfasser nicht mit Aufmerksamkeit 
las, und folglich aus der ganzen Bcurtheilung 
für sie kein Gewinn entstehen konnte. Die Her
ausgeber gehen nun die Recension durch, und 
führen die wichtigsten Stellen an, aus denen sie 
darthun, das Urtheil sei einseitig (p. 798) oder 
sich widersprechend (p. 29,) oder (p. 795.) un- 
nöthig und mit Gewalt herbeigczogen, oder nicht
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wahrheitliebend (p. 7.) genug, oder (pag. 9. 
24. 27.) inconsequent, oder (p. 9.) nicht genau 
und sogar falsch, oder mit Empfindlichkeit (p; 
16 22.) ausgesprochen, weil ihre Ansicht der 
Theorie des Recensenten widerspräche, oder über
eilt (P. 18. 22.) oder (p. 25J ungerecht, oder 
höchst bitter (p. 37.) oder den Sinn der Stelle 
(p. 30.) verfehlend, oder aus Mißverstand (p. 
30.) entsprungen.

Referent hat hier pragmatisch den Auszug ge
liefert und kann nur wünschen, daß eine so 
strenge Kritik diese jungen Männer nicht ab- 
schrecken möge, ihre Bearbeitung des Aeschylus 
sortzusetzen, sondern vielmehr anreizen, sich so
bald es ihre Zeit und Verhältnisse erlauben, an 
die Bearbeitung der versprochenen „Sieben ge
gen Lhebä" zu machen.

pfovum Lexicon Manuale Graeco-La
tinum et Latino-Gra ecum. Primum a 
Beniamino Hederico institutum, post cu
ras Sam. Patricii, Jo. Aug. Ernesti, Car. 
Chr. Wcndleri, T. Morelli, Pet. Henr. 
Larcheri, Frid. Jac. Bastii, Car. Jac. 
Blomficldii, denuo castigavit, cmenda- 
vit, auxit Gustavus Pinzger recognos- 
cente Francisco Passovio. Editio 
quinta. Tomus prior. Sectio prior. 
A—í. Lipsiae, impensis Jo. F. Gleditcsh, 
1825/ gr- 8» 1578 (halbgetheilte) Seiten.

Bei dem immer mehr, auch in dem Aus
lande sich verbreitenden Eifer für griechische Li- 

6 
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teratur und Sprache, war cs zu erwarten und 
zu wünschen, daß die Bemühungen deutscher 
-Philologen um griechische Lexicographic weiter 
bekannt und benützt werden möchten, und zwar 
durch die lateinische Sprache als das allgemein 
verbindende Mittel gelehrter Männer aller Na
tionen. Man muß sich in der That wundern, 
daß, seit der ehrwürdige, hochverdiente Schnei
der auf die Grundlage des Hedcrichschen Wör
terbuchs weiter fortbauend und aus dem Scha
tze seiner vielseitigen Gelehrsamkeit sein Lexicon 
so sehr > bereichernd dem griechischen Studium 
eine neue Bahn gebrochen hat, im Auslande so 
wenig davon benutzt worden ist, da doch kein 
einziger Gelehrter einer andern Nation etwas 
Aehnliches geleistet hatte und die Freunde der 
griechischen Literatur nicht füglich diese großen 
Bereicherungen entbehren konnten- Als nun vol
lends an die Stelle eines wunderlichen Epito- 
mators der gelehrte,tiefforschende, geniale Pas
so w trat, und mit der ihm eigenen Selbststän
digkeit, und umsichtsvollen Genauigkeit ein neu
es Wörterbuch ausarbeitete, mit Einsicht die 
schwachen Seiten des Schneidcrschen Lexikons 
verbesserte, mit durchdringendem Scharfsinn die 
Dunkelheiten aufhellte, mit beneidenswcrther 
Leichtigkeit die größten Schwierigkeiten löste, 
und mit einer bewundernswürdigen Klarheit 
den Geist und das Wesen der griechischen Spra
che auffaßte und darstellte: da hätte man fast 
mit Gewißheit erwarten können, daß ein tüchti
ger Philologe des Auslandes in seiner Mutter
sprache, oder in. lateinischer Ueberfttzung, die 
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Schätze dieser trefflichen Arbeit mittheilen wür
de. Aber dies ist nicht geschehen; sch cs, daß 
die deutsche Sprache und die ganz eigenthümli- 
che Bearbeitung dieses Lexüons besondere Schwie
rigkeiten hat, die von einem solchen Unterneh
men abschreckest können, oder sey cs, weil Pas
som selbst ein ausführlicM/lateinisch-griechisches 
Lexicon außer feistem deutsch-griechischen Wörter
buch angekündigt hat; lji§' jetzt ist dieser 
Mangel d'em Auslande sehr fühlbar gewesen, 
und er muß das Studium der griechischen Spra
che sehr erschweren, da sich die ausländische Ju
gend mit sehr wenig verbesserten Screvclischen 
und Hederichschen Wörterbüchern zu behelfen 
gezwungen ist. Es war daher ein eben so glück
licher als vortheilhafter Gedanke des Herrn 
Glcditsch, den alten Hederich im zeitgemäßen 
Gewände wieder hervortrcten zu lassen. Herr 
Prof. Passow wurde zuerst ersucht, diese Bear
beitung zu übernehmen; da ihn aber seine viel
seitigen Geschäfte, und die Sorge für sein eige
nes Lexicon davon abhielten, so übertrug er die
se Arbeit einem seiner erprobtesten ehemaligen 
Zuhörer, dem Herrn 0. Pinzgcr, der seine Tüch
tigkeit auch schon durch andere gelungene Arbei
ten bewährt hatte, und behielt sich vor, die Ar
beit zuletzt mit prüfendem Auge zu durchmu
stern. Wie ganz nach seinem Wünschen dieser 
erste Theil der Arbeit ausgefallen sey, lehrt das 
lobende Vorwort des Prof. Passow, mit wel
chem das Buch beginnt.

Referent hat im vorigen Jahrgang der lit. 
Beilage den Prospectus, welchen Hr. Pz. dem 

6 * 
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ersten Theile voranschickte, angezeigt und den 
Man ausgezogcn, nach welchem der Verfasser 
das Wörterbuch ausarbeiten wollte. Der Be
schränkung des RaumS wegen muß er darauf 
yetweisen und kann hier nur das Resultat sei
ner Durchmusterung dieses Lexicons mittheilcn. 
Zuförderst ist die, Genauig kei t, mit welcher 
die schwierigen Wörter behandelt werden, beson- 
hers anzuführen; sodann die Kürze und Be
stimmtheit der Erklärungen, hie ein sol
ches Werk durchaus erfordert, mit vielem Bei
fall zu rühmest, endlich verdient die gründli
che Behandlung und die Mittheilung 
der wichtigsten Resultate,, wie sie der ge
genwärtige Standpunkt der philologischen For
schung verlangt, einer besonderen Erwähnung. 
Diese sehr veachtenswerthe Seite des 
Buches wird ihm vielen Eingang, besonders im 
Auslande verschaffen, und eine lebhafte Aner
kennung der großenVerbienste bewirken, die sich 
der Herr Verfasser um diejenigen erworben hat, 
die von seinem Wörterbuche Gebrauch machen 
werden. Außer den sehr belehrenden gramma- 
ticalisch- texicalischen Erörterungen, ist auch die 
Quantität der Sylben, die Etymologie und die 
prägnante Bedeutung der Worte in den er
forderlichen Fällen bestimmt angegeben und es 
läßt dieß Lexicon bei schwierigen Stellen den 
wißbegierigen Schüler durchaus nicht unbe
friedigt; dagegen sind alle diejenigen Voca- 
beln vertilgt worden, die entweder aus einer 
falschen Lesart entstanden waren, oder sich auf 
keine sichere Autorität gründeten, oder blos oh-
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ne weitert Nachweisung in Hesychtus, Suidas, 
dem Etymologium M. und andern Werken der 
Art standen. Einen besonder» Werth erhält 
übrigens dieses Wörterbuch noch dadurch, daß 
es alle diejenigen Bereichttungen enthält, die 
in den neuesten lexicographifchen und philoldgi- 
sehen Schriften. bei gelegentlichen Veranlassun
gen niedergelegt sind, auch hat der Vers, viel 
Eigenthümliches aus seinen eigenen Sammlun
gen dazu gegeben, In Hinsicht der Auswahl 
macht er sich zum Gesetz, nicht über die Schrift
steller, welche nach den Zeiten Constantin des 
Großen gelebt haben, hinauszugehn, dafür aber 
auch diejenigen zu berücksichtigen, in denen zwar 
keine reine und ächte Gräcität zu finden ist, 
die aber doch höchst wichtig für Studirende sind. 
Besonders werden in der Vorrede die 70 Dol
metscher, das Neue Testament, die Kirchenväter, 
ferner Josephus, Philo und andere genannt. 
Diese drei angeführten vortrefflichen Sei
ten des Buches geben ihm einen dauernden 

, Werth und zeugen von der gediegenen Arbeit 
auf das allervortheilhafteste. So viele Artikel 
Referent auch nur immer aufschlug, er fand be
friedigende Auskunft und die gelehrte, vielseitige 
Kenntniß des Verf überall bewährt. Druck, Papier, 
Einrichtung und Format entspricht auch stren- 
genForderungen, besonders ist derDruck scharf, 
deutlich, und die Augen durchaus nicht an
greifend. Besondere Bemerkungen hehält sich 
Referent für die binnen Jahresfrist erscheinende 
zweiteAbtheilung vor. Nach Passow's Mei
sterwerk ist dicßLexicon vor allen andern 
zu empfehlen.
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Ludwig Ariosto^s LiebeSkapitel, metrisch 
übersetzt von S. G. Laube, Glogau 1824. 
Neue Güntheksche Buchhandlung. 68 S. 8.

§60 (bart—fr'-.' <•.. -Sshii Itw
Das Vorwort dieses kleinen Büchleins ent

hält die Behauptungdas Unternehmen einer 
Verdeutschung der Liebeskapitel des Ariost be
dürfe keine Rechtfertigung — zu welchem Ende 
zuvor die Bemerkung gemacht wird, daß unter 
ten kleinern Gedichten Ariosts die capitoli 
anxorosi - eineit vorzüglichen Platz-, behaupten, 
und daß sie sich Tivulls, Prvpcrzens und Gö- 
thr's Elegieen würdig zur Seite stellen, daß auch 
in ihnen sich der Reichthum ihres unsterblichen 
Dichters offenbare, der übrigens auch hier, wie 
immer, seinen Stoff beherrsche, und selbst, wo 
er sich von seiner Liebespein zu Boden gedrückt 
stelle, die innere Schalkhaftigkeit kaum verber
gen könne. — In diesen letzten Worten scheint 
freilich etwas dem Lobe Widersprechendes und 
Mißtrauen Einflößendes enthalten zu seyn. Wie 
kann ein Dichter die Empfindung der Schwer- 
muth und Liebespcin rein ausfprcchen, oder 
vielmehr, wie kann er wahrhaft davon durch
drungen fein, wenn er sich nur so stellt! In
des; theils liegt hierin eine gewisse Eigenthüm- 
lichkeit, theils machen die klagenden Elegieen 
den geringem Thcil derselben aus; die meisten 
schildern die Freuden der Liebe, und zwar dio 
sinnlichen; und in dieser Rücksicht sind sie de
nen der vorhergenanntenDichter allerdings ähn
lich, obgleich Tibull weit mehr Weichheit und 
Lnnigkeit hat, Göthe seinen Elegieen schon durch
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die Oertlkchkeit einen überwiegenden Reiz mit- 
theilt und endlich Properz viel mannigfaltiger 
ist, wie man denn an seine ernsten Gedichte die
ser Art, z. B. an die elfte des vierten Buchs, 
(Kornelia an Paulus) die man wol die Köni
gin der Elegieen genannt hat, bei dieser Ver
gleichung gar nicht denken darf. In das große 
Lob, das unser Uebcrsetzer, und mit ihm ein 
paar der wichtigeren Litteratoren und Aesthetiker, 
Bouterweck undSimondi, Sismondi, demAriost 
als elegischem Dichter spendet, möchten daher 
wol nicht Alle einstimmen, und, wenn Bouter
weck es dem Dichter zum besondern Ruhm an
rechnet, daß er auch in den wollüstigsten Ge
mälden des natürlichen Wohlstands schone, was 
er freilich in seinem rasenden Roland nicht im
mer thut, so wird sich ein reiner Sinn von der
gleichen, wenn auch wohlanständigen, Gemälden 
wenigstens nicht angezogen fühlen. — Ob die
se Liebeskapitel ferner einen vorzüglichen 
Platz unter den ariostischen kleinern Gedichten 
einnehmen, ist auch noch die Frage; auf jeden 
Fall stehen die Satiren desselben Verfassers, die 
man doch wol, in Vergleich mit dem rasenden 
Roland, zu den kleinern Gedichten zählen muß, 
höher. Bei dieser Ansicht möchte das Unter
nehmen, diese Elegieen zu verdeutschen, weniger 
für sich haben. Strenge genommen verdienen 
nur Werke der ersten Klaffe eine Uebersetzung, 
und statt auch denen der zweiten und dritten 
dieselbe Ehre anzuthun, würde es weit nützlicher 
sein, jenen immer neuen Fleiß zuzuwenden und 
sie durch vollkemmnere Uebertragungen, und auch
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Erklärungen, sofern sie deren bedürfen, bekann
ter zu machen.

Wenn derUebcrsetzer aber in dem Vorwor
te ferner den Zweifel aufwirft, ob er Beruf zu 
seiner Arbeit gehabt habe, so darf man ihm die
sen mit allem Recht zugestehen, und, daß es 
nicht sein erster Versuch sei, würde man vermu- 
then müssen, auch ohne seinen Zusatz, er habe 
unter andern schon im I. i8»8 eine Auswahl 
aus Petrarka's Gesängen im Druck erscheinen 
lassen. Die Versart, worin Ariost's 16 Elegie- 
en geschrieben sind, der verschlungene Dreireim, 
gehört zu den schwierigsten der neuern Poesie; 
die Uebersetzung ist in demselben Vcrsmaaß ab
gefaßt, statt der unterbrochenen weiblichen Rei
me imJtaliänischen wechseln aber im Deutschen 
männliche mit weiblichen Reimen, ein Verfah
ren, das nur gebilligt werden kann; eher könn
te man fragen, ob die unregelmäßige Abwechse
lung der regelmäßigen, welche weniger Freiheit 
gestattet, nicht vorzuziehen sei? Die Ueberse
tzung ist im Ganzen sehr treu und doch flie
ßend, soweit sich dieß, inErmangelung des voll
ständigen Originals, nach drei Stellen, welche 
Wouterweck in seiner Geschichte der Poesie und 
Beredsamkeit anführt, beurtheilen läßt. Im 
Anfang der sechsten Elegie:
O piü. che P giorno a me lucida c cinara, 

Dolce, gioconda e avventurosa nolle.
Du süße, hochbeglückte, sel'ge Nacht, 

Weit strahlender als je ein Lag geleuchtet.
ist in der Uebersetzung der zweite italiäniDe 
Vers ,zum ersten deutschen geworden und um-



zu den Provinzialblättern. 89 

gekehrt, eine Freiheit, die jedoch häufig wie 
eben hier, keineswegs zu tadeln ist. Der An
fang der xSten Elegie lautet: 
Piaccia, a luí piace, e chi lodar vuol, lodi 

E chiami vita libera e sicura, 
Trovarsi fnor degli amorosi nodi;

Ch’io per me stimi chiuso in sepultura 
Ogni spirto ch’alberga in petto, dore 
Non slilla Amor le sua vivace cura.

Gefall' cs, wem's beliebt, den Stand zu loben. 
Als der alleine sicher ist und frei, 
Zu bleiben jedem Liebesnetz enthoben;

Ich glaube, daß der Geist im Grabe sei. 
Der in dem Busen seinen Platz genommen. 
Den Liebesqual nicht stets beweget neu.

Statt mich hier aus Tadel einzulassen, theile 
ich' folgende Uebersetzung mit:
Wen's freut, ersreu's, und wer da will, erhebe 

Und nenne frei das Leben und geborgen. 
Sich finden außer Amors Truggewcbc;

Doch mir scheint jeder Geist im Grab verborgen. 
Den eine Brust beherbergt, der die Liebe 
Nicht eingeflößt belebend ihre Sorgen.

, Der Anfang der J4ten Elegie heißt: . 
Obi pensa, quanto il bel disio d’Amore - 

Un spirto pellegrin tenga sublime, 
Non vorria non averne acceso il core

Cl>¡ gusta, quanto un dolce creder sia 
Sol esser caro, a chi sola n’é cura, 
B egna in un stalo, a cui null’ al tro e pria.
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Erwägt man, wie der schöne Trieb der Liebe 
Erwählten Geistern hohen Schwung verleiht, 
So wünscht man nicht, daß er uns ferne bliebe.

Wer je den süßen Glauben hat besoffen, 
Der einzig Themen einzig werth zu sein. 
Der lebt im Reich der Wonnen unermeffen.

Die Mittheilung dieser Zeilen mag svwol 
das Original als die Uebcrsetzung empfehlen; 
on letzterer läßt sich in der That fast nichts bil
ligerweise tadeln, wenn gieich di« dritte Zeile 
im Deutschen viel schwächer lautet als im Jta- 
liänischen.

Zum Schluß eine allgemeine Bemerkung. 
Wenn in der ersten Elegie die Reime zerstö
ren, belehren, kehren, und nachher ent
weicht, gereicht, neigt, Vorkommen, so 
scheinen mir die letztem tadelhaftcr als die er
ster». Die Unreinheit der Vokale fällt weniger 
auf als die der Konsonanten. Eine völlige 
Reinheit der Reime ist in der deutschen Spra
che, wenigstens bei länger» Gedichten, nicht zu 
erreichen; drum wäre es billig, gegen die Vo
kale Nachsicht zu üben.

Clk.

Neue Schriften:

Beobachtungen und Versuche zur Phy
siologie der Sinne, von Job. Purkinje, Ur. 
lind Prof, der Medicin zu Breslau. 2tes 
Bändchen. INcue Beiträge zur Kenntnis 
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des Sehens in snbj'eetivdr Hinsicht. Mit 
4 Kupfertafeln. Berlin 1825, gedrukt und 
verlegt bei G. Reimer. 8- VIII. u. 192 8.

JIONT2IOT OIKOTNENHS TIEPI HTHSIS. 
Dionysii orbis terrarum déscriplio. Receu- 
suit et adnotatione critica instruxit Frau- 
ciscusPassow. Accessit tabula geographi
ca lapidi inscripta. Lipsiae suihptibus et 
typis B. G.Teubneri MDCCCXXV.g. XV. 
u. 104 8.

Das alte Magdeburgische und Höllische 
Recht. Ein Beitrag zur deutschen -Nechtsgeschich- 
te von Dr. Ernst Theodor Gaupp, Professor 
der Rechte zu Breslau BreSlau, bei Jos. Max 
Und ComP. 1826. gr. 8. XVI. u. 359 S.

Commentalio de Neuritide. Auctore W. 
Mens, D. M. Wratislaviae typis Kupferia- 
nis MDCCCXXVI. 8. 56 8.

Von F A. W. Schmalz Rathgeber und 
Wegweiser für den Preuß. Bürger und Land
mann in seinenRechtsangelegenheiten, nach bett 
Vorschriften deö Allgemeinen Landrechts, der 
Gerichtsordnung, der Gesetzsammlung und den 
Amtsblättern gemeinverständlich bearbeitet, ist 
bei Kuhlmey zu Liegnitz eine zweite durchgese
hene und viel verbesserte Auflage erschienen.

P r ogra mm e.

Die Einladungsschrift des Rector Manso 
zu dem Oster-Examen im Magdaleneischen Gym
nasium enthalt: Chronicorum Prosperi Aquí- 
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tanici, Italii et aliorum particulam II. rind 
Schulnachrichten. In dem Abschnitt: Verände
rungen im Lehrplane, erlaubt sich der Vers, auf 
Veranlassung der, von dem Hohen Ministerium 
befohlnen Einführung des Classen-Systems ei
nige Bemerkungen.

i. Vor August Herrmann Franke herrschte 
das Classen-System in allen Gymnasien, das 
beißt, wer im Latein in Prima saß, besuchte al
le Leetionen dieser Classe.

2. Diese Einrichtung entsprach den dama
ligen Ansichten und Bedürfnissen der Zeit im 
Ganzen auf eine genügende Weise. Die Erler
nung der lateinischen Sprache war Hauptsache 
des Schulunterrichts; im Griechischen trieb man 
es nicht leicht über das Verständniß des neuen 
Testamentes und die Lesung Plutarch's de edu- 
catrone puerorum; die ganze Richtung des 
Unterrichts war theologisch, und der Gelehrte 
der Einzige, für den gesorgt wurde. Andere 
wissenschaftliche Kenntnisse außer den genannten, 
wie Mathematik, Geographie und Geschichte, 
liefen nebenbei und wurden als völlig unterge
ordnet betrachtet.

z. Franke bemerkte sehr richtig, daß nicht 
nur diesen Kenntnissen ein bei weitem höherer 
Werth gebühre, als ihnen 'zugestandcn wurde, 
sondern auch für den Bürger, so gut, wie für 
den Gelehrten gesorgt werden müsse. Das letz
te konnte aus eine doppelte Weise geschehen. 
Entweder man errichtete für den Bürger eigene 
abgesonderteUnterrichts-Anstalten, oder man gab 
den gelehrten Schulen eine Einrichtung, in der 
zugleich für den Bürger mitgesorgl wurde.
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Franke wählte das Letztere. Das Latein 
hörte auf der alleinige Maaßstab für die Wür
digung von Schulkenntnissen und der einzige 
Bcstimmungsgrund für die Setzung und Verse
tzung der Schüler zu seyn, mit andern Worten, 
das Lectionssystem trat an die Stelle des Clas- 
sensystems, ein Schüler konnte im Latein in 
Sexta und in der Mathematik in Prima sitzen.

Wie alle Einrichtungen in der Welt, so hat 
gewiß auch diese ihre Mängel und Unvollkom
menheiten; wenn indeß die Schulen beidenClas- 
sen von Lernenden, dem Gelehrten und dem Bür
ger, nützen und beider Bedürfnissen entsprechen 
sollen, so ist das Lectionssystem gewiß das na
türlichere und zweckmäßigere. Wie oft geschieht 
cs nicht, daß junge Leute in ein Gymnasium 
cinzutreten wünschen, die weder mensa, noch 
amo können, mit Brüchen und der Kettenregel 
aber recht gut umzugehen wissen: sollen diese in 
Sexta so lange sitzen, bis sie nach Quarta oder 
Tertia befördert werden können und mittlerwei
le, was sie in der Arithmetik gelernt haben, 
vergessen? Man sage, was man will, was nützt 
zuletzt dem Bürger das Latein, zumal in dem 
beschränkten Umfang, wie er es in drei oder 
vier Jahren erlernen kann.

Aber (die Frage drängt sich jedem von selbst 
auf) was ist cs denn, daß man dem Classensy- 
stem den Vorzug vor dem Lectionssystem giebt? 
Die bessere Erhaltung der Zucht und Ordnung? 
Der Lehrer, sagt man, der immer denselben 
Schüler vor sich hat, lernt ihn genauer kennen, 
richtiger würdigen und zweckmäßiger behandeln.
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Man bedenke doch nur, was für ein Geist neu
erdings in unsere schulen eingedrungen ist. 
Welche Widerspenstigkeit, welche Zuchtlosigkeit, 
welche Ausschweifung! Ich gestehe recht gern, 
wenn das Lectionssystem an diesen Vorwürfen 
schuld ist, so muß es verbannt, so muß es aus
gerottet werden. Aber ohne zu untersuchen, ob 
die Sache wirklich so allgemein und so gefähr
lich ist, wie sie gemacht wird, und ob nicht ei
ne größereSchuld ans dem Lehrer, als auf dem 
eingcführten System hafte, so übersehe man doch 
ja nicht, daß die Zeiten sich völlig geändert ha
ben, daß mit der alten Bakelzucht („Schaffet, 
daß ihr gelehrt werdet mit Furcht und Zittern" 
hallte es vormals in allen unfern Schulen wie
der, und die häusliche Erziehung, rauher denn 
jetzt, stimmte damit zusammen), nicht mehr aus
zukommen ist, die Freiheits- und Gleichheits- 
Ideen, Töchter der französischen Revolution, in 
das ganze Leben und bis in die untersten Stän
de herab gewirkt haben, die Kriege, die so viele 
junge Leute aus den Gymnasien in das Feld 
riefen und sie zum Theil nach Wiederherstellung 
des Friedens den Gymnasien zurückgaben, end
lich die Begünstigung der gymnastischen Uebun- 
gen, die ich indessen ganz auf ihrem Werth oder 
Unwerth beruhen lasse, man Übersehe, sage ich, 
dieses nicht und entscheide, ob der treffliche Au
gust Herrmann Franke verdient, wegen seines 
Systems in Anspruch genommen und als Urheber 
vcrnachläßigter Schulzucht angeklagt zu werden.

(Fortsetzung folgt.)
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l)c ratione traderidorum Mathematuni 
in «yrnnasiis adhibenda commcntatio, qua 
ad Examen in Gymnasio Elisabetano in- 
sti tuen dum. invitat S. G. Reiche, Rector et 
Professor Vratisl.cet.MDCCCXXVI. 2gP.4.

Zeitschriften.
Es haben aufgehört zu Breslau: Gallerie 

der Türken und Griechen,vomSteindruckerMenzel.
Zu Liegnitz: Der Zuschauer, oder Liegni- 

tzcr Wochenblatt zur Erheiterung und Belehrung, 
vom Hofgerichts-Assessor Dönch.

Neu sind erschienen:
In Bunzlau: Der Erzähler, neue Monat

schrift für Schlesien und Sachsen. Herausge
ber Criminal-Actuarius und Auctions-Commis- 
sariuö Gaeucke zu Jauer.

Goldberg: Goldbergsche wöckentl. Nachrich
ten. Der schlesische Volksfreund, eine Zeitschrift für 
aebildcteLescr.— Geschichte der Stadt Goldberg, 
Alle drei giebt der Auditor Peschel heraus.

Zu Grünberg: Grünbcrger Wochenblatt, 
Herausgeber Buchdrucker Krieg.

Löwcnberg: Schlesisches Küchen- u. Gar
tenbuch für Hausmütter und Gartenfreunde. 
Herausgeber Nathm. und Forstinsp. Bergmann 
und Buchdrucker Dittrich.

Das zu Görlitz herauskommcnde Muskauer 
Wochenblatt führt den Titel: Oberlausitzische^Fa- 
ma, als Fortsetzung des Muskauer Wochenblatts.

Die Schics. Fama giebt der Kön. Kreis - 
sckretair und Lieutn. Heinze allein heraus.
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M u s i k a l i e n.

Mukalischcr Blumenkranz, oder Unterhal
tung am Pianoforte. Eine Sammlung leichter 
und gefälliger Musikstücke, mit Beiträgen von 
Berner, Czerny, Himmel, Köhler, Rafael, Schna
bel, v. Weber. Erstes Bändchen. Bresl. bei 
Carl Gustav Förster, i Rtl.

Kleine Schriften.

Predigt, gehalten Dom. Estomihk, den 5. 
Februar 1826, in der Haupt- und Pfarrkirche 
zu Strehlen, von I. C. Janp, Königl. Ober- 
Consistorialrath rc. Auf Verlangen gedruckt. 
Breslau, bei Jos. Max u.Komp. 8-i6S. ijfg.

Für die Brandbeschädigten in Johannis
berg. Vorgelescn in dem zu der Unterstützung 
veranstalteten Conzert vom Dr. Grattcnauer. 
Breslau den 8. März 1826. Wird zu gleichem 
Zweck für 3 sg. verkauft. 13 S. gr. 8.

Dissertatio mathematica sistens solidi-t 
talem ungularum circularium, ellipticarum, 
parabolicarum et byperbolicarum talium- 
que cuneorum et conidum, ope geometriae 
clemcntaris in calculum vocatam, et calcu
lo integral! denuo comprobatam. Quam 
publice defendet Adrianus Köcher Art. 
et Philosopliiae Doctor. Adnexa est tabu
la lithographica, Vratislaviae typis Uni- 
versitalis. 8. 42 pp.


